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NEBEFEEN S

Zum 250jährtigen Bestehen der Laurentiuskirche 11 Sonntag nach Ty7ınıtalis
1949 erhielt dıe Kirchengemeinde Schortewitz als Ehrengabe uch Ine

Schreibmaschinenseiten umfassende Studie „Johann Heinrich Sommer, Pastor
IN Schortewitz GFE Verfasser 1V ATr der inzwischen verstorbene Pastor

aul Arı In Köthen. Der Leiter der Kirchengeschichtlichen Kammer
der Ev., Landeskirche Anhalts, Kreisoberpfarrer Boes, immer wieder
einer wissenschaftlichen Bearbeitung der Persönlichkeit des Magisters Johann
Heinrich Sommer Es fand sich Der eın vyechter Ansatzpunkt, bis MT eines
LI’ages die Mitteilung wurde, daß sich IM Archiv der Franckheschen Stiftungen
Briefe AHU S Schortewitz befänden, Das bonnte NTr Magister Sommer sein! Und
dann Jand sich In den Franckheschen Stiıftungen außer seinen Briefen und B
chern uch SeiIn Krippenspiel UN: noch 461 mehr. Das weiterem
Suchen Heyr Dr. Schäfer, Halle, gab dıe Nachricht VOoON den Briefen und
WAar dann mit dem Leiter des Archives, Herrn 3$0rzZ, sSowtle Herrn Dr 7 ım-
EYMANN VON der Hauptbibliother der Stiftungen ständig bemüht, mit Rat und
2  e ZUYT Seite stehen. Noch Aber blıeh Sommers schlesische eit In Dam-
merylicht gehüllt, Auf AÄnfrage wurde MAY durch Herrn Archivar Richard I’räger
voO Archiv der Brüder-Unaität IN Herrnhut das dort befindliche Werk „Gna-
denfrei“ vVvO  > Herrn Dr Gerhard Meyer zugestellt, das große Einblicke IN die
'sIie Lebenshälfte gewährt, Herr Dr eyer War SETrT bereit, ANHU S seinen Ouellen
Fragen beantworten. Beti dem Besuch des Herrnhuter Archives wurde ich
durch Herrn I’räger In jeder Weise durch Auskünfte und Hınweise uUunter-
Stiutzt Herr Superintendent Raatz, Saalfeld, ermöglichte die Daurchsicht des
dortigen Superintendenturarchives. Sehr reiche Funde brachte das 1m Landes-
archıv Oranı:ıenbaum beı Dessau untergebrachte Fürstliche Famil:enarchiv
Wernigerode, ich uch durch den Leiter, Herrn 0 jegliche Unter-
SIUTZUNG fand. Herangezogen wurden Jerner das Superintendenturarchtv KO-
then UN die Zer vorhandenen Akten des Pfarrarchives Schortewitz,. Die Ayrbeıt
wurde weiıterhin unterstuützt durch die Kreisbibliothekr Köthen, durch die MIr
ermöglicht wurde, die auf dem Wege der Fernleihe oft sehr schwierig hbe-
schaffende Literatur besorgen, Frayu Kretschmann haltte diese mühevolle
Arbeit, Daurch die Oberlausitzische Bıbliothek der Wissenschaften INn Goörlitz
erhielt ich wertvolle Literaturzusammenstellungen. Diese halfen INn gleicher
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Weiıse WIE dıe Mitteilungen, die IMIr durch die Auskunftstelle der Deutschen
Staatsbibliothek Beylın und durch dıe Sächsische Landesbibliotherk Dresden

zuteil wurden ıe alle haben durch ”iele größere der uch bleinere
Hınweise dazu verholfen, dıe oft sehr schwer auffındbaren Werke VDO  > UN
Deyr Magıster Sommer zugdänglich machen Alle Bıbliotheken, Archive
UN Pfarrämter aufzuführen, die sich MIl Auskünften Ur Verfügung stellten,
wäürde umfangreich SELJZ Erwähnt Se1 NUY och daß dıe I’übingen,
Abt e  0 der hem Preußischen Staatsbibliothek (Francke-Nachlaß) UN: dds
Staadtsarchiv Düsseldor] durch Überlassung vVO  S Fotokopien dieser Avyrbeıt
beteiligt sind Im Deutschen Zentralarchiv, Abteilung Merseburg, seizen die
schlesischen Apkten YVSI mMIAit der Erwerbung durch Preußen 1740 CEIE denn dıe
KRepositur Schlesien enthält NUY eCINE Abteilung „Kriminalkollegien
Breslau, Glogau und Brieg” diıe BAUmMm TÜr Sommer Frage bommen dürften
Das Bıld Magıster Sommers zeichnete FYau Ilse ro Köthen, Ach
Fotografie des Ölgemäldes, das sich och heute Dirsdorf (Przerzeczyn)
der Kırche befindet Die Aufnahme /1eß MIY dankenswerterweise Dezem-
ber 1960 das Erzbischöfliche Archiv Breslau (Wroctaw) anfertigen Eın
Negatıv des Dirsdorfer Sommer-Bildes (c} eyer Gnadenfreı 244) hbewahrt
uch das Archiv der Brüder Unıtät Herrnhut auf Dort befindet sich gleichfalls
e1INn Atlasband MIt handgezeichneten Karten Nach der darın befindlichen ANd-
barte Schles:ens LT I2 Zzeichnete der Grafiker Heinz Melzer, adegast dıe hei-
gefügte Karte Die Stammtafel wurde aAch Magıster Sommers CISEHEN Angaben

SECINEN Amtsjournalen, denen sich zweimal TINE Aufstellung „  TI Ge:
schwister“ befindet, nach der der Leichenpredigt au f Magıster Christoph
Sommer UN: Margarethe, geb Kretschmer vorhandenen Zusammenstellung
und nach den den Anmerkungen aufgeführten Büchern zummmengetragen‚
besonders Adami nd Kluge, die leider Jer nıcht veröffentlicht werden Annn
Allen bisher ZgENANNIEN Personen und denen, dıe den genanniten Archwen
und Büchere:en MIr MIl ıhrer Z und Unterstuützung beigestanden aben,
CZ hıermat herzlichst gedankt,
Eın ZAN2z besonderes Erlebnıs dieser eit WAaAr €Jy, daß sich U“  Der
die Venzen hın INE erfreuliche wissenschaftliche Aufgeschlossenheit und
Zusammenarbeit feststellen 1eß So bın icCh ür Auskünfte und Nachforschungen

Hınweise besonders dankbar dem Bıbliotheksdirektor Prof Dr Antont
Knot UN dem Herrn Vizedirektor Mgr Stefan Naward D7O  - der Bıblioteka
Uniwersytecka Wroctawiu (Breslau) Herrn Prof Dr Labuda
vVvO Instytut Zachodnit, Instytut Badawszo Naukowy, Poznan (Posen), sich
leider nıchts uÜber Sommer befand WIE uch Herrn MT Andrzej Deren, dem
Diırektor des Archiwum Panstwowe W7roctawiun (Breslau) Auch orl
blieben die Nachforschungen leider ergebnislos Herzlichen Dank bin ich auch
dem Herrn Bischof der Evang ugsburg Kırche Warschau, Herryn Professor
Dr Andrzejf antuta, für Bemühungen UuN Auskünfte schuldig
Herrn Pfarrer Johannes Grünewald Selters/Oberhessen bin iıch ZANZ be-
sonderem Dank verpflichtet, weıl SeI1n reiches Waıssen au} dem Gebiet der



schlesischen Presbyterologie tändig brüderlichst ZUY Verfügung tellte und
MeINeEr Avrbeıt manche AÄnmerkung hinzufügte, die ich durch ein VOYT den
selben benntlich machen MUSSEN glaubte.
o ergab sicCh dort, einst der Ansatz fehlte, 1M Laufe der eit INne solche
Fülle Matertal, dtie AUM noch bewaäaltigen ist. IU Magıster Sommers
Kreis gehören 1a4 och SeInNe Adjunkten und Informatoren, dıie 440 Namen
Jassende Fürbittengebetsliste, seine Gemeindearbeit, seiIne Briefe, seine Schriften
USW. So WAdr das „Reisediartum“ des Sohnes Johann zegmun eigentlich nNur
ein Fund nebenbeı, Manche Stereotypen Ausdrücke mogen eLwWds sSIOren.
Doch glaubte iCh, wenigstens einen Teıl dessen verarbeiten, WdS Ma
gister Johann Heinrich Sommer und SeINeEN Kreis etrifft, dıe Erbauungsschrift
vVO „erfahrenen Exılio“ und das „Rezisediartum“ der Allgemeinheit nıcht länger
vorenthalten dürfen, zumal ich VON interessierten veisen darum gebeten
wurde. V ziele Fragen, die IN diesen angeschnitten werden, bönnen vst IM 7'u-
sammenhang miAit der Würdigung Johann Heinrich Sommers behandelt werden,
da diese Arbeıt hauptsächlich genealogischen Charakter rag Be1 der „Nach
yicht vVO Exılıo0“ wurde NuYTr die Zeichensetzung der heutigen eit angepaßt,
wahrend bei dem „Retisediarium“ uch dıe Rechtschreibung den Ansprüchen
UNSEYETr eit entsprechend geandert wurde. Dize vielen vorhandenen Mr
AUNDZEN wurden aufgelöst UN: ausgelassene Orfe hinzugefügt, Dizese wurden
In Klammern gesetzt, Klammern IM ext sind IN yumgewandelt,
S peziell VO  x iıhm gebrauchte Ausdrücke blieben stehen. Niıcht entschlıießen
bonnte ich mich, den oft getrunkenen „Coffee“ IN den heute gebräuchlichen
„Kaffee“ umzuwandeln, weıl m. E dadurch H 70  S der eigentlichen S$£{tim-
MUNZ verlorengegangen WAre.,

Diese Arbeıt wurde neben allen Amtspflichten eines Dorfpfarrers der heutigen
eit angefertigt,. Da WAar tröstlich sehen, daß uch Sommers eıt
schon gebaut UNı Pfarrhäusern UN| Kırchen reparıert wurde, wie In
Oyas erlebte, daß VvOor der Kırche WAar nıcht das Motorrad, wohl aber das
Reitpferd bereitstand, ZU nächsten Predigtort bringen, wWIeE In Hen-
nersdorf der Fall War und Ainanzielle Dinge Kopfschmerzen bereiteten, WIie
Johann Stegmund AMHNS dem Munde eiInıger Pfarrer erführ, UN sich die Spötter
und Veerächter zeigten, wıie der Oberkonsistortialrat Burg dem Pfarrad{junk-
Ien Sommer berichtet UN selbst IN Haynayu erlebt. Es ware aber nıcht
möglich SCWESECN, diese Zeilen schreiben, WEeNnn nıcht MmeiIne Liebe Frau mır
sehr zel VDO den Pflichten abgenommen hätte, die heute auf einem Pfarrerliegen. Und WIE 17 „Retisediartum“ UN: IM „Exılıio“ den Pfarrfrauen iIimmMmMer
wieder e1INn Denkmal gesetzt ISt, Se1 uch dieser Sz_elle ıhr SANZ besonders
VvOoO Herzen gedankt. Dank wird ber auch den bewegen, der durch Johann
Heinrich Sommer den etzten Inneren Halt gefunden hat In allen Stürmen der
Fragen, die UNSs heute umherwerfen.
Schortewitz, E Sonntag nach Trıinıtaltis 1960



Zu Fußen der alten Linde auf dem Schortewitzer (1) Dorffriedhof liegt das
Grabgewölbe dem Magıster Johann Heıinrich Sommer (2) ZU. etzten Schlaf
gebettet 1ST Um iıh: herum liegen die Gräber der Heimgegangenen aus SCINECIN

Gemeinden Der Schatten des Baumes Häupten SC11L1C5$5 Grabes erwacht
Morgen über der Kırche der (Jottes W ort gepredigt hat Dann wandert
der Schatten über die Ruhestätte derer dahin die Christus führen wollte
Und en kommt über dem Gewölbe ZU. Sinken dem dieser Ner-

lLich reiche Mann miıt seiner Frau VO:  3 dem Auf und dem Hın und Her
SC1NCS Lebens ausruht un: der Ewigkeit entgegenschlummert ein langjährıiger
Helter un! Nachfolger Amt schrieb ıhm Kirchenbuch folgenden Nachruf
„Den Marz abends Uhr hat dem Lieben (Jott gefallen den Wey-
land HochWohlEhrwürdigen un Hochgelehrten Herrn agıster Johann Heın-
rich Sommer, SCWESCHNCECI treuelifrigen Lehrer Bielwiese Wohlauischen
Fürstenthum Dıttersbach Liegnitzischen Füurstenthum Dirsdorff
Brigischen Furstenthum VO  - welchem Ort der selige Mann ach 2jahrıgem
Stadtarrest Briıeg un:! hart ausgestandenem Examen bei welchem nichts
anderes als Gottseligkeit und treue Amtsführung das Tageslicht g-
kommen 15 auf Kayserlichen Befehl AÄAnno 1730 exulieren INUusSsSCNMN endlich

Schortewitz un Cösıtz bis 1015 Janr MIt Simeon Frieden heimzuholen
un: entschlafen lassen Es wurden ehrwürdigen Gebeine Dom Palmarum
MIt Leichpredigt VO  - SC1INECINMN Successotre Abraham Ferdinand W iıinkler (3)
uüber den VO  - dem Seligen selbst erwählten Leichentext Phıiıl „Was INr Ge
W1111) W al eIicC un! Parentatıon, welche der Herr Pastor Schwartz (4)
Aaus Cöthen uüuber Hebr gehalten, gemauerten Gewölbe beigesetzt.
Er hat Predigtamt gestanden 55 Janr, tühmlich gelebet Jahr. ein Ge-
dächtnis bleibt insonderlich Dıiırsdorff£ und uch Schortewitz un Coösıtz

anzen Anhalt Cöthenischen Lande SCINCS ungefärbten Glaubens eifrigen
Gebets unermudeten Fleißes dem HErrn Jesu Seelen zuzuführen uch seiINeLr
hinterlassenen Schriften e degen‘ (5)
Die Schriften dieses Mannes liegen VOTL INIL sich 1U  3 Dis:

der Dissertation handelt das Krıppenspiel das 1744
SCINEI Frau ZU. Weıhnachtsfest w1idmete SC1IM Gedicht auf den Tod SCINeEr
lieben Multter der SC1IM Andachtsbüchlein Lieder der SsCIinN Nützlıches
Schulbuchlein Briefe und Predigten (6) un die Akten SCINCLTI Ge
meindearbeit der die erhaltene Leichenpredigt un! die Verhöre des iıhn
geführten Prozesses all das spricht wenn uch der Sprache sEeEINELr eit
doch seiNer biblisch gegründeten TEL Sicherheit uch heute noch u1ls
INa  — mMa ZuU. Pıetismus stehen W I IN  ® wıll So kann dem der auf ıh
hören versteht die Beschäftigung MIit ıhm nıcht 1Ur „Hobby“ werLr-
den sondern g1bt gerade der heutigen Auseinandersetzung der Geister
zwıischen Vernuntftt un Glauben sechr viel Tröstendes un Stärkendes Und
das 1St doch wohl die Aufgabe Pastors Hiırten seinNner Gemeinde
Das Schortewitzer Pfarrarchiv bewahrt als kostbaren Schatz T Kalbs
leder gebundene Amtsjournale Sommers auf Diese stammen ausSs den Jahren
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1741 DIS 1756 (7) In iıhnen hat dieser „rtecht evangelische, treue und fleißigeE E e SC U ı C ba za a Seelen-Hirt“ (8) über jedes 1e' seiner Gemeinden N  u uch geführt. Da
sind nıcht Nur die Geburts- und teilweise uch Tauftage V O] jüngsten Kind
bis Zu altesten GreIis verzeichnet, sondern auf der rechten Seite dieser uch-
lein sind VO  3 ıhm Anmerkungen seelsorgerlicher Art über das gemacht, w 4a5
für das Wohl un: Wehe seiner „Schortewitzischen und Kösıtzer Kırchen-
Kınder“ (9) vVvon Wiıchtigkeit W2  + Diese Bucher interessieren hier Nur des
ZCNH, weıl Magıster Sommer in ihnen mehrmals stichwortartig se1in CM
culum Vıtae“ niedergelegt hat 10) Es steht dieses jeweıls 1im Anhang. So rüuckt

sich selbst nıcht 1iN den Vordergrund, sondern Läßt seinen Gemeinden das
Vorrecht. Er stellt siıch mitten in S1e hinein:

A 21 Jun bın iıch 1n OIHS geboren 1675 21 Nov ist Herzog
Georg W ılhelm gestorben 11)

1687 4A Aug nach Liegnitz in die Schule
1691 Jun nach Breslau 12)
1697 22 Apr nach Leipzig
1701 Ma)y nach Hause
1703 Nov nach Bielwiese 1mM Wohlauischen in Schles. vocırt 13)
1705 Oct copul mıt ung: Ursula Bleylin 1713 May (14)
1706 Jul Nat Magdal. 1707 25 Jan
LAUZ Nov nat. Elisab. Küseln 15)
1708 7Ö vocırt nach Dıttersbach 16)
1711 vocırt nach DıiırsdorfZA Sept

Nov daselbst instalirt
74 Oct copulirt mit Jungfr. Jul Elisab. Minorin 17)
L715 Oct Nnat Astoph Melch May
1719 May Joh Gottlieb 1737 Sept.
17724 Oct Magd. Elıs 1725 Mart
E3 Ma)j Joh Siegmund
1728 11 Jul VOL die Brigische Regir(ung)

Uct Inıt Exam
223 Oct nde Examıin.

1730 B Mart Kayser]. Sentenz publicirt (18)
D Jun Jurament abgelegt
15 Jun Exilium en)

Jun nach Thommendorf kommen (19)“
Nur ein Dpaar Zahlen, könnte Inan ZCN, und doch sind S1ie angefüllt mıit einem
Leben voller Freude und sehr viel Leid, voller Arbeit un: vieler glücklicherStunden, ber doch uch sechr viel Not und sehr viel Sterben.
Wir haben das Glück, ine Schilderung der eit zwischen den beiden etzten
Daten des bisher verzeichneten „Curriculum Vıtae“ au Magister Sommerseigener Hand besitzen. Im Fürstlichen Familien-Archiv Wernigerode 20)ist ein Manuskript vorhanden, das den T ıtel rag



„Einıige Anmerkungen über meinem Ausgange A4UuUS meinem Vaterlande,
Zur Nachricht, und ZuUuUrC Aufmunterung meıiner hinterlassenen Freunde,
zuförderst ber ZU. obe un Preiß des gnädigen GOttes“ 21

Dieses Manuskript ist 1733 bereıts 1M Druck erschienen unter dem 'Titel

“HERR
Joh Heinrich Sommers

O Pastorıis Schortewitz un Kösıtz 1M Anhalt Cöthnischen
eigenhändig aufgesetzte VO:  3 seinem Anno 1730 er-

fahrenen ExXI1ItO nunmehro mit dessen gütiger Erlaubniß Ihres
erbaulichen Inhalts willen Zu Druck befördert VO einigen Freunden.
Jauer, gedruckt und bekommen bey Heınrıch Christoph Müullern“ 22)

Auf der zweıten Seite des Druckes stehen unter drei Kronen olgende, 1mM Mskr
nıcht enthaltene Verse:

CJ selig ist der Mensch, der Christ1i B leidet,
Des Glaubens halber froh VO seiner Freundschaft scheidet,
Nıchts nach dem V aterland un Leibes Wohlfahrt fragt;
Den 11 der Heiland treu un Liebenswerth erkennen, FÜüC S, O:E
Und ıh hier in der eıit un ew1g Bruder ecnNnnNnenNn

Wer Iso flüchten mMuß, der he1ißt beglückt verJagt.“”
Es handelt sıch, wI1ie au dem Tıtel bereits ersichtlıch, ine „Erbauungs-
schrift“. S1e hat ber einen Zanz rtealen Hintergrund: das VO  - Magıster Sommer
durchlittene ber ertragene Erleben der Auswelisung aus seinem Vaterland.
Mskr un Druck stimmen fortan b1s auf einige Rechtschreibungsvarianten
überein 23)

Herr Sommers Sentenz in Brıeg, Abzug, un dessen gantze
Reise-Beschreibung VO iıhme aufgesetztet.

Anno 1730

Nachdem der teue V ater im Himmel uch MI1ır einıgermaßen vollziehen
wollen, W 45 1mM Mos 1M X IL Cap V dem V ater aller Gläubigen,
dem frommen Abraham “Gehe AauS$ deinem Vaterlande, und VO:  3 deiner
Freundschaft, und Aaus$ deines V aters Hause, in ein Land, das ıch dir zeigen
wiıll Und die eit me1ines Abschiedes herbey kam, maßen der D: Tag, des
Monathes Juni, Ao. 1730 als der allerletzte Tag, der MI1r Beschickung
me1ines Abschiedes angesezet WAaTfr, vorhanden, und welcher VOLF 55 Jahren, me1n
Geburths- T’ag SCWESCH, uch miıch folgenden poetischen Gedancken gebracht:

Der Eın und Zwantzıigste des onaths Juniu:
W ar ehemals der Tag, darınnen iıch geboren.
Und Jjetzo wird auch, nach vieler Last und Müuüh,
Zu meinem etzten Tag 1n Schlesien erkohren.



Irıfft Salomonis Spruch ach Gottes W ıllen ein,
So soll und kan mir ein Zeichen SCYMN.
(Prediger VIL “Das nde eines Dıinges ist besser denn se1in
Anfang“)

So wurde iıch das letzte Mal VOTLr die Kayserliche unN: Königliche Briegische
Regierung den Jun., den Sonnabend VOL TI rinitatis gefordert, daselbst
ward MIr sogleich folgendes Jurament überlesen gegeben, welches ich bald
darauf solenniter beschwören und letztlich unterschreiben mussen.

Ey@
Ich, Johann Heıinrich 9 schwöre GOtt, dem Allmächtigen, einen
wahren Christlichen und Körperlichen Eyd Demnach Ihro Kayser]. und Königl.
Ma)y aus denen, Dero Kayserl. und Königl. Bothmässigkeit untergebenen
deutschen Erb-Ländern, nach vorhero abgelegtem Juratıs reversalıbus de NO  ”
vindicando, miıch ab- und wegschaffen lassen befunden, daß ich solchem-
nach, miıch auf einigerley VWeıise, weder rächen, weder schmähen, noch wider
allerhöchst gedachte, Ihro Kayser]. und Königl. Majestät Interesse, schädliche
schläge geben, der miıch dazu, auf einige Weise gebrauchen lassen, uch in
Religions-Sachen, nıchts den Statum publicum turbiren könnte, vornehmen,
und die Kayserl]. deutschen Erb-Länder nıcht mehr betreten wolle So wahr Mir
GOTT helfe
Brieg, den Juniı Ao 1730

Daß ich heute obengesetzten dato dieses Jurament VOL einer Hochlöblichen
Kayserl. und Königl. Regierung praestiret, zeiget me1ıne eigenhändige Unter-
schrift und vorgedrucktes Siegel. (} Joh Heıinrich Sommer.

Nun WAar ıch schon geraume eit mıit bekümmerten Gedanken umMsSCSaANSCN:;
Wie doch wohl mit meinem Jurament ablaufen würde, und ob MIr uch
etwas hineingesetzet werden möchte, W 245s entweder meın Gewissen verletzen
der un! größerem Leiden Anlaß geben könne, dahero ich uch
meıinen Lieben V ater 1mM Hımmel täglich, sonderlich den etzten Morgen bis
1/4 auf Uhr (da ich VOLr die Regierung gefordert wurde) recht hertzlich und
kindlich anflehete: Er sollte doch wel aller Menschen Hertzen in seinen
Händen hat) die Sache mıit meinem Eyde dirigieren, daß ich ein unverletzt
Gewissen dabey behalten könne, und M1r noch W 45 Bekümmertes vorgelegtwürde, miıch mit seiner Kraft ausrusten, daß ich darein nıcht willige, noch

einem Perjurio Anlaß gäbe. Und sıehe, der V ater 1m Himmel aller Gnaden
und Barmhertzigkeit, hat uch meın einfältiges Flehen und Achtzen erhöret.
Maßen Mır die vorgelegte Formul beschwören Zar nicht schwer fürkommen,indem ich darinnen solche Dinge versprechen mussen, WOZU miıch uch ohne
Jurament GOttes Wort und meın Gewissen verbindet. Daher iıch nıcht umbhin
kann, uch hierüber mıit folgenden Reimen Gott hertzlich preisen:
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Meın Gott, du hast Ja wohl ein hartes Wort gesprochen,
Da du den falschen Eyd sehr verboten hast
Und uch bereits schon oft den Meyn-Eyd hart gerochen;
Drum WAar das Jurament MIr ine rechte ast

dacht iıch Wird denn uch meın Zaärtliches Gewissen
Bey der Begebenheıt noch Schiffbruch leiden muüssen?

Doch deine Vaters-Treu, die alles vorgesehen,
Und deiner Kinder Leyd längst abgemessen hat
Ließ hıer nıchts Schädliches un Wiıdriges geschehen,
Und schaffete nach W unsch den allerbesten Rat
Denn einen solchen Eyd sich nımmermehr rächen,
Kann ja ein jeder COChrist mıit ZIOSSCN Freuden sprechen.

Eın wahres Gottes-Kind 35 nıcht das Vergelten,
Wenn ıhm uch Leyd geschehn; schmäht un ästert nıcht
Vielmehr erfähret I1all, daß VOL alles Schelten
Dem Feinde (Csutes tut, und iıhm den Segen spricht.
Es greift die Obrigkeit nıcht 1n ihrer Sachen,
Und suchet nıcht Tumult 1M Regiment machen.

Zwar ist das böse Hertz allen Dingen
Von Jugend auf gene1gt. Doch Heıiland! deine Kraft
Und deines Geistes 'Trieb kann Hertzen zwingen,
Daß wider 1sern Geist das Fleisch hier nichtes schafft.
Drum preıis ich dich, meın Gott! daß da die Noth vorhanden,
Du MIr recht väterlich un! gnädig beygestanden.

Menschen! Lernet doch, dem treuen (‚Ott vertrauen
Geht fein 1n Einfalt hın wWenn Noth sıch stellet e1n,
Und ruft ıhn brünstig a wird VO Hımmel schauen
Und 1n der größten Angst ein treuer Hel{ffer SEYN\.
Er wird auch, W 4S iıhr braucht, genädiglich bescheren,
Ja; WE iıhr gläubig seyd, des Hertzens Wunsch gewähren.

Nachdem ıch NUuU  - meın Jurament abgeleget, und 1n der Cantzeley unterschrie-
ben hatte, wurde iıch VO der Königl. Regierung durch einen Cantzelisten be
fraget: W ohiın iıch me1ine Reise nehmen würde? Und MI1r anbefohlen, schrift-
lich verzeichnen, uch Montags drauf den 12. Juniu geschehen, da ıch
zugleich mıiıt och einem Memortial einkam, un Extradition me1ıiner noch
rückständigen Bücher-Kasten anhıelt, weıl ıch Sonnabends davon wohl etwas,
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ber nıcht mehr als Lutheriı deutsche altenburgisché Tomos (so meıiner Schwe-
ster, Frau Fleischnern 24) gehören) erhalten. Mittwoch abends kam ein
Cantzelist mMIr mit Vermelden, daß ich L1U|  - me1ine Reise auf folgenden Tag
den ich MIr selbst dazu erwählet hatte) in Begleitung eines Land-Dragouners,
und WAar fort stellen ollte, daß se1in Pferd nıcht ruinieret wurde. Dabey
hatte uch Ordre, dem Herrn Hauptmann gehen, und ıhm melden,
daß meın Arrest aus SCY, damit die W ıchen an denen Ihoren solches wußten.
Er forderte VOLI solche Bemühung, WwI1Iie ıhm ausgesetzt‚ Reichsthaler, den ich
ihm uch geben willig W  H Er wurde ber nach einer und anderen beweg-
lichen Vorstellung me1iner Umstände recht wehmütig und bewegt, sodaß, als
ich ıhm einen gantzen Florin un! einen Sıebenzehenkreutzer gab un! das
Übrige dazu suchen wollte, damit zufrieden WAaTfrL, und weıter nıchts
nehmen wollte, uch betrubt un!' mitleidende VO  - MIr schied. Zuvor
WAar uch meın Begleiter, ein Land-Dragouner, Schubert, Dey M1r SCWESCI,
hatte mich ber Hause nıcht angetroffen 25} daher gZanz spat abends
wieder kam, und sıch erkundigte, Wnnn me1in Aufbruch SCYN sollte? Meldete,
daß VO!  3 einer Königl. Regierung schriftliche Instruction hätte, wI1Ie meine
Reise eingerichtet se1in sollte. Er könnte, un! wollte MIr ber 1ese1lDe nicht
zeigen. Doch meldete viel, iıch mußte me1ine Reise einrichten, daß iıch des
Tages nıcht weiıter als der ufs Höchste Meilen reisete; abey hätte

Rasttage, einen hın, den anderen her, und VOL einen jeden Tag hätte
ohl hın als zurücke Reichsthaler ordern. Ich machte abey wohl ein unN:
andere Exception und Vorstellung. Weiıl sıch ber 1n allem auf seine schrift-
liche Instruction berief, die MIr von ferne zeigete, ich endlich ihm
Ich verlangte VO:!  - ihm nichts, als W 45 sein Gewissen erforderte, nämlich, daß

sıch nach seiner Instruction aCCurat richte, dabey ber uch zusehe, daß
miıch nıcht beleidige. Ich 1mM Gegentheıil verspreche ıhm, 1n allem, W 45 nicht
wider meın Gewissen liefe, punctuel seiner Ordre, nachzuleben, weıl ich wußte,
daß Christen unterthan SCYN sollten aller menschlichen Ordnung, des HeErrn
willen, nıcht ur den Obersten, sondern uch seinen Gesandten. Und hiermit
beschied ich ihn, Uhr des Morgens, da ich N meinen Abmarsch halten
wollte, hierher kommen. Als NU:  3 Donnerstags die beniembte Stunde kam,
stellete sıch meın Dragouner ein, und zugleich uch mein W agen. Wır brachten
aber doch mıit dem Aufladen bis Uhr ald darauf ber tuhr ich nebst
Begleitung Herren Bratkens 26) eines Tuchscherers, 1m Namen des HErrn
aus der Stadt, Z Breslauer Thore hinaus. Meın Begleiter ber ritt VOINcan,
und wehrete meinem Fuhrmanne, daß nıcht allzu schnell fahren sollte. Als
WIr Ohlau 27) ankamen, gab rdre, neben der Stadt vorbey fahren,
WIe 1n seiner Instruction autete: daß WIr durch keine Stadt fahren, viel-
weniger darinnen herbergen sollten. Dieses verrückte MIr ufs neue meın
Concept, weil iıch in Breslau bey me1inen Freunden herbergen gedachte, un!|
gab mMir Gelegenheit, mit Herrn Bratcken unterschiedenes VO:  - denen Führungen
GOÖttes und I1SCIM eigenen W ıllen reden, wodurch endlich meın Gemuthe
1N ine völlige uhe kam, un! ich den Vorsatz faßte, alles mit gelassenem Ge



müthe uÜber mich nehmen UN glauben, daß die Führungen, wI1ieE mich
der HErr, uch wider meiInen W.ıllen Jühren würde, dıie sel1gsten waren“ 28)

Ja, meın JEsu, wen du führst, der kann nıcht iırre gehn.
Ach lehre mich dies TOSSEC Wort doch 11UL fein recht verstehn!
Sa wird meın gantzer Lebens-Lauf und war voller Peın)
Doch gew1ß nde och recht schön und herrliıch SCYMN

Endlich kamen WIr uch nahe Breslau, allwo u1ls meln lieber Schwager,
Herr Guüntzel (29), mıt meiner Schwester kamen. Wır wurden auf
beyden Theilen durch diese Zusammenkunft erfreuet. Ich nahm s1e auf den
W agen, und erzählete ihnen kürtzlich me1ine Umstände, un: wI1e ıch nıcht
die Erlaubnis hätte, 1n die Stadt Breslau hineinzufahren, un noch vielweniger,
darınnen logleren, worüber S1e gewaltig erschreckt und bestürzt wurden,
we1il S1e mir ine gute Herberge bereitet, und siıch abey DTOSSE Freude in dem
HErrn eingebildet hatten. Nun meldete mMI1r ber meın Begleiter ZWAT, daß ich
die Erlaubnis hätte, 1n die Stadt gehen, mulßte ber beständig bey M1r
SCYI', und iıch mulßte uch VOL dem Thor-Zuschlusse wieder heraus, daher ich
lieber bald resolvierte, VOTL dem Niıcolaus-Thore 1mM Schwerdt-Kretschem
logieren und weder mır, och meinem Begleiter weıter keine Ungelegenheiten

verursachen. Mır sind ber gleichwohl bey diesen besonderen Umständen,
da ıch nıcht Erlaubnis haben sollen, bey meinem lieben Bruder (29), den iıch
in Breslau habe, der bey me1iner Schwester 30) und meinem daselbst sich
befindlichen kranken Sohne 31) logieren, olgende Gedanken eingefallen:

So soll iıch Bruder, Schwester, Sohn und alle Freunde lassen.
Ja Ja, meın JEsus sagt selbst: wer diese nıcht wıiıll hassen,
W enn MIr im Glauben kömmt, ist meıiner uch nıcht werth
Wohl mMIr, daß MIiIr dergleichen Glück auf Erden widerfährt!
W ıe hertzliıch n wıll ich doch jetzt Breslau lassen stehen,
Wenn ich Nur nach Jerusalem, W 45 droben ist, mMag gehen.

Ich heß MIr in gedachtem W ırthshause gleich ein eigen Zimmer anweılsen, da-
rinnen iıch ein rein un! sauber Bette antraf, miıch gleich ZU Lobe (5OÖOttes
aufmunterte: Daß MIr uch diesem Orte, hne me1in Denken, ein u
Lager bereıtet, dessentwillen ich miıch gesehnet hatte, in Breslau bey meinen
Freunden Jogieren. Worauf iıch miıch nachgehends ine noch ziemlich gute
Nachtruhe: genoß, weıl sıch gleich getroffen, daß diese Nacht in diesem
W ıirthshause nıcht das geringste Larmen WAarL, sondern alles recht ruhig und
stille zug1ing.

Meın Leser!
Überlege Nur hiermit ine und andere verborgene Wohlthat GOttes in folgen-
den Reimen:

Als aCco einst VO  - Berseba nach Haran überging,
Nachdem VO:  ” seinem V ater hierzu Befehl empfing:
Mußt die Nacht auf freyem Feld auf einem Steine liegen.



Doch Zings ihm auch aselbDs wohl als Kindern in der Wiegen.
Er sah 1in seinem sussen Iraum die Hımmelsleiter stehn,
Und auf derselben Gottes-Heer bald auf. bald niedergehn.
Da mich NU|  - G Ott auf meıner Flucht 1mM Bette wıll erquicken,
So kann MIr uch wohl dahin das Heer der Engel schicken.
Ach Menschen! denkt der Sachen nach! Wenn noch eın Exulant
Auf einem Bettlein schlafen kann, w1e glücklich ist sein Stand!
Als Jesus Zur Erlösung kam, mußt sıch anders schmiegen,
Und weil VOL iıh:; kein Plätzgen WAar, in einer Krıppen liegen.
Mensch, suche nıcht Bequemlichkeit! Eın ett VO  - Helffen-Bein
Wiırd dir, WELN du in Süunden schlä{fst, ein böses Lager SCYN.
Ist ber dein Gewissen frey, kann dir auf blosser Erden,
Deıin Lager durch des HErren Gnad ZU. Paradiese werden.

Es kamen gleich nach me1iner Ankunft 1mM Wırthshause unterschiedene Liebe
Freunde &AuS Breslau mıir, mıit denen ich 1mM Beyseyn me1ines Dragouners
mich 1M HErrtn erfreuete, und Jange mit ihnen conversierte, bis die Schlüß-
Glocke geläutet wurde, da S1e denn wieder in die Stadt zurücke gingen, un:
mich alleine Ließen. Nach gehaltener Nachtruhe kamen bald wieder ZU. Iheıl
einige VO  — diesen, ZU. Theil aber uch andere Liebe Freunde mMIr, un!
gaben MIr Gelegenheit, unterschiedenes Gute, der HErr MLr gethan, und
uch andern thun pfleget, erzählen, und seinen Namen dabey preisen.
Es WAar unNs allen sehr erwecklich, un! blieben WIr eine, ob wWwWAar nıcht all-
zulange, eıt bey einander. Und damıiıt WIr niemandem eLtwan einen Anstoß
geben möchten, nahmen S1e VO:  - mMır Abschied, und ıch reisete 1mM N amen des
HErrn weiıter. Inzwischen MUu. ich doch diesen lieben Freunden, ehe ich noch
meıne Reise weiter entwerfe, folgendes zurufen:

Ihr treuen Freunde, schämt iıhr uch denn meiner Bande nıcht?
Ihr wı1ißt ja wohl, W 2asSs jetzt die Welt VO:!  - Kindern GOttes spricht!
VW ıe I1a  - auf allen Seiten pflegt die Schlingen aufzustellen,
Und Nur drey gehn, mıt Lusten S1e fällen!
Neın, LO reu ist viel groß indem ıhr gehört,
W as St. Johann und JEsus selbst die Christen hat gelehrt:
Es wurde s1e die böse Welt gew1iß empfindlich hassen,
S1e ber muüßten uch ıhr lut VOLr iıhre Brüder lassen.
Als Paulus ehemals in Rom uch ein Gefangner Wafr,
Ging einer mit ıhm herum VO:  3 der Soldaten-Schar.
Doch Leß der Onesıphorus hier alle Furcht verschwinden,
Und sucht ıh recht ufs fleißigste, bis iıh konnte finden

Kinder!
(2 Tımoth.

So lieben Brüder! ben WAar jetzund eufrf Bemühn,
Drum ließ euch, WI1e der Magnet das Eısen, mich ziehn.
Ach JEsu! mach unNs alle treu, daß WIr beym Auferstehen,
Gleichwie WIr hier beysammen SCYN, mıit dir 1mM Hımmel gehen.
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Darauf reiseten WITLr Namen Ottes über Neumarckt 32) nach Born da
WITL Mittage speiseten allwo ber nıchts Sonderbares vorfiel und
en kamen WIFLr ein Dorf oın genannt (33), un: logirten uns WwWI1ie g-
wöhnlıch dem ordentlichen W ırthshause C1iM welchem verwiıichen uch

Brüder 34) aAaus Teschen logiret hatten WIC INIL der Wırth
und alles Gute VO:  - ıhnen sonderlich VO  — Herrn Steinmetz erzählete

Nach kleinen SCNOSSCHEHIN Maıhlzeit ließen WIFLr uns 1Ne Streu machen und
da trafs sichs Von ohngefähr daß iıch mMIt dem Haupte das Gefängnis den
sogenannten Stock liegen kam welches INIL al sonderbare Gedanken
erweckte W ıe nämlıch wohl noch dazu kommen könnte daß ich des
Namens JEsu wiıllen WIC iıch auf mMeInNer Flucht VOFLF dem Stocke Jläge
1so künftig MIt Paulo und Sıla za hineıin geleget werden könnte elches
mich denn antrıeb, INECIM Hertze VOI GOÖOtt auszuschütten, und ıh Kraft,
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dergleichen harte Versuchungen, S1IC über miıch verhangen werden sollten,
auszustehen, anzurufen, und dahın uch olgende Gedanken gehen: Pln  E l

Meın GOtt WI1IC führst du doch wunderlich die Delnen
Du machst uch jetzund noch dein Wort ıhnen wahr
S1ie kommen oftermals ausserste Gefahr
Und wenn die Welt sıch freut Mu iıhr Auge weıinen

Denn dieses 1St und bleibt dein wunderbarer Schluß
Daß wer gottselig ebt Verfolgung leyden Mu
Du hast miıch uch davon C1iCMI schmecken lassen
Gelobet SCY dafür dein Nam Ewigkeıt!
Ach ber mache miıch dazu doch uch bereit
Daß ıch noch mehreres Glauben könnte fassen
DiIe Kräfte sind wohl schwach doch WIFrS du bey INIL SEYN
So werd ich hoffentliıch die grölßte Noth nıcht scheun

Ich hatte MIt INC1INEIMN Soldaten der Dragouner abgeredet daß der
Reıise nach Liegnitz kleinen Umweg nehmen und miıich uüber IHS 35)
fuhren sollte und weıl Nur C1ihM paar kleine Meilen bis dahin be-
schlossen WITLFC des Morgens sehr zeıtig VO  - Nserm Nacht Quartier aufzu-
brechen un alsdann OIHS ast Tag halten Und weıl gleich
den Sonnabend traf wollten WIFLFr bis nach dem Gottesdienst da KD A T D D TE INJleiben un: unNs nach Mittage weıiter machen Dieses hatte 1U wohl alles

Rıchtigkeit Indem ber INC11C5 Begleiters Instruction die mich endlich
(was diesen Passum anbelanget) lesen Ließ autete uch bey keiner Grund-
Herrschaft oder andern Orte außer denen ordentlichen W ırths-
häusern Jogieren So fand sıch LNECUEC Schwierigkeit W 4S ich OIHS als
InNneINEM Geburths rte 36) thun sollte Da ich hoffte bey INE1NEI lieben
Schwester 37) 8! gut Nacht Quartier finden un bei der dasigen gnädigen
Herrschaft durch vertrauten und erbaulichen Umgang mich ein g
quicken Indem iıch ber gewahr wurde daß INr INEeIN lieber V ater Himmel
bey allem durch den Innn fahren und W 245 ıch INIL fürgestellet nıcht VeLI-



tatten wollte; iıch ber uch bereits bey Ohlau den Vorsatz gefasset, es
mit gelassenem Gemüuüthe über miıch nehmen und lauben, daß die Fuüh
Frungen, w 1e mich meın lLieber GÖtt, uch wider meinen VWıllen, führen würde,
die seligsten waren, WALr ıch mit me1iner Resolution bald fertig und beschloß,
sogleich uch in OIHS in dem ordinairen W ırthshause mich einzuquartieren,
un! 4selDs den Wınk des HErrn weiter erwarten Nach welcher Reso-
lution ıch wieder 1n ine ungemeıine Zufriedenheit me1ines Gemuüths kam, un!
weıter kein Verlangen mehr hatte, auf dem Pfarrhofe (darinnen ıch doch ehe
des war gebohren un:! ErZOßgEN worden) Jogieren, damit iıch das Wort
GÖÜttes, ehedes Abraham gesprochen, uch anjetzo, desto nachdrücklicher
erfüllet sehen möchte: Gehe au deinem Vaterlande un! VO:  - deiner Freund-
schaft und 4du»5 deines Vaaters Hause. Bey solchen besonderen Umständen
singe und spiele iıch uch noch dem HErrn in meinem Hertzen:

Die Wege, die der V ater geht, sind allzeit voller (‚ute.
W ohl dem, der dieses recht versteht, und sein verwöhnt Gemuüthe
Auf (‚Ottes Führung lenken läßt, der findet allezeit das best,
Und wird nıcht irren können.

Dem Hertzen geht's wohl ein, das Vaterland verlassen,
Und als ein Fremdling drinnen SCYIl, Vernunft kann das nıcht fassen.
Gewiß, ist ein harter Strauß! Vergiß du deines V aters Haus
Und siehe nıcht zurücke.

Doch V ater! dieses lehrst du mich, darum se1i hochgepriesen,
Daß du 1n me1iner Führung mich, wunderbar erwiesen.
Und bist mir, der ıch störrisch bin, U recht gewaltig durch den innn
So vielmal durchgefahren.
Laß mich doch ferner dir vertraun 1in allen meıinen Sachen,
Allein auf deine Führung schaun, du kannst'’s ja herrlich machen.
Meın W il ist bös und deiner gut, wohl dem, der deinen W ıllen thut,

Vater! Laß mich'’s lernen!
Nachdem WIr Nu  w} in obgedachtem W ırthshause in Royn VOLr dem Stocke ine
Sar vergnugte Nachtruhe 9 und sonderlich sanfte geschlafen hatten,
wachte iıch 1n der Aten Stunde auf, dankte meinem GOtt 1mM Verborgenen VOL
seinen geleisteten gnädigen Schutz und bisherigen vielfältige Wohlthaten, befahl
miıch un die Meıinigen, Ja alle Menschen, 1n die weitere gnädige Vorsotrge
GOttes. Und nachdem machten WIr uls bald nach 4 Uhr auf den Weg und
kamen Uhr glücklich 1n OIHS Wır mußten, ehe WIr 1Ns W ırths-
haus kamen, UV! bey dem Pfarrhofe vorüber reisen, ohngeachtet ich 198808
meiınem Begleiter gemeldet, daß ıch bereit wartre, uch in meinem Geburths-
ÖOrthe nıcht ın meines V aters Hause, sondern 1n dem öffentlichen W ıirths-



Hause logieren, rıtt doch in den Pfarrhof, und wollte darınnen Quar-
tier machen. Weıl ber daselbsten gleich gebauet, daher wenig Platz, und
sonderlıch auch ZUfrF Einstallung der Pferde wenig Bequemlichkeit WAar, iıch
über dieses miıch bereıits überwunden, und 1im Kretschem logıeren mich eNt-

schlossen hatte, redete ich Nur wenige W orte miıt meinem Herrn Schwager
und der Frau Schwester, schickte gleich 1Ns Wirthshaus, und e MIr eın
absonderlich Stubchen meinem Aufenthalt ausraumen, machte mich sogleich
samt NSCIN Pferden und Begleiter dahın, erfuhr aber auch meinem Be-
trübnıs, daß meıine beyden Brüder 38) VO:  3 Landeshut VOL ein paar Tagen nach
OIHS kommen, mich noch einmal daselbst sprechen, VOL ohngefähr einer
viertel der halben Stunde ber wieder weggereiset waren, weıl s1e meıiner
nıcht mehr vermuthend BEWESECN, der Bruder, der octor, ber einıge Patıenten

Landeshut verlassen, derer willen nach Hause eilen mussen. Wır
schickten ıhnen bald einen reitenden Bothen nach, der sie in auer ein-

eholet, worauf s1ie 4SselDs ıhren W agen und Pferde stehen lassen, und mıit
der Extra-Post auf ine Stunde, weıl s1e sıch nıcht länger aufhalten konnten,
wieder zurücke kamen und MIr uch adurch ufs NeuUEC ine große Freude
machten. Dieses und die vorgehende Begebenheıt, da iıch mich in me1ines V aters
Hause logieren bereıits begeben, und meın Begleiter mır solches zuletzt

gelassen hätte, weEenNn ichs nıcht für besser gehalten, das W irths-Haus E1

wählen, bringet mich auf folgende Gedanken :

W enn Eltern, welche christlich SCEYN}\N, bey ihren Kindern merken,
Daß s1e durch viel Gelindigkeit den Eigenwillen stärken,
SO mussen s1e Aus$s aller Kraft demselben widerstehen
Und der Kinder wahrem Heil ganz andre Wege gehen
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Doch wei1lnl der nn gebrochen ist, und man in vielen Jahren
Durch Ottes Beystand un! Genad ist mitten durch gefahren,
So Läßt 1114  - ıhnen willig Z W 45 man UV! versagt.
Und dies darum, weıl S1e nıiıcht mehr der Eigenwille plag! OE E E A A E Ar A
Und eben 1Iso führet (;Ott mich un uch andre Brüder.
Wır wünschen bald dies, bald das; der HErr wWAafr uns zuwıder
Doch da wI1r'’s ıhm anheimgestellt, un Nun ZanNz ruhig SEYN,
Trifft alles, W 245 WIr Nur verlangt, nach NserIm W ünschen ein l A E A E C N n AB
Ach lernt, Menschen, lernet doch, den Eigenwillen brechen,
SO wird uch GOtt, W 4as iıhr begehrt, allem Amen sprechen.
Wird aber der getreue GOtt den Eigenwillen sehn,
SO kann un! soll uch nimmermehr, W 4s iıhr verlangt, geschehn
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Ich logierte miıch darauf 1in gedachtem W ırths-Hause in einem aparten Stübgen
ein, darein ich (ohngeachtet ich 1n IHS erzogen) meıne N: Lebens-Zeıt
och nıcht gekommen WAr. Und bald kamen mMI1r Ihro Gnaden, der gnädige
Herr Baron VON Bibra 39) un! meın Schwager Herr KRıtter, wodurch iıch NEeCuUE

Gelegenheıt bekam, die Gute GOttes preisen, und Unterschiedenes
unsefer besonderen Aufmunterung 1mM Christenthum teden. Miır wWAar garl
sonderlich erwecklich, daß ich den Herrn Collatorem un Pastorem beysammen
1in dem Kretschem antraf, mich auf die Gedanken brachte, daß vielleicht
gut SCYN möchte: Wenn dann und wWannß dergleichen Vısiıtationen geschähe,
und abey den W ırths-Leuten 1ne und andere Erinnerung gegeben würde,
WwWI1Ie s1e iıhre Pflichten in acht nehmen, un sich Iso aufführen sollten, daß
Wırths-Häuser ul und gesegneten äausern wurden. Da iıch 1U  - bereits
auf diese Gedanken kommen, kann iıch nıcht umhın, folgenden Denkzettel
allen Kretschem-Häusern trecommandiren:

Eın W ırths-Haus ist ein nuützlich Haus, wohl dem. der betracht,
Und Au demselben nıcht ein Haus, Sunden herrschen, macht
Der Heyland selbst hat'’s eingeweyhet, als auf Erden kommen,
Und in dem Stadtlein Bethlehem 1m Gast-Haus PlatzII

An den gedenke, Lieber Mensä1‚ wenll du 1m Kretschem bist,
Und glaube, daß dergleichen Werk den Christen nöthig ist.
Ach, ber welch ein un und W as5 für schwere Sünden,
Kann INan anjetzt gemeiniglich 1n Kretschem-Häusern finden

Meın JEsus fand, als ein Kind, 1M Gast-Haus keinen Orth,
Und jetzund jJagt 1114  > ıh: wohl Sar A4uUu>$ solchen OÖOrthern fort.
Denn wenn ein Christ 1mM Wort un! Werck W 45 Christliches 1aßt blicken,
So heißt’s: Das wıll mıiıt nıchten sıch in Kretschem-Häusern schicken.

Drum sıeh un! greif C5S, WwIe verderbt ist’s in der Christenheit:
Und sprich jetzt dem Apostel nach Ach, ist ose Zeıt!
Erfordert denn dein Beruf, 1NSs Kretschem-Haus gehen,
SO laß dir drinnen deinen G Ott ja VOLr Augen stehen.

Nachdem ıch VON meinem lieben Bruder VO:  } Landeshut 1im eise1in me1ines Be-
gleiters völligen Abschied, und WwWwWAar ZUMmM Theil mıit großer Bewegung N}  IN-
INnenN. ber doch auf me1iner Seite mıit Zarl besonderer Freudigkeit; wI1e iıch mich
denn mußte erinnern, daß meın Gemuthe auf der Reise me1ines Abschiedes
keinem Orthe freudig SCWESCH, als in OIHS, wurde ich samt meinem
lieben Herrtn Schwager un Frau Schwester der gnädigen Mama 40) ZU.
Essen eingeladen, allwo allerseits gnädige Herrschaften speiseten. Meın Dra-



OuNcCcI ging hinter mMır nıcht allein 1Nns Haus, sondern uch 1NSs Zıiımmer hinein,
und ist da VO:  - Anfang bIs 7171 Ende geblieben, hat alles, W 4S ich geredet un
5 mıiıt angehöret und gesehen, maßen sonderlich diesem Orthe auf-
merksam WAar, daß uch nıcht einen Augenblick VO!  - mMIr CHAaNSCH, j24  »
als WIrLr nach vollbrachter Mahlzeit ein paal Schälgen Caffee 1n der Alcove des
immers trunken, und dabey einige Worte 1mM Vertrauen allein sprechen woll
ten sıch awıder setzte, un miıch 1m Zimmer bleiben ermahnte, indem

sıch vermuthete, daß WIr etwan werl we1iß W d Nachtheıiliges vornehmen
würden, ıhm wel sonderliıch Liegnitz nahe SCY, und uch bey dem
Herrn Landes-Hauptmann ein Complıment abzulegen hatte, bey dem leicht
verrathen werden könnte) einige Verantwortung bringen könnte. Wır resol-
vierten demnach, Isbald den Caffee Ööffentliıch 1M Zıiımmer trinken, gleichwie
WIr öffentlich in seinem Beyseıin gespeiset hatten, uch selbst einer
Neben- Tafel nebst einem andern, auf das Beste un! Höflichste tractıret WOLI-

den, maßen der gnädige Herr Baron auf das christlichste und liebreicheste
mıit ihm redete. Ihn seine Pflicht und sein Gewissen wahrzunehmen, ermahnete,
überhaupt ber die gantze Mahlzeit hindurch zar viel Discourse geführet,

unls und allen Anwesenden sehr erwecklich und sehr erbaulich N.  .9 daß
iıch uch nıcht zweifelte, GOtt werde einen dSegen drauf geleget haben, nach
seiner theuren Verheissung: W o seines Namens Gedächtnis stiften wuüuürde
das ist allen Orthen, Kınder G Ottes beysamen SCYN und ıhn
enken), da wıll hinkommen und sS1e SCLONECN. Ich kann ber nıcht umhın,
noch etwas in der Furcht des HErrn nachzudenken dieser Begebenheit, und
mıit einıgen einfältigen Versen dem christlichen Leser och mehreren Ge
danken aufzumuntern:

W ıe augenscheinlich kann INan doch der Menschen Blindheit kennen,
Dıe WAar sıch wohl dem Namen nach mıiıt andern Christen enNnnNnen
Doch ber nıchtes mehr als blosse Heyden SCYIL,
Daher des JEsu ehr VOLI Ketzerey ausschreyn.

Wenn Chriıisten bey einander sind und (;Ottes Wort betrachten,
So sind die Menschen Iso blind, daß Ss1e’s für Larmen achten.
S1e schreyen VOL Aufruhr AuUS, VOTLT Gıft und Kaserey,
Und machen ein solch Feuer draus, das nıcht Ööschen SCY

Drum türchtet meın Begleite; .auch allhier ein ZIOSSES Lärmen,
Daß iıch nach Pietisten Brauch entsetzlich würde schwärmen.
Allein der IMMeEC Mensch verstund der Christen Sprache nıcht;
Denn diese thun einander kund, VOLr GOttes Angesicht:

Daß s1ie der Welt zuwider SCYN und iıhre Bräuche hassen.
Ja wenn die Menschen ärmend schreyn, S1IC| doch nıcht hindern lassen



Gottesdienst besteht 1in Kraft und nıcht 1M bloßen Schreyn,
Drum wird uch W as Guts geschafft, wenn s1e beysammen SCYIl

Das ist iıhr Conventiculum, wenn S1e uch bey dem Essen
Dem Höchsten geben Preıs und uhm, und JEsu nıcht VErSESSECN.
Da zieht INnaß nıcht IST Kıttel und braucht ein Priester-Kleid,
Denn wer 1mM Geiste bethen kann, der schickt sıch 1n die eit.

Hält berall den Gottesdienst in Wercken und in W orten.
Seyn Heyland wırd ıhm ZU. Gewinnst un ust en Orten.
Drum mulßte meın Dragouner uch 1mM Conventicul SCYN
Und konnte nıcht. WI1Ie sSsONsten Brauch, Vo  3 iıft und Galle schreyn.

So braucht der Heyland doch éewalt und kann den Sieg erlangen,
Wenn in niedriger Gestalt den Teufel nımmt gefangen.
Auf, Kinder GÖttes, dienet Ott! und lasset geschehen,
Daß INnan uch in der größten Noth eu f  R Christenthum kann sehen!

Ich hatte mIır war fürgesetzet, uch diese Nacht diesem MIır Llieben Orthe
zuzubringen; indem ich mich ber uch hertzlich sehnete, bald in me1iner Frey-
heit un: bey meınen lieben Kindern in Thommendorf SCYN, redete ich
mıt meınem Begleiter, weıl WwWIr doch das Meıste des Tages gereiset, welches
z der Hıtze und des Staubes beschwerlich WAarfr, ob nıcht zuträglich, daß
WIr noch en fortführen und die Nacht durchreiseten, hernach ine
Meiıile hinter Hayn (41), nämlich Kreıibe, wieder bis auf den Miıttag aus-
ruheten, und Iso noch instehenden Sonntag DIS die Säachsische Grenze und
nach Thommendorf kämen; welchen Handel Sanz D einging, da Nur
merkte, daß ich ıhm seinem Lohne nıchts abkürzen wollte, welches iıch ıhm
uch in IHS völlig auszahlete, näamlıch VOL Tage hın und Tage her

Reichsthaler, die Rast- L’age dazu, jedes Tages Reichsthaler unı 1Iso fn
Sammen (auch hne SCYN und seines Pferdes Freyhaltung, uch auf Thaler
kam) Reıichsthaler. Als iıch ihm {1U!  - dieses Geld Abend gegeben un
WIr auf dem Pfarrhofe noch ein klein Abend-Essen hatten, machten
WIr unNns bey Sonnen-Untergang auf die Reise. Und da ich gemeinet
hatte in OIHS das beste und bequemlichste Nacht-Lager finden, mußten
WIr solches auf dem Wagen halten. Es wAar ber Z2aNz ine angenehme und
lichte Nacht, und WIr bald nach Uhr 1n obgedachten Kreıibe Ich bliehb
auf dem W agen bis Uhr sıtzen, und hatte darauf sanft und erquickend
geschlafen, als vielmal nıcht in dem besten Bette Befand mich uch meın
Haupt Zanz gut und aufgeräumet (42) und wurde wieder gewahr, daß GOÖOtt
überschwänglicher thun könne, als WILr wIissen und verstehen. SO ufs NECUC mich
1m Glauben gewaltig stärkte un:! mich folgenden Gedanken brachte:
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Gleichwiıe der Mensch nıcht 'lebt VO bloßen tot alleın,
So darf£f das ett uch nıcht 1mM Schlaf sein Labsal SCYI
(‚Ott kann mancher eıit Iso mit ıhm schicken,
Daß ein geringer Schlaf ıh: kräftig MU: erquicken.

Drum Menschen, folgt nu1f .G0tt in gut und böser Zeıt:
Denn ist überall helfen uch bereıt.
Ergebt uch ıhm allein in allen Sachen,
So wird er’s, glaubt NUuTr, beständig herrlich machen.

Nach ZENOSSCHCI Mahlzeıt Miıttage 1n Kreibe machten WIr unNns wieder auf
den Weg Und damıit WwIr den besten und kuüurzesten Weg nach Thommendorf
kämen un! uns nıcht verıirreten, nahmen WIr einen Wegweiser mıt, einen jungen
Menschen, der VO:  - Schönfeld 43) WAafrLT, und uns uch diesen Weg, über Schön
eld daß WIr auf Buntzlau nıcht kommen uriten führete, un! ging mit unls,

bis nahe, die (srenze angıng. Es soll dieser Mensch, w1ıe WIr hernach ei-

fahren, einer VOIl den argsten LAasterern und Verächtern des Guten SCYIL, und
sich uch seinesgleichen gerühmt haben, daß einen Pietisten AuUS$ dem
Lande führen helfen, und daftzu gESETZL, wuünschte, daß bald allen
gehen möchte, damıt Schlesien VO  - ihnen frey wüurde. Als WIr ahe die
Grenze kamen und bis die Thommendorfer Brücke, welche über den Queiß
gehet, nahm meın Begleiter VO:  3 mMI1r Abschied, und iıch reiste 1imM Namen des
HErrn aruüuber un: kam gleich nach 4 Uhr, noch unter währendem Catechis-
mus-Examen in aller Stille, da alles in der Kırche Wal, 1N Thommendorf
und fand die Tur uch bey meıinen Kındern verschlossen. Als WIr ber
fingen, abzupacken, war das Catechismus-Examen au»s, und die emeıine fing

sıngen:
Lal mich kein Lust noch Furcht VO  3 dir in dieser Welt abwenden“, welches wohl
recht WAal, als wenn ich mIir’s bestellet hätte. das mich bald 1mM Anfange, nach
dem Ausgang A4u$S meiınem Vaterlande, jemand erinnern sollte, uch in einem
remden Lande nıcht VO  - meinem JEsu weichen, und bey der einmal CI-

kannten W ıahrheıt des Evangelıl bleiben. Weıl miıch L1U.  - der HErr uch
gleich der eıt 1n das liebe Sachsen gebracht, WO VOL 200 Jahren durch
den Dienst des seelıgen /aters Luther das Licht des Evangeliums Aus der Fın-
stern1ıs herfürgebracht worden, un: man deswegen in dem anzcCnh Lande

Tage drauf ein solennes Jubiläum und Dank-Fest anstellen wollen: war

mMI1r alles desto angenehmer, Je merckwürdiger MIr besonders instehende
Woche WAaTr, denn in derselben, den AT Juni bın ich, w1e bereıits ben gemeldet,
VOL 55 Jahren geboren, den 24. Juni, als Johannıs-Fest, habe ich meıinen
Namens- I’ag, und der Sonntag, als den Junıi, der VOLF 200 Jahren der Tag
der Übergabe der Augsburgischen Confession SCWESECN, ist meın ehemaliger
Tauf-Tag, den iıch immer höher als meinen Geburtstag gehalten, weıl ich
demselben wiedergeboren, und einem Kinde (‚Ottes worden. Und wI1Ie ich



meinem GOtt uch sehr Ööfters gedanket, daß miıch in der Evangelischen
Lutherischen Kırche hat lassen geboren werden: So ist mMIrs jederzeit ine sehr
TOSSC Freude SCWESCNM, daß me1inen Tauf-Tag dem Tage der ergabe der
Augsburgischen Confession feyren könne, welches miıch uch bey gegenwärtigen
merkwürdigen Umständen auf olgende Gedanken gebracht:

SO thu ich denn den ersten Schritt au meinem Vaterland,
Und weil der HKErr MIr schon meın Kınd vorangesandt,
So kann ich hne groß Bemühn in 1ne gute Wohnung ziehn.

Meın GOtt, WwI1e€e treulich EARE  sorgst du doch fur mich, dein Kind
Als welches allenthalben Schutz, uch il£ und Labsal findt;

Laß mich dieses wohl erwagen, un! miıch deinen Fuüußen Jegen.

Bey mMır ist NU:  . der Schluß gemacht, soll mich nıichts VO  - dir,
So lang ein Odem 1in MIr ist, abwenden für und für
Und weıl das Volck MIr VOrLrSCSUNSCH, ist MIir’s ufs MNCUu 1Ns Herz

gedrungen.
Hiıerzu werd iıch noch recht bäwegt, das G Ott ein großes Fest;
Miıch bald 1m Anfang me1iner Flucht 1in Sachsen feyern laßt
Und war in garl solennen Tagen, die mMI1r W 4as besonders BCNH.

Es ist das große Jubelfest VO  m der Confession,
Die INnan in Augsburg überbracht VOL Carls des Ihron
Und gleich den Tag, da S1e gelesen, ist meiner Taufe Tag BCWESECN.

Der Tag ist MIr U jederzeit ein rechtes Freudenfest,
Da mich eın gedoppelt Wohl mein Heyland denken Läßt
W ıe wollte M1r 0158 nicht gefallen, WL allenthalben Lieder schallen!

Das suße Evangelium, das Luther wiederbracht,
Hab ich VO:  - Kındesbeinen recht hoch und werth geacht.
Jetzt, da iıch recht wıll darnach leben, heißt INa  J ein W ıderstreben.

Und ich Mu AauUusSs dem Vaterland, als wIıie ein Ketzer gehn.
Das will wohl war jetzt die Vernunft ein wenig schwer verstehn:
Doch wıll ich nıchtes darzu E und alles mıit Geduld

Nun Llieber Heyland, lehre miıch NUu. recht gelassen SCY,
Und ja auf keine Weiıse nıcht Straf un! Rache schreyn.
Du hattest ja uch nıchts verschuldet unı ausend ngemac erduldet.



Wohl dem, der sich MU!  . nach dir rticht’ und alle Schmach vertragt.
Dem wird dort große Herrlichkeit A4uS$s Gnaden beygelegt,
Drauf gründet sich meln gantzes ertze, un! entgeh ich allem

Schmertze.“

Und damıiıt endet Johann Heinrich Sommers „Erbauungsschrift”.
Man INas über diese der jene Einzelheit 1im Versmaß stolpern, hier un! da
etwas auszusetzen haben ber bleibt nıcht doch eine rage, ein Verwundern
über diese Kraft des Glaubens? Bleibt nıcht eine heimliche Sehnsucht ach dem

„paradise lost”, in das WIr Menschen des Jahrhunderts nıcht mehr zurück
können, we1l sich klügelnder Verstand dazwiıschen geschoben hat, daß
WIr einfach nıcht mehr S w1e Magıster Sommer alles, ber wirklich uch
alles aus der Hand ottes hinnehmen können, W 4S uch se1?

Sıcher hätten WIr geIn noch weıter ine Lebensbeschreibung Aaus$ Sommers Hand
uber seine Lebensschicksale. Wır haben S1e leider nıcht. Es kann hier uch
nıcht der Ort se1n, das Leben und Wirken Johann Heinrich Sommers weıiter
un ausführlicher auszubreıten, da diese Arbeıt aus technischen Gründen rein

genealogischen un geographischen Charakter hat. Sommers Lebensarbeit, seine

Disputationen, seine Adjunkten und Informatoren, seine Fürbittengebetsliste,
die ih: in den Kreis seiner damaligen W elt hineinstellt, seine orge für die
ıhm anvertrauten Kinder, für die ein Krippenspiel und ein Schulbüchlein
SOWIle ein Andachtsbuch geschrieben hat. seinen Prozeß und W 4S WIFr SONST VOI)l

ıhm wıIissen, soll anderer Stelle gewuürdigt werden. Nur kurz se1i Hand
seines „Curriculum Vitae“ ein Blick auf se1in weıteres Leben Lange 1e

nıcht bei seiner Tochter und seinem Schwiegersohn in Thommendorf.

A0 Jul nach Sorau
731 Vocatıon nach Schortewitz 1n Sorau erhaltenJun

Juli VO  — Sorau weggereiset
B Jul 1n Cöthen ankommen

Aug reisete ach Nienburg, daselbst Bußtage predigen (44)
Aug in Nienburg geprediget auf dem Schloß

nach Schortewitz kommenI< Aug
Aug schlug das Wetter in Zaindorf ein 45)
Aug hörte iıch in Coöthen Herrn Superintendent Lobethans 46)

Anzugspredigt über Gal 4,19
dept me1ine Anzugspredigt (1n Schortewitz)

1732 25 Ma1 ward Herr Bratke 47) ordiniert
Sept meın Sohn Johann Gottlieb 48) gestorben

1758 Jun me1ine verarrestierten Bücher wıederbekommen
1743 reisete Herr Bratke VO  m Schortewitz abJan

Apf Herr Bock 49) ordinıert
1746 13 Nov Herrn ocks Abzug



Nov Herr Wınckler ordiniert
1750 Jun ward Herr Wıinckler wieder Tan:!

Aug hat wieder in Cösıtz Beıichte gehöret.“
Damıt schließen die eigenen Eintragungen Sommers über sein Leben ab Die
etzten Jahre angefüllt mit mancherlei Ärger un! Sorgen, die iıhm der
Schortewitzer Lehrer bereitete 50) Miıt seelsorgerlicher Hingabe hat sıch be.
muht, ih: VO  - seinem nıcht einwandfreien Lebenswandel abzubringen. Wer
weıiß, mit welcher Hıngabe un Sorgfalt Mag Sommer sıch gerade die
Kinder seiner Gemeinden kümmerte, besonders diejenigen, die ZU. ersten
Gang Zum Heıligen Abendmahl vorbereitet wurden S51} wird verstehen,
daß Mag Sommer, wollte sein Lebenswerk nıcht zunıchte machen lassen,
1er einen W andel herbeiführen mußte Und als hierbei VO  3 seinem
Superintendenten J. Rindfleisch nıcht unterstutzt, sondern 1M Stich gelassen
wurde, reicht Sommer seine Bıtte Emeritierung ein (30 52) Eın
paar Jahre ıhm och geschenkt. ber untätig ist uch in ıhnen nıcht
geblieben. Noch einmal erhob zugunsten seines Nachfolgers in der Aus-
einandersetzung mit dem Lehrer seine Stimme, allerdings erfolglos. Eıne LNECUEC
eit Wr hereingebrochen 53) Viele seiner alten Freunde schon dahin:
CHaNSCNM, die Zeıten des Pıetismus eines Spener und Francke 1im Schwin-
den Da rief ıhn 16 17958 der Herr über Leben und Tod in sein ew1ges
Reıch 54)
Das genealogische un! kulturgeschichtliche Bıild, dem dieser Auftsatz gewidmet
Ist, ware ber unvollständig, wenn WIr nıcht uch noch den Sohn Johann S1eg-
mund W orte kommen Ließen. e1in V ater hat us seinen Lebenslauf gleich-
falls kurz skizziert:

727 Maı NnAatus Johann Siegmund
1740 Maı ach Bergen (1)
1744 nach Hause
1745 12 Maı nach Halle
1746 Dec das erste Catechet. Examen in Schortewitz

Dec das andere
1747 21 Maärz die erste Predigt gehalten
1749 Dec Inspector Puellarum (durch Herrtn na vorgestellt (3)
1752 23 Abitus VO:  3 HalleSept

ÖOct Abitus VO: Schortewitz
1755 7 Maı 1in Laubnitz (4)
Wir mussen unNs hier 5 auf die Freundschaft dieses Hallenser In-
spektors mıiıt dem Königspriester Christian Friedrich Schwartz (5) einzugehen,
die hier Nur angedeutet werden soll Ebenso se1i hıer Nur hingewiesen auf seine
Mitarbeit den „Cöthenschen Liedern“ (6) und auf das VO:  - ıhm verfaßte
„Geburtstags-Carmen“ auf seinen V ater (7) Dieses leider Nur kurze Leben
des Sohnes hat seinen hauptsächlichsten Niederschlag 1in dem „Reise-Diarium“
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(8) gefunden, das Johann Siegmund Sommer nach seiner Reise durch Schlesien
1754 1M Schortewitzer Elternhaus niedergeschrieben hat
Bevor WIr ıh ber selbst Worte kommen lassen, wollen WIr noch einen
kurzen Blick auf die eıt werfen, die ja nıcht stille stand, wI1ie uns heute
manchmal scheinen will, WE WIr VO:  m der „guten, alten Zeit” sprechen. Da-
zwischen lıegt ja als das wichtigste Ere1ignis für Schlesien der Einmarsch der
preußischen TIruppen unter Friedrich I1 Er wurde VO  - den Evangelıschen
Schlesiens als der „Befreier“ gefeilert (9) Irotz der Konvention Altranstädt
stand ja Schlesien bis 1740 noch unter katholischer Herrschaft 10) So kann
diese Arbeit hier ine Lücke schließen, da uns Johann Siegmunds Reise-Diarıum
einen Blick tun Laßt in das Schlesien, in dem in der Obrigkeit der echsel VO

katholischen Zu evangelischen Glauben vVOTSENOMMICH worden W 2  H Das Reise-
1Arum g1ibt uns viele Hinweise auf die Arbeıit des Pietismus in Schlesien.
Interessan dürfte dem Kundigen uch die Arbeit Herrnhuts se1in. Allerdings
mMu hierbe1i immer wieder bedacht werden, daß Johann Siegmund Sommer
seine Umwelt mıit den 1mM Kloster Bergen und 1im spaten Halle jahrelang
schulten un geschärften Augen des einstigen „Inspektors Puellarum“ der
Franckeschen Stiftungen un nunmehrigen „Sorauischen“ Adjunkten un! natur-
lich uch als Sohn seines Aaus$ Schlesien vertriebenen Vaters gesehen hat Wer
den damals ungefähr auf dem Höhepunkt stehenden Gegensatz zwischen Halle/
Wernigerode/Sorau und Herrnhut kennt 4A19 wird zwıschen den Zeıilen und
oft uch 2AaNZz deutliıch manche Enttäuschung des „Hallensers“ mitschwingen
hören. 50 INa manches VON der Parteıen (Gunst un Haß WEn 1119  m hıer
einmal CN darf se1n. So mulßte untersucht werden, ob sıch
das, W 45 hier 1in CONCcreto bei den schlichten Anhängern als Aussage ihrer
Frömmigkeit 1n Erscheinung tritt, 1M Ganzen W werden kann und sıch

uch bei Zinzendorf belegen läßt, uch ıhm Gerechtigkeit wıderfahren
lassen. Der N: auftauchende Fragenkomplex, einmal kurz „Halle-Herrn-

Al formuliert, wird ISt 1mM Zusammenhang mit der Lebensarbeıt Magıster
Johann Heinrich Sommers Zanz klären versucht werden können, der ja der
Beichtvater des Abtes Steinmetz WAaTfrL, in dessen Fürbittengebetsliste sıch ber
uch viele Namen von „Herrnhutern“ efinden, der durch einen namhaften
Hallenser Pietisten 17 erweckt worden ist, dann ber doch uch Umgang mit
Christian Davıd un dem Graften Zinzendorf gehabt hat.

Eın Brief Magıster Sommers nach Wernigerode INas uns noch naher das
Folgende heranführen:
„Meınes Sohnes schlesisches Reise-Dıiariıum habe ıch dem Herrn Abt Steinmetz
und dem seligen Lindner 13) jedem Exemplar zugesendet. Der selige
Bratke ber hat bekommen, davon eines, w1e mMI1r noch kurz VOL seinem
nde geschrieben, nach Malabarem gesendet. Vermutlich en Ew. Hoch.
Gräfl Excellenz Dero Exemplar entweder VO:  - dem Herrn Abt Steinmetz
der dem seligen Lindner erhalten, der sıch freilich, WE noch leben sollte,
uüber die recht wunderbare Vorsorge für miıch ZU Höchsten verwundern
würde. Doch wird ıhm jetzo aterie A1UE Lobe Gottes nıcht fehlen, da

76



VOLr dem Stuhle Gottes ist und ıhm Tag un! Nacht in seinem Tempel dienet.
Wozu uns G Ott uch techter Zeıit, AuUuS$S Gnaden, verhelfen wolle, Jesu
Chriısti wiıllen. Amen  c 14)
Miıt diesem Segenswunsche des alten Magısters Sommer für seinen Freund
Benjamıin Lindner, der siıcherlıch uch dem bereits heimgegangenen Sohne galt,
se1 dessen „Reisediarium“ begonnen:

!’J
achdem der Herr Archidiakonus Stephanı 15) den PF Aprıl 1753 in die
Ewigkeıit n und ich den 4. Maı Dımission erhalten, trat ich den
5. Maı 1mM Namen (‚Ottes me1ine Reise da in Begleitung der Frau Buttel-
stadtin (:1I6).; der Frau Webern 17) und ihrer Jungfer Tochter, die mıiıt einer
eigenen Gelegenheit wieder nach Ihommendorf zurück fuhren.
Wır fuhren VO  3 Sorau Uhr au und hielten uns Miıttag in Halbau,
einem kleinen Städtchen, auf, und gelangten des Abends glücklich und wohlbe-
halten Uhr in TIThommendorf

Ich stieg zuerst iM W aisenhause bei dem Herrn Sohn der Frau Webern ab und
traf den jJungen Herrn Weber mit dem damaligen Bräutigam der JungferWebern, einem redlichen Zuckerbäcker Aaus Bunzlau 18) amens Urban
Und nachdem iıch ein1ige Unterredung ine Stunde Jang gehalten, ging ich Zur
Frau Buttelstädt auf die Nachtherberge.

Es hat die Frau Buttelstädt Töchter und einen Sohn noch eben
Die alteste Tochter, welche 1754 1mM Februar einen Barbier. ammens Moser,
geheiratet, und den Sohn traf iıch Hause a die zweıte Tochter ber befand
sıch damals un:! auch noch jetzt (Maı in Laubnitz.

Den 6. Maı, Sonntag, bald des Morgens wurde ich VO!  3 dem alteren Herrn
Weeber wieder abgeholt und gıng Uhr mit ihm in die Kırche, da ich den
Herrn Pastor oth 19) über das ordentliche Evangelium des Sonntags Miseri-
cordia Domiuinı predigen hörte Er handelte Von den treuen Bemühungen des

Hırten in Absicht der verlorenen un gefundenen Schafe.

Zu Mittag speiste ich bei der Frau Weber, da ich 1Iso uch auf ben der Stube
WATr, ehedes der selige Herr Mederjan 20) mit meiner Schwester gewohnt.ach Tısch muülßte iıch VO.  - dem Herrn V ater in Schortewitz un! den Hallischen
Umständen weitläufige Nachricht erteılen. Gegen Uhr gzing iıch auf Une halbe
Stunde dem Herrn Roth, der sıch uch sonderlich nach den Umständen des
Herrn Vaters erkundigte. Des Abends speiste ich wieder bei der Frau Buttel-
städt, und des Nachts mudßte iıch bei dem alteren Herrn Weber auf seiner
Stube schlafen.



Den Maı MONTAagS, ging ich 9 Uhr mıiıt dem Herrn Urban nach Bunz-
lau, welches Meıle VO:  m Thommendorf entfernt ist Ich Lrat zuerst bei dem
Herrn Urban ab und fand uch och einen Studi
bei ihm qum amens oerner 233

Hierauf ging ich Herrn untzke der sıch damals be1 seinem V ater
aufhielt, nachdem VOL einıgen Wochen Aaus$s der Condition des Herrn VON
Below in Großwelka, ine halbe Meile VO:  - Bautzen, wiedergekommen.

Da ich 1U erfuhr, daß Herr Hindenburg (22): der bisher be1i dem Herrn
Pastor Selıger 23) 1in Langenöls SCWESCHI, übermorgen abreisen würde, und
da uch Herr Pastor Woltersdorf 24) verreiset WAaTr, entschloß iıch mich,
noch heute bis dem Herrn W indeck reisen, welches uch 1n der Aten
Stunde nachmittags geschah, nachdem ıch bei des Herrn Muntzkes Eltern
Miıttag gespeist un! uch die Frau Pastorin Woltersdorf un: Herrn Befger;
seinen Collaboratorem 1/2 Stunde besucht hatte

Herr untzke begleitete miıch Wır gingen über Ottendorf 253 und Gieß-
mannsdorf un! kamen Uhr abends in Seifersdorf bey Herrn Wındeck
26) der ehedessen meın Stuben-Bursche in Halle SCWESCN, und bereits
gefähr Jahre bei dem Bethaus diesem Ort Pastor ist glücklich un
wurden mMit großer Freude aufgenommen.

Er hatte IST VOL 3/4 Jahr geheifatet‚ ine Person, die ıhm der Herr Baron
M Rıchthofen Z73 zugewlesen, nämlich seines Amtmanns Tochter. Es WAar
uch die Schwester des Herrn Wiıindecks bei ıhm, die noch unverheiratet ist
Er hat ine sehr redliche Köchin.

Den Maı. dienstags des Morgens fruüuh WAar ich mıt Herrn Muntzken 1n der
gewöOhnlıchen Betstunde 1in seinem Hause, da in der Ordnung der D Psalm
gelesen und ein1ıge Anmerkungen darüber gemacht wurden. Da ich denn uch
einen Beitrag tdt. Nachdem WIr miteinander Coffee getrunken (hatten), ging
ıch 9 Uhr mıiıt Herrn untzke weıter nach Langenöls, welches Meile
VO:  3 Seifersdorf lıegt
Wır verirrtten u1l5 ber und kamen ISt ach Miıttag Uhr hın Wır wurden
sehr Liebreich aufgenommen. Es wurde uns Essen gemacht, das WIr dann 1mM
eisein VO Herrn Pastor Seliger un seiner Frau verspeisten.
Um Uhr wurde die gewöhnlıche Betstunde gehalten, da denn sonderlich Herr
Hındenburg, der den folgenden Tag wegreısen wollte, eın sehr erwecklich Gebet
CAat und darin Abschied ahm

In dieser Betstunde einige redliche Seelen, welche Von ihm Abschied
nehmen wollten. Ebenso WAar uch ein Candidat der T’heologie mıiıt Namen



Sıttig 28) da, der bisher 1M Görlitzischen VW aısenhause als Präzeptor g-standen, unN! 1U  - unterdessen weıl frei WAar für Herrn Hindenburgvikarieren wollte. Nach dieser Stunde gıng iıch mit Herrn Hindenburg allein
in seine Behausung, da MIr seine und iıch ıhm meıine Führungen kürzlich
erzählte. Wır speisten darauf un:! blieben über Nacht

11
Den Maı.  ‚9 mıittwochs früh hielt Herr Pastor Seliger die gewöhnliche W ochen:-
Betstunde 1M Bethause (29), dabei ich mit gegenwärtig W  H Er gng den
Spruch Weiısheit (Salomonis 48, 1E mıit den Kindern catechetice durch,
auf ine sehr deutliche und erbauliche Weıise So bald sS1ie au$S dem Bethause
kamen, gıng die Reıise des Herrn Hindenburgs fort.
Herr Seliger un! seine Frau begleiteten ıhn bis Bunzlau, und Herr untzke
fuhr mıt dieser Gelegenheit uch wieder zurück. Gleich darauf ging ich nach
Friedersdorf, welches NUuUr ine gute halbe Stunde VO:  - Langenöls ist, un: be-
suchte den Jungen Herrn Pastor oppe 30) mıit dem ich 1n Kloster Berge auf
einer Stube gewohnt. Er hat ine redliche Frau geheiratet.
Als WIr Mittag speisten, kam Herr Weber VO  - T’hommendorf, der MI1ır
nachgegangen WAaTfT, mıit Herrn Sıttig uch hierher, miıch wieder abzuholen.
Doch ging ich erst nach T1ısche auf Stunden dem Herrn Goldbach 31)
der seine Freude nıcht bezeugen konnte, und sıch sonderlich nach des
Herrn Vaters Umständen erkundigte. Er WAar übel zufrieden, daß ich 1Ur ein
PDaar Stunden ablieb, und ich mußte ihm versprechen, möglich, noch einmal

ıhm kommen, ber nıcht geschehen. Er ist eigentlich Gatechet und
Nachmittagsprediger 1n Friedersdorf, und kommt fast gZafr nıcht aus der Stube,
doch begleitete mich und me1ine Gefährten bis bald nach (Langen)öls

Als WIr wieder 1n Herrn Pastor Seligers Behausung angekommen, WAar unter-
dessen Herrt Wındeck gekommen, der anstatt Herrn Seligers Trauungenhalten mußte Nachdem diese vorbei, nahm Herrn Weber un mich
wieder mit nach Seifersdor da WIr denn bey ıhm des Abends speiseten und
logierten.

13
Den Maı, Donnerstag INOTSCNS, wurde die gewöhnliche Haus-Andacht un:
Betstunde über den Psalm gehalten. Hıerzu Herr Weber und iıch
einen Beıtrag.
Am Nachmittag ging Herr Weber wieder WCg Herr W ındeck und ich beglei-en ıh: ein wenig. Als WIr wieder zurückkamen, WAar unterdessen Herr Seligermıit seiner Frau VO  -} Bunzlau nach Seifersdorf gekommen, weil s1ie den folgen-den Tag cCommunicieren wollten, blieben s1e über Nacht Des Abends nach
Tiısche kam ine ziıemliche Anzahl redlicher Seelen Aaus Herrn Wıindecks Ge
meine 1iN sein Haus, da ich denn auf Verlangen Herrn Seligers ine Erbauungs-Stunde hielt. Ich proponierte über Joh 14,19 „Ich lebe, und ihr sollt uchleben  C6 Und Herr Seliger schloß mıiıt einem Gebet



Den D Maı Freıitag. Bald früuh ging Herr Seliger mit seiner Frau un Herrn
W indeck und seiner Frau 1Ns Bethaus, iıhre Communions-Andacht halten,
und ich mulßte hierauf das öffentliche Gebet halten.  9 da iıch Joh. E mıit den
Kindern catechetice durchging. Gileich nach dem Gebet uhr Herr Pastor Seliger
mıiıt seiner Frau und Herrn W indecks Schwester nach Langenöls wıieder zurück.
Ich ber blıeb noch da

E
Sonnabend, den Maı, blieb ich uch noch be1 Herrn indeck. Wır hatten
einander viel erzählen. Den 12 Maı, ubılate, hörte ich früh Herrn W indeck
predigen uüuber die ordentliche Epistel des Sonntages).
Im Eıngang führte seiner Gemeinde Gemute, daß ben dem heu-
tigen Sonntage das 3. Jahr seines Amtes 1U  - walte und ertmunterte sie, und
sıch Z rechten Ernst Hierauf legte sonderlich den 15. Vers 4auS$S der
Epistel zugrunde: - as ist der W ille G Öttes, daß iıhr mıiıt W ohltun verstopfet
die Unwissenheit der törıchten Menschen“ Und handelte:

Vom rechten Verhalten der Christen die unbegründeten
Beschuldigungen, welche S1e VO  3 der \Welt über sich
nehmen haben

Des Nachmittags hat allemal Examıina, welche s1e Lehren NENNECM, eines
mit den Kleinern un 1NS mit den Erwachsenen. Ich hielt das erste Examen
un das zweiıte.

Wır hatten diesen anzcCh Tag Regen, daher ich noch uch diese Nacht dort
leiben mulßte
Montags, den Maı, blieb iıch och bis über Tısch dort Alsdann gab MI1r
ein Pferd und einen Jungen dazu, und ritt iıch VO  - ıhm ach Löwenberg

der Lemberg, welches Meilen VO: Seifersdorf liegt. Ich kam dort
Uhr und stieg be1i Herrn Pastor Vetter 32) ab, den iıch ber W 1E uch

seine Frau nıcht Hause antraf. Doch ging iıch seinem damaligen Infor-
mator und Gehilfen Feıst, einem Bruder des sehr redlichen Predigers in Spiller
unweiıt Wiese 33) Ich hatte diesen Intormator in der Mägdleinschule als
Präzeptor 1n Halle, un traf ihn ohl geändert Weiıl die Mutter des Herrn
Vetters Hause WAaTrL, mulßte iıch da speisen un über Nacht bleiben.

Dienstag, den Maı, des Morgens nahm ich einen Boten, un ging weiter
fort. Zu Miıttag kehrten WIr 1n Lähn, einem kleinen Städtchen, CIn und des
Abends Uhr kamen WIr nach Hırschberg, Meılen VO  - Löwenberg
lıegt. Dem Boten gab ıch T Sılbergroschen.

Lähn ist ein Städtlein Bober, hieß VOrLr Zeiten Biırkenau un! hat 1im
Hussıten- und Schwedischen Kriege viel erlitten. Den jetzigen Nıamen erhält

VO:  — dem dabei stehenden Schloß Lähnhaus 34) welches öfter vergeblich
1m vorigen deutschen Kriege bestüurmt worden ist vid Schles. Kern Chron
Paß 84)



Des Abends kamen WIr nach Hirschberg 35) Ich trat sogleic! bei dem Herrn
Ketzler 36) ab der mich sehr Liebreich aufnahm, dessen Ehefrau 37) ine
Tochter des Herrn Doktor Sommers 38) 1in Landeshut ist.
ald nach meiner Ankuntft erfuhren WIL, daß die Frau Miınor in Landeshut 39)
tags UV! gestorben.

CD
Mittwoch, den 16. Maı, schrieb ich VO  - hier Au einen Brieft den Herrn
V ater, und besuchte hierauf hiesigen Herrn Inspektor Weissig, und speiste

Miıttag wieder bei Herrn Ketzler. Am Nachmittag besuchte ich den Herrn
Magıster Kahl, der Archidiakonus und Inspektor-Adjunctus ist und VOO den
redlichen Knechten (Gottes in Schlesien wert gehalten wird.

Er unter anderem, daß wüunschen ware, WENN jetzt viel solche
Männer (1n Schlesien) waren, die mıit meinem Papa einst vertrieben worden.

Danach besuchte iıch die Frau VOLN Buchs, bei der iıch die Frau Feuereisen antraf,
deren Söhne ich 1n Halle gekannt. Ich trank mMit ihr Coffee und mulßte der Frau
VOL Buchs die Umstände des Herrn V aters weitläiufig erzäahlen. Hierauf ging
iıch dem jJungen Herrn Glafey 40) und besuchte dessen Informator, Herrn
Schwartz (41), den iıch als Studiosum 1n Halle gekannt, und der vorher auf
der Sorauischen Schule frequentiret, daher sıch denn nach dem jetzigen
Stande in SOrau erkundigte. Hierauf speiste ıch Abend wieder bei Herrn
Ketzler.

DE
Am Donnerstag, den Maı, 1€ ich den anzen Tag noch bei Herrn Ketz-
ler Es fiel ber heute ben nıchts Merkwürdiges VO  r

Freitag, den Maı, ging ich früuh mıit dem Kaufmannsdiener des Herrn Ketz-
ler Fuß nach W armbrunn 42) Herrn Pastor Sommer 43) der des
Herrn Doktors Sommer aus Landeshut altester Sohn und Pastor Bethause
ist. Es liegt Nur 1Ne Stunde VO  > Hırschberg, und ist mit lauter Bergen
geben.
Als WIr hinkamen, WAafr meın Vetter noch 1n der Kirche un:! predigte. Ich ber
trat unterdessen 1in seinem Hause ab Meın Begleiter ging wieder zurück. Nach
einer Stunde kam die Frau des Herrn Pastors, welche ine Schwester der Frau
des Herrn Magısters Kramscher 44) ist, Frau Eva MarJjana Kahlin, Herrn
Christian Kahles der 1740 gestorben 45) SCWESCHNEN Kauf- un! Handels-
INanNDNeCS 1iN Hiırschberg hinterlassene jungste Tochter. Es kam mit ihr die Frau
Schultzin au Breslau, 1ne Tochter des sel Herrn Guüntzels 46) und Frau
Magdalena, geb. Sommerin, einer Schwester me1ines Herrn Vaters, aus der
Kırche, die uch hier Besuch gekommen wz2  3 Sıe wußten nicht, für wen s1e
mich halten sollten. Da ich miıch ber erkennen gab, merkte ich ine große
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Freude ihnen Nıcht Jange darauf kam der Herr Vetter selbst dem ıch uch
CN der Läange der eıit ZaNDZ unbekannt geworden WAar Sobald miıch ber
erkannte War über die Maßen erfreut

24
Am Nachmittag fuhr MIt IN1ILr Herrn Pastor Schroedel 47) Giersdorf
48) das iMn Stunde VO  - W armbrunn entfernt 1St Es 1ST dieser Pastor
dem Bethause hierselbst Er WAar Kloster Bergen INCIMN Stuben Präzeptor

Wır fanden iıh anfänglich nıcht Hause we1ıl eben Manne
gerufen worden WAar der kurz UV! CinN großes Unglück gehabt hatte Es
hatte nämlich dieser Mannn Stein wollen und nachdem das
Pulver das die erste Öffnung seinen Effekt nıcht beweisen wollte

machte nebenbe1 A1LIG andere Öffnung, und da ben MIiIt dem großen
gewöhnlichen Eısen die andere Öffnung tiefer machen wıll entzündet sıch
das Pulver un: das Eısen wird ıhm nahe bei dem Herzen den Le1ib hinein-
getrieben daß ZU. Rücken wieder herausziehen kann
So bald Herr Schrödel kam empfiing mich MIt der größten Freude un
erzäahlte zuerst die Umstände VO:  - dem Manne und meldete daß WaAar
Anfange inNe Erweckung bekommen Weiıl ber nıcht treu damit umsSc-
SaANSCH WAafTfe C1inM sehr sicheres und Wwustes Leben geraten Er hätte iıh
daher oft gewarnt und ihm [1UL noch VOL einN pPaar Tagen gesagt Wenn sıch
nıcht besserte wurde Gott kurzer eıit CIM großes Gericht über ıh: VeL-

hängen Und hieran hätte sıch NU  3 uch eriınner und 1Ne wahre Reue
über seinen Zustand erkennen gegeben
Weil WITL uns nıcht lange mehr aufhalten konnten bat miıch Herr
Schrödel inständig, übermorgen bei ıhm predigen W d5 ıch iıhm uch VerlL-

sprach und MIt iINneiINnemM Vetter wieder zurückkehrte

Z3
Sonnabend den Maı brachte ıch den Vormuittag mMit Erzählen INCINETL Um:-
stände Z ach denen miıch der Herr Vetter fragte Hernach versuchte ich miıch
eLtwAas auf den morgenden Tag praparıeren Am Nachmittag 5 Uhr
kam der redliche Rockenspinner Gottlieb entzel aus Herrn Schrödels Ge
meinde un holte miıch ab Unterwegs erzählte IN1IL Führungen und
erkundigte sıch nach den Umständen IMNeEe1INeES Herrn Vaters und der dortigen
emeıne. Er ist CIM sehr redlicher Mann und C1iM der Liebe Jesu recht brüun
stıger Mensch und Herr Schrödel kann ıhn gleichsam als Diakon
SCINCT emeılne gebrauchen
Er führte mich Zzuerst SC1I1 Haus und WI1CS IIr die Kollektion viel rtedlicher
Knechte un!: Kıiınder Ottes un: iıhre Geburtstage welche VO:  - INEeC1INEM Vater
bekommen hatte 49) Alsdann S15 MIt INIL Herrn Pastor Schrödel

26
Es hat dieser Herr Pastor Schrödel 10C sehr redlıche Frau aus Breslau Und
SCINer Frauen Mama die uch 1iNe sehr redliche Frau IST ist uch be1i ıhm
Ich speiste abends bei ihm und hernach wollte miıch auf die Studierstube
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bringen, da iıch dann uch auf men Verlangen noch etwas allein se1in und
mich auf den morgenden Tag, da iıch Arbeiten vorhatte, etwas praparıerenwollte.
W eıl aber bei M1ır blieb, kamen WIr in sechr viele Gespräche. Er erzählte
mMIr sehr viel Umstände AUuUsSs dem Reıich Gottes und dortigen Gegenden, un
ich mulßte ıhm hingegen VO Kloster Bergen, Köthen, Schortewitz und Halle
Nachricht erteılen, daß C: ehe WIr unNs versahen, Uhr schlug. Wır beteten
hierauf noch mıit einander und eilten Zur uhe.

Es ist dieser Herr Schrödel ein überaus lebhafter Mann und hat einen
großen Segen in seiner Gemeine, der sıch noch größtenteıls VO  r seinem Herrn
Antezessotem, Herrn P. Rieger 50) der jetzt in Langenbielau stehet, her-
schreibt.

Am Sonntag Cantate, den Maı, Uhr ging der Gottesdienst a und
ich verfügte mich Uhr uch 1Ns Bethaus und Cat in Gottes Namen
meıine erste Predigt 1n Schlesien über das ordentliche Evangelium un handelte:

Von dem großen Segen der Pılgrimschaft Jesu
und zeigte W ıe Jesus seine Pılgrimschaft angetreten, fortgesetzt un! voll
endet

Wiıe u1ls adurch unserer Pilgrimschaft großen dSegen erworben.
Gleich nach der Predigt setzte iıch miıch auf den W agen, den Mir der Herr
Vetter hierher geschickt hatte, mich wieder nach W armbrunn abzuholen, weıl
ich daselbst des Nachmittags predigen sollte.

Gileich nach Tische kam der Herr Vetter Ketzler mit seiner Frau aus Hırsch-
berg, miıch hören, und iıch predigte unter Gottes Beıistand über Phıl 3,20Und hierauf mußte iıch uch mıit den Kindern Examen über das 1. Gebot
halten. Nachher trunken WIr noch alle Coffee, un! 8 Uhr reisten me1ine
Anverwandten wieder nach Hirschberg. Ich ber blieb da

S, 29
Montag, den DE Maı, redete ıch mit dem Herrn Vetter un! der Frau Muhme
Scholtzin 51) aus Breslau VO:  - me1lines Vaters und meinen Umständen. Des
Nachmittags gıngen WIr spazlieren un! besahen die kostbaren Gegenden, nach-
dem WIr Vormittag das hiesige Schloß, die WAarmen Bäder und andereMerkwürdigkeiten dieses Ortes besehen hatten. Eın Gleiches geschah Diens-
tag, den Maı Es bekam uch der Herr Vetter am Nachmittag Besuch Von
einıgen Predigern aus der Nachbarschaft, und SanNz den Abend kam uchder Herr Pastor Schrödel, der mich persuadieren wollte, Freitag un ONN-
tag noch bei ıhm predigen. Weıiıl iıch MIr ber eNOMMEN, den folgendenTag nach Hırschberg, und VO  - dort auf der Post nach Landeshut gehen,stellte iıch ihm die Unmöglichkeit eines noch Jangen Aufenthaltes VOTLT,



da ıch hne dem nach meinem ersten Versprechen me1ine N Reise in 4: W o-
chen endigen wollte. Allein hielt A un meınte, iıch könnte VO ıhm
bequemsten, WeNn iıch uch nıcht länger warten wollte, sonnabends nach
Michelsdorf 52) kommen. Da ıch miıch ber hierzu nıcht entschließen konnte,

ega sıch dessen, nahm sehr lLiebreichen Abschied, und drückte MIr
alles me1ines Weıgerns ungeachtet Dukaten brandenburgischen Gro-
schenstücken 1n dıie Hand

Am Miıttwoch, den Maı, bald früh, reiste die Frau Scholtzin ach Hiırsch-
berg ab, VO:  - dort wieder weıiter nach Breslau zurückzukehren. Der Herr
Vetter gab ıhr das Geleite, und ob ıch 1U uch ohl mıit wollte., VO dort
mıt der Post weiıter reisen, wurde ıch doch durch einen bösen Hals und
Fluß 1mM Backen hiıeran gehindert, un! nahm daher als einen Wınk VO Gott
a  $ me1ine Reıise nach der Vorsicht des lıeben Herrn Schrödels einzurichten. Ich
blieb Iso diesen Tag Zanz ruhıg in W armbrunn, meldete uch sogleıich
dem Herrn Schrödel, wI1e iıch noch mıt Gottes Hılfe freitags ıhm kommen
wollte.

21
Am Donnerstag, den Maı, blieb ıch uch noch in W armbrunn Danz ruhig,
und hatte och Vieles mıit dem Herrn Vetter besprechen.
Am Freitag früh Uhr fuhr iıch ISt nach Hirschberg, VO  y meınen
Anverwandten aselbs Abschied nehmen. Ich speiste Mittag be1i Herrn
Ketzler un: trank Coffee Nachher machte iıch meıinen Abschied, da mMIr enn
die Frau Muhmin noch einen Ducaten in die Hand drückte. Alsdann fuhr ich
wieder nach W armbrunn, hielt mich och Stunden auf, nahm darauf uch
hiıer Abschied, und der Herr etter gab MIr Gulden mıt. Ich ging darauf
Fuß mıiıt einem Boten nach Giersdorf, und Herr Sommer begleitete mich den
halben Weg Sobald ich Herrn Schrödel kam. wurde ich mıiıt vieler Freude
aufgenommen, und mulßte och mıit den redlichen Seelen 1ne Stunde halten. Ich
stellte 1nNne Betrachtung über Joh. Z a und Herr Schrödel machte den
Beschluß mıiıt einem sehr erwecklichen und eindringlichen Gebet Darauf spe1-
sten WIr und gingen Zur uhe

Am Sonnabend, den Maı, nachdem iıch och Coffee getrunken, gab mMI1r der
Herr Schrödel einen Mannn mıiıt einem Pferde, und iıch rıtt in Gottes Namen
fort, und kam Miıttag in Schmiedeberg (53); einem Städtchen 1/2 Meilen
VOoN Giersdorf, un:! CLrat be1 dem hiesigen Diakono Herrn W eımann 54)
ab, den iıch ehemals als Präzeptor in der Mägdleinschule gehabt. Er verwunderte
sıch sehr, W1E ıch ıhm käme Er hatte seine Frau Mutter be1 sıch, un:! ich
mußte Miıttag be1 iıhm speisen. ald nach Tisch rıitt ıch weıter uber die
höchsten erpze:; iıch bald ein großes Unglück hätte haben können. Denn 1N-
dem ich auf einem NSCH Wege bergan rıtt, kam ein Wagen, VOL dem
Hengste s uns Weıl iıch Nnun ine Stute hatte,
wollten die Pferde auf dieselbe los Und da hart neben dem Wege ine große



Tiefe ging, ware iıch bald hinuntergestürzt, we1l das efr'! einen großen
Satz zurück Car Der HErr ber half gnädig, daß meın Begleiter das Pferd
noch authalten konnte. Alsdann rıitt ich immer weıter, und kam endlich

Uhr nach Michelsdorf dem Herrn Magister Ruffer (35 dem ich VOoOr

Jahren als Gehiulfe kommen sollte, un! bei dem sıch Herr Schubert 56)
me1in Vorgänger be1i dem Herrn Stephanı 1n Sorau, befand, glücklich in ichels-
dorf£

MO  MO 22
Es ist dieses Michelsdorf 1/2 Meile VO  - Schmiedeberg, und efindet sıch hıer
ein Bethaus, dem sıch Herr Magıster Rufter efindet Meın Begleiter ritt
wieder zurück, un! ich wurde, nachdem iıch mich erkennen gegeben, mit der
größten Freude aufgenommen. Herr Schubert wunderte sıch sonderliıch, wIie ich
VO  3 Sorau hierher käme, weıl VO.:  3 dem Tode des Herrn Stephanı noch keine
Nachricht erhalten hatte Und nachdem iıch ıhm alles erzählt hatte, freute
sıch über die Maßen. und WIr fanden Ursache, den HeErrn gemeinschaftlich
über seine Führung loben. Weil der Herr Magister Rufttfter ISt den vorigen
Tag VO  m seiner Reise, die nach Breslau und els zurückgekommen,
un! noch sehr ermüdet WAafl, bat mich, den folgenden Tag fruh pIe
digen, welches ıch nach einiger Widerrede annahm. Wır DBen das Abendbrot,
und alsdann suchte ich miıch etwas präparieren, und gzing ett

Am Sonntag Rogate, den 27. Maı, ging der Gottesdienst Uhr Ich
ber konnte miıch noch beinahe Stunden aufhalten. Da ich dann, ehe ıch 1NSs
Bethaus g1ing, Herrn Schubert besuchte und mit iıhm betete. Alsdann predigte
ıch unter göttlichem Beistand über die etzten W orte des dritten Artikels: „Auf-
erstehung des Fleisches und ein ew1ges Leben“

Zum Eingang nahm iıch die W orte „Ich lebe, und ıhr sollt uch leben  “ und
handelte alsdann: „Von der seligen Vollendung der Gläubigen.“ Es ist hier ine
sehr starke Gemeıine, WwIeE überhaupt 1in dem Gebirge. Die Anzahl der Kommu-
nıkanten beläuft sıch hier, sowle in Giersdorf, über 3000 Und me1in Vetter
Sommer in W armbrunn hat über 4000 Doch ist hier in Michelsdorf, w1ıe in
Giersdorf, großer Segen. Dahingegen hat meın Vetter in W armbrunn i1ne sehr
widerspenstige emeine.

25
Wır speisten Mittag, un! hernach hielt Herr Schubert das gewöhnliche
Katechismusexamen un! wiederholte meine Predigt.

Es ist dieser Herr Schubert aus Lauban gebürtig, hat in Leipzig studiert,
und ist VOL MIr bei dem Herrn Archidiakonus Stephanı in Sorau Jahr Ge-
hılfe SCWESCH, hat uch 1in Sorau viel Eıngang gefunden. Er hat De1 Herrn
Ruffer Kinder informieren, und geht ıhm 1Im Predigen und Cura Speciali

die Hand, dergestalt, daß Herr Ruffer seine TIreue un Ernst nicht uß-
sa rühmen wußte Gegen Abend redete ich noch Unterschiedenes mıit
Herrn Ruffer und blieb noch diese Nacht dort
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Am Montag, den Maı tedete iıch Vormittag noch mıit Herrn Ruffer
und Herrn Schubert, da MIr dann  9 SOWIl1e allen andern vorhergehenden
Orten, ein tausendfacher Gruß und Segenswunsch meınen V ater mitge-
geben wurde. Die Frau Magıster Ruffer ist uch ine sehr redliche Frau, und
ine Schwester VonNn dem Dıakonus Ulber 57) in Landeshut, einem Sohn des
verstorbenen Dıakonus UÜlber 58) in Landeshut, der mıit meinem V ater 1n
seiner Jugend 1in Liegnitz frequentiert, und unmittelbar neben ıhm 1n secundo
ordine Nachdem iıch Mittag gespeıst un! Coffee getrunken hatte,
gab mMI1r Herr Ruftfer einen oten, der miıch bis Landeshut 59) begleiten un
me1ine Sachen tragen mußte Ich gıing Iso in der drıitten Stunde WCS, und kam
ach Uhr in Landeshut glücklich d welches ine starke Meile VO  3 Michels-
dorf entfernt ist Ich gıng zuerst me1ıines Vaters Bruders Frau, der verwit-
weten Frau Doktor Sommer 60) Da ich dann den Herrn Sohn 61) antraf,
der uch ein Doktor Medizinae ist, und den ich noch in Halle gekannt, des
gleichen 1inNe Tochter VO:  3 dem Barbier Sommer 62) Aaus Breslau, deren V ater
uch ein Bruder me1ines V aters DEWESECN. Nachdem iıch Abend gespeıst, gıngen
WIr auf den evangelisch-lutherischen Kırchhof, der SAamt der Gnaden-
kirche VOL dem Tore liegt, welche nach der Ranstädtischen Konvention 1709
aufgebauet und den 1730 eingeweıhet worden. Wır besuchten daselbst
den Herrn Eberwein, welcher ein Kollege bei der lutherischen Schule ist, und
ine Tochter 63) der verwıtweten Frau Doktorin Sommer ZUT Frau hat, die
ine Schwester gemeldeten Herrn Doktor Sommers ist. Des Nachts ber logierteich be1 der Frau Doktor Sommer.

Hıer muß ich noch etwas Besonderes einschalten, W 4s namlıch der Herr
Pastor Sommer in W armbrunn meıinen Vater Aprıl 1754 geschrieben,da ich gleich 1n Schortewitz WAaTr. nämlich folgendes:
„Hıermit melde ıch W as Ihnen ber vielleicht schon bekannt sein wIırd
daß unNnserfem treuen Gott gefallen, me1ine herzlich geliebte Frau Mutter
Fest ‚ONV Paulıi ben da dieselbe ZART lieben Schwester Eberweinin gerufenwurde, derselben in der Geburtsstunde beizustehen, e1m Hıngehen ihr unter
dem Landeshutischen Stadt-Obertore früh in der Stunde Von einem heftigenSteck und Schlagfluß überfallen werden lassen, und nach einer Stunde, als
s1e wieder nach Hause gebracht worden, da alle möglıchen angewendeten Miıttel

ihrer Erhaltung vergebens SCWESCN, sıch Aaus$s ihrem angstlıchen Leben
nehmen, un: wI1e WIr hoffen selıg seiner Freude einzuführen. S1e ist
Mittwoch darauf, den Januar, mıiıt einer Parentation, der Herr InspektorKalinsky 64) über Röm XIV „ Wır leben der sterben, sind WIr des
HErrn“ beerdiget un! die Seite des lieben seligen Vaters gelegt worden.
W ıe I11U hierdurch Gott mich besonders, S! WI1€e meıne Geschwister schmerz-
liıch betrübet, gOnnte uns doch uch ben demselben Januar ine
Freude, da Stunden nach der Mutter Sterben die liıebe Schwester Eber-
weıinın mıiıt einem lıeben gesunden Töchterlein erfreute, den 27. Januar 1n
der Taufe Chrıstiana Eleonora genannt worden ist



Am Dienstag, den 29. Mai, gıng ıch bald frühe mıit Herrn Dr. Sommerder Frau Maler Sommer 65)
Hıer Mu: wieder W 4s einschalten, W 4s iıch in Schortewitz Aaus ben angeführtenBriefe des Herrn Pastors Sommer erfahre, näamlich folgendes: „Meın Bruder,der Er Gottlob Immanuel, ist vergangeENeE Ostern in Breslau BCWESEN, und hatsıch mıiıt des seligen Vetter Sommers 66) Tochter ordentlich verlobet 67)
Diese Frau Malerin Sommer, Wıttıib, hat den 4ten Bruder me1ınes Vaters g..habt, welcher 1in Landeshut als Maler 1mM Jahre EFS1 17. Dezember g-storben. Zugleich traf ich uch hier ihre Tochter mit ihrem Manne ader ein Goldschmied ist, amens Georg Friedrich Fröhlich, mit dem s1ie 1mJahre 1749 den Aprıl Ostern verlobt worden. ald darauf ging ich Zur
Frau Rasperin 68) die ine Kaufmannsfrau und alte Freundin VOMN meinemVater ist. Diese WAar ungemein über meıine unvermutete Ankunft erfreut, un:konnte ıhre Hochachtung und Liebe meinen V ater nıcht beschrei-ben und efrwıes mir viele Liebe Zu Miıttag speiste iıch bei der Frau Dr Sommer.Bald nach Tısche besuchte iıch den Herrn Prokonsul Umminger, der ineMinor’sche Tochter (zur Frau) hat, VO:!  - dem seligen Oberkonsistorialrat Minor,meiner Mutter Bruder 69) Sie erkundigten sıch sonderlich nach den Umstän-den der Frau Mutter.
Bald darauf ging ich dem Herrn Senator Fischer, der ein Kaufmann ist,und die zweiıte Minor’sche Tochter (zur Frau) hat Auch hier wurde ıch sehrliebreich aufgenommen. Ich mulßte Coffee trinken und auf den folgenden TagMittag Hiıerauf gıng ıch mit dem Herrn Dr Sommer wieder auf denKirchhof, besuchte ISt den Herrn Inspektor Kalinsky, der meines VatersSchwester-Tochter Zur Ehe gehabt. Auch hier nahm INnNnan mich sehr liebreichauf. Er erzählte mMır unter anderem, WI1Ie seine Tochter bereits dritten Tage,da S1e ihren Mann geheiratet, Zur Wıtwe geworden. Er WAar gleich nach derHochzeit einen anderen Ort gereist und daselbst sehr schnell tTan R>den un! gestorben. Er Lrug mMIr einen recht herzlichen Gruß meine wertenEltern auf und dimittierte miıch 1Iso

Hier muß iıch wieder ine besondere Begebenheit anmerken, die siıch mıitdes Herrn Kalınsky seligen Frau zugetragen, da S1e noch Jungfer WAar und beidem Herrn Pfarrer Selbstherr 70) in Rosenbach gelebt:
Im Jahre 1719, den Januar, iN der Nacht Uhr ist s1i1e VO:!  - drei Dieben,die mıit Gewalt 1Ns Haus eingebrochen nN, in ihrer Schlafkammer, dar.innen der Schlüssel gesteckt hatte, in iıhrem besten Schlaf überfallen worden.Eıner hatte ine tennende Kerze aus der Kırche, der andere ine Pıstole, dieihr die Stirne setzte, un der dritte einen Degen auf die Brust gesetzt. Sıehätten sS1e bedroht, WeNnNn S1ie schrie und Larm machte, S1e ermorden. Daraufwarften s1e ihr das ett über den Kopf, nehmen ihre beiden Kästlein mıitW äsche, WOTLr2uUS sıie im (sarten die beste W äsche auslesen un! mitnehmen, diegeringere ber zurücklassen, Ssamt dem Kästel. Am folgenden Tage kommenS1IeE 1Ns Buschhaus nach Klein-Ellguth, das nahe Dırsdorf liegt, woselbst
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damals meın Vaater Pastor WAaTr. und haben den Vorsatz, auf die Nacht be1i
ıhm einzubrechen. Weıl ber dem Hauptdieb, der sıch Kalesche Melcher g -
NaNnNT, schon Jängst nachgestellt worden WAarfr, hatten S1e das Unglück, daß s1e
in dem erwähnten Buschhause mıit allen ihren Diebesstücken überfallen un:
gefangen nach Frankenstein 71) gebracht wurden, S1e uch ihren VelL-
dienten Lohn empfangen haben. Denn S1e sind darauf den Tag nach der Hım-
melfahrt Christi auf einem Scheiterhaufen verbrannt worden.
Von dem Herrn Kalınsky ging ıch in das Minor’sche Haus, den nach-
gelassenen jJuüngsten Kıindern des seligen Herrn Konsistorialrats Miınor, die VOL

Tagen iıhrer Frau Mutter beraubt worden Ich traf s1e in großer Be-
trübnıs d und wurde hierdurch sowohl als uch durch das Andenken den
selıgen Herrn Miınor, der in diesem Hause gewohnt, sehr affıziert. Es
noch Töchter da, davon die alteste LWa Jahr ist.  ' un der kleine Sohn VO  —
12 Jahren. Hierauf gıng ich mıt dem Herrn Doktor Sommer in Begleitung des
Herrn Schröders, eines Kandiıdaten der uch in Schortewitz SCWESEN un!
der Jungfer Sommerin VO:!  . Breslau spazlieren, un besah MIr die dortige
genehme Gegend. Hernach kehrte iıch wieder FT Frau Doktor Sommeriıin
rück, wohin och des Abends Herr Eberwein kam, und blieb wieder über
Nacht

Den 30. Maı, mittwochs, 9 Uhr gıng ich nochmals in das Miınor’sche
Haus S1e etzten mMır Schokolade VO.  5 Hıerauf ging ich dem Senator Fischer,
wohin uch alle Minor’schen Kinder gebeten nN.  ‚ und speisten Miıttag.
Sıe hätten miıch SCIN etliche Tage dabehalten Weıiıl iıch ber heute noch dem
Herrn Miınor ach Gottesberg wollte, eilte ıch und ahm nach Uhr
Von ıhnen Abschied. S1e sehr bewegt und gaben einen tausendfachen
Gruß die Frau Mutter 2ANZ besonders mıit un! empfahlen sıch meıinen
Eltern un meıiner Freundschaftft. Hıerauf ging ich noch Zur Frau Doktor
Sommer und nahm VO:!  - ihr Abschied.

Es ist diese Frau Doktor Sommer in diesem 1754 Jahr gestorben, w1ıe ben
gemeldet worden ist S1ie gab MIr damals einem Andenken ein schönes

Oberhemd mıit, ging uch zugleıich mıit ihrem Herrn Sohn mıiıt MI1r nochmals
ZuUu Herrn Eberwein. Be1i diesem trank ıch noch Cotfee und nahm Abschied.
Ich Z1ing darauf mıiıt einem Boten, der meıne Sachen trug, fort Herr Eberwein
und Herr Dr Sommer begleiteten miıch noch ein Stück Und en

Uhr kam iıch glückliıch und wohlbehalten in Gottesberg 72 einem
kleinen Städtchen 112 Meıiılen VO  — Landeshut,; be] dem liıeben Herrn Pastor
Mınor Es kam MIr zuerst die Frau Pastorin die ıne Tochter Pastor
Hellers 1st) W eıl S1E miıch Nu. 1n ıhrem Leben noch nıcht gesehen
hatte; wulte S1e nıcht, für WE sS1ie mich halten sollte. Ich gab Zur Antwort,
daß miıch der Herr Pastor vielleicht kennen würde, un gıng darauf die ‚Freppe
hınauf. Sobald miıch Nur der Herr Pastor Miınor erkannte, nahm mich mıit
der größten Freude auf. Und als die Frau Miınor hörte, wer iıch WAaTfT. wurde



Am Dienstag, den Maı, gıng iıch bald frühe mit Herrn Dr Sommerder Frau Maler Sommer 65)
Hiıer MuUu: wıieder W 4a5 einschalten, W as ich in Schortewitz aus ben angeführtenBriefe des Herrn Pastors Sommer erfahre, nämlich folgendes: „Meın Bruder,der Dr. Gottlob Immanuel, ist VErSANZENE Ostern in Breslau SCWESCNM, und hatsıch mıit des seligen Vetter Sommers 66) Tochter ordentlich verlobet 67)
Dıiese Frau Malerin Sommer, VWıttib, hat den A4ten Bruder me1lines Vaters g -habt, welcher 1N Landeshut als Maler 1m Jahre 1L3 17. Dezember g-storben. Zugleich traf iıch uch hier iıhre Tochter mıit ihrem Manne Alder ein Goldschmied ist, amens Georg Friedrich Fröhlich, mit dem sıie 1mre 1749 den Aprtıl Ostern verlobt worden. ald darauf gıng ich Zur
Frau Rasperin 68) die 1ne Kaufmannsfrau und alte Freundin VO:  - meinem
Vater ist Diese WAar ungemeın über meıne unvermutete Ankunfrt erfreut, und
konnte ihre Hochachtung und Liebe meinen Vater nıcht beschrei-ben und erwies mMI1r viele Liebe Zu Mittag speiste ich bei der Frau Dr Sommer.
Bald nach Tısche besuchte ich den Herrn Prokonsul Umminger, der ine
Minor’sche Tochter (zur Frau) hat, VO  } dem seligen Oberkonsistorialrat Minor,meıiner Multter Bruder 69) S1e erkundigten sich sonderlich nach den Umstän-
den der Frau Mutter.
ald darauf ging ich dem Herrn Senator Fıscher, der ein Kaufmann ist,und die zweıite Minor’sche Tochter (zur Frau) hat Auch hier wurde ich sehrlıebreich aufgenommen. Ich mußte Coffee trinken und auf den folgenden TagMiıttag Hierauf gıng ıch mıt dem Herrn Dr Sommer wieder auf den
Kırchhof, besuchte ISt den Herrn Inspektor Kalinsky, der me1ines Vaters
Schwester-Tochter ZuUur Ehe gehabt. Auch hier nahm INa  3 mich sehr liebreich
auf Er erzählte MIr unter anderem, WwI1e seine Tochter bereits dritten Tage,da s1e ihren Mann geheiratet, Zur W ıtwe geworden. Er WAar gleich nach der
Hochzeit einen anderen Ort gereist und daselbst sehr schnell Tan Or-den un:! gestorben. Er trug MIr einen recht herzlichen Gruß meine wertenEltern auf und dimittierte mich Iso

Hıer MUu. iıch wieder ine besondere Begebenheit anmerken, die sıch mıitdes Herrn Kalinsky seligen Frau zugetragen, da S1Ee noch Jungfer WAar un! beidem Herrn Pfarrer Selbstherr 70) 1in Rosenbach gelebt:
Im Jahre 1719, den Januar, 1N der Nacht Uhr ist sSie VO  - drei Dieben,die mit Gewalt 1Ns Haus eingebrochen Nn  9 in ihrer Schlafkammer, dar-innen der Schlüssel gesteckt hatte, in iıhrem besten Schlaf überfallen worden.Einer hatte 1Ne brennende Kerze aus der Kırche, der andere ine Pıstole, die
iıhr die Stirne setzte, un der dritte einen Degen auf die Brust gesetzt Siehätten s1e bedroht, WEeNnN S1e schrie un! Larm machte, S1e ermorden. Darauf
warfen sı1e ihr das ett über den Kopf, nehmen ihre en Käastlein mıit
Wäsche, WOTF2usSs S1ie 1imM Garten die beste W äsche auslesen und mıtnehmen, diegeringere ber zurücklassen, Samt dem Kästel. Am folgenden Tage kommensS1ie 1Ns Buschhaus nach Klein-Ellguth, das nahe Dıiırsdorf liegt, woselbst



damals meın V ater Pastor WATr, und haben den Vorsatz, auf die Nacht be1
ıhm einzubrechen. W eıl ber dem Hauptdieb, der sıch Kalesche Melcher g -
NAaNnNtT, schon Jängst nachgestellt worden WAarfr, hatten S1e das Unglück, daß s1e
in dem erwähnten Buschhause mıiıt allen iıhren Diebesstücken überfallen un
gefangen nach Frankenstein 71) gebracht wurden, S1e uch iıhren VeL-
dienten Lohn empfangen haben Denn S1e sind darauf den Tag ach der Hım-
melfahrt Christi auf einem Scheiterhaufen verbrannt worden.
Von dem Herrn Kalınsky gıng iıch 1n das Minor’sche Haus, den nach-
gelassenen Jungsten Kindern des seligen Herrn Konsistorialrats Miınor, die VOL

Tagen iıhrer Frau Mutltter beraubt worden Ich traf s1e in großer Be-
trubnis a und wurde hierdurch sowohl als uch durch das Andenken den
selıgen Herrn Miınor, der 1N diesem Hause gewohnt, sehr affiziert. Es
noch Töchter da, davon die alteste wa 17 Jahr ist. und der kleine Sohn VO  -
152 Jahren. Hierauf ging ıch mit dem Herrn Doktor Sommer in Begleitung des
Herrn Schröders, eines Kandıdaten der uch in Schortewitz SCWESECN un
der Jungfer Sommerın VO Breslau spazıeren, und besah MIr die dortige
genehme Gegend. Hernach kehrte ıch wieder Zufr Frau Doktor Sommerın
rück, wohin noch des Abends Herr Eberwein kam, und blieb wieder uüber
Nacht

Den 30. Maı, mittwochs, 9 Uhr gıng ıch nochmals 1N das Mıiınor’sche
Haus S1ie etizten MIr Schokolade VO  H Hierauf ging ich dem Senator Fischer,
wohin uch alle Minor’schen Kınder gebeten 9 un speisten Miıttag.
Sie hätten miıch SCIN etliche Tage dabehalten. Weil ıch ber heute och dem
Herrn Mınor nach Gottesberg wollte, eilte iıch un:! nahm nach Uhr
VON iıhnen Abschied. S1e sehr ewe und gaben einen tausendfachen
Gruß die Frau Mutltter gZanz besonders mıit un: empfahlen sıch me1ıinen
Eltern und me1iner Freundschaftft. Hierauf ging ich noch Zur Frau Doktor
Sommer und nahm VO:  — iıhr Abschied.

Es ist diese Frau Doktor Sommer 1in diesem 1754 Jahr gestorben, w 1€e ben
gemeldet worden iSst. S1ie gab mMI1r damals einem Andenken ein schönes

Oberhemd mıt, ging uch zugleıch mıt ihrem Herrn Sohn mıiıt MIr nochmals
Z Herrn Eberwein. Be1i diesem trank ich noch Coffee und nahm Abschied.
Ich gıng darauf mıt einem Boten, der Hei0e Sachen trug, fort Herr Eberwein
und Herr Dr Sommer begleiteten miıch och eın u  S Stück Und gegen en

Uhr kam ich glücklich und wohlbehalten 1in Gottesberg (72)! einem
kleinen Städtchen 1L:472 Meılen VO: Landeshut, bei dem Lieben Herrn Pastor
Mınor Es kam MIr Zzuerst die Frau Pastorin die ıne Tochter Pastor
Hellers ist) Weıl S1e miıch NuUu. in ıhrem Leben noch nıcht gesehen
hatte, wußte S1e nıcht, für WE S1e mich halten sollte. Ich gab Zur Antwort,
daß mıch der Herr Pastor vielleicht kennen würde, und gıng darauf die Treppe
hinauf. Sobald miıch Nur der Herr Pastor Miınor erkannte, nahm miıch mıit
der größten Freude auf Und als die Frau Miınor hörte, wer ıch wWar wurde



s1ie VOL Freude fast 4ausSsSer siıch gesetzt. Ich mulßte noch den en viel erzahlen.
Und darauf legten WIr u11l ZU Schlafen niıeder.

Am Donnerstag, den 31 Maı  9 als Hımmelfahrtsfest hörte ich Vormuittagden Herrn Vetter als me1iner Frau Mutter Halbbruder predigen. In den
Eıngängen geht die Epistel die Hebräer durch un hatte ben damals die
ersten Verse AUsSs dem dritten Kapiıtel, die kurz erklärte un:! applıizierte.Hiıerauf predigte über das ordentliche Evangelium, und weiıl dies NJahr hindurch A4au$ allen Evangelien die Hindernisse der Bekehrung vorstellt,

handelte nach Anleitung dieses Evangeliums VO  - dem Mangel eines
himmlischen Sinnes als einem Haupthindernis der Bekehrung, und zeigte Dıe
Beschaffenheit dieses Hındernisses. IL Die Schädlichkeit desselben. 11L Bewe-
gungsgründe, sıch davon befreien. Er hat einen sehr erbaulichen und gründ-lichen Vortrag, uch ein vortrefflich Donum proponendi, und Lißt sıch über-
haupt se1in Amt sehr angelegen se1n, ob gleich bisher wen1g Frucht VO:  - seiner
Arbeit gesehen. Wır speisten mittags 1in seinem Sommerhause.
Die Nachmittagspredigt hielt der dortige Rektor Stief 73) den ich ber nıcht
hörte, weıl iıch gleich nach der Predigt mıit den Kindern im Bethause die Vor-
mittagspredigt wiederholte un: alsdann die erste Häl{fte des dritten Artikels
kurz mit ihnen durchging. Es befindet sıch uch diesem Ort die Schwester
der Frau Miınor, die einen Kaufmann mit Namen Cramer geheiratet hat Diese
sprach ich heute uch noch
Herr Minor hat jetzt noch SOhne und ine ITochter. Er bedauerte sehr, daß
iıch nıcht etliche W ochen früher gekommen warfre. Sonst wuürde mich nıcht
wıieder weggelassen haben, weil einen Informator für seine Kinder brauchte.
Nun ber hatte bereits mit einem andern, miıt Namen Schubart, einen Accord
gemacht. Dieser unterscheidet sıch VOL dem Aaus Michelsdorf. Ich meldete ihm
aber, daß ich. dem ungeachtet, nıcht sogleich hätte dort bleiben können, da ich
sogleich wieder dem Schwager Küsel 74) reisen müßte, der noch immer
kränklich ist Gegen en! gingen WIr noch etwas spazıeren.

Weıl me1n Herr Vetter Freitag, den Junit, nach Friedland, einem kleinen
Städtchen der böhmischen Grenze dem dortigen Prediger Bethause
eingeladen WATrT, ıhm als seinem Confessionarius das Abendmahl reichen,
nahm miıch mıit.
Ich fuhr 1Iso mıit ihm und seiner Frau bald früh VO:  m Gottesberg fort, und
WIr kamen Uhr glücklich dort #3)
Es heißt der hiesige Prediger Elsner 76) Er hat unter allen Predigern 1im
Schlesischen Kriege VO  3 Ungarn und Österreichern das me1iste ausstehen MUS-
SC  D Nachdem VO.  J den usaren öfters überfallen un! geplündert worden
WAafFr, einstmals noch zuletzt bei der Nacht sogenannte Blutrichter

iıhm gekommen, die unter allen usaren und Panduren die grausamstensınd Zwel VO diesen Blutrichtern hatten ihm iıhre Säbel, der ine auf dieser,



der andere auf der anderen Seite den Hals gesetzt und iıh auf das Heftigsteangeredet, ıhnen 600 Dukaten WwI1e sS1e gesprochen verschaffen. Als
ihnen gesagt, daß Ja nıchts mehr hätte, haben S1e ıh mıiıt ihren Säbeln VCI-
wundet, dergestalt, daß das Jlut häufig heruntergeflossen. Hierauf hat VerL-
sprochen, suchen, W AS finden könne. Das habe uch Da ihnen
ber wenig SCWESECNH, haben S1e ıh wieder entsetzliıch gemartert und ihm
befohlen, die Kırche aufzuschließen, un ıhnen alles geben, W as drinnen
ware. Das habe uch endlich tun mussen. Darauf sind S1E wieder 1n sein
Haus und sind dabeji geblieben: SBBFE mMusse ıhnen 600 Dukaten
schaffen!“
Hıerauf sucht der gute Mann un! findet och ıne ute mit Dukaten, die
ihnen 21bt, und S1e flehentlich bittet, ıh weiter verschonen, weıl wirklich
nıchts mehr hätte Zum Gratial 7TF} ber für diese Dukaten schme1ißen diese
Bösewichter diesen schon sehr verwundeten Mann auf den Bauch, treten
ıhm auf den Hals un prügeln ıh ine halbe Stunde STauSsam durch, bis
S1E glauben, daß DU  P nıcht mehr werde davonkommen können, und gehen
endlich, nachdem S1e alles, W 4s S1e gefunden, MM  9 davon und lassen alles
offen stehen. Er liegt ine gute Stunde 1n seinem lut hne sıch besinnen.
Endlıch kommen einıge VO  - seinen Kırchen-Kindern, die diesen Larm gehört
haben und finden ıh da Jammerlıch liegen. Da S1E der gute Mann reden hört,
denkt zunächst, daß och die drei Blutrichter waren. W ıe ber end
lıch merkt, daß seine Kırchen-Kinder sind, erzählt iıhnen mıt abge-
brochenen W orten se1INe höchst kläglichen Umstände.

Sıie nehmen ih darauf mıit sıch 1n iıhr Haus und suchen ıh ein paar Tageverbergen. Nachdem ber Nur Parteien der Feinde hierher kommen, bringenS1e ıh in ine Höhle 1mM W alde, un tragen iıhm täglich ein wenig Proviant
Sobald sıch 98088 etwaAas erholt hat, geht bisweilen seiner Gemeinde,

un besucht die Kranken, doch mit der größten Gefahr. Iso mMu W ochen
zubringen, bıs endlich die Gegend VO  - diesen Bösewichtern gereinigt worden
ist. All das erzählte mMIr selbst, da ıch schon vorher VO  - der Frau Mıiınor
gehört hatte Er hat nach dieser eıit ISt geheıiratet, un befindet sıch jetztsechr ohl Man kann ıhm uch die damalige Verwundung Sal nıcht mehr
ansehen. Und der liebe Gott hat iıh uch 1mM Leiblichen desto mehr
Indem meın Vetter mıit ıhm 1n dem Bethause WAT., gıng iıch mıt der Frau
Muhme spazleren. Wır speıisten Mittag und fuhren, als WIr Coffee getrun-ken hatten, weıter, un! machten einen Umweg über Conradswalde (78), weil
meın Vetter den dortigen Vetter uch n sprechen wollte 79) Unterwegserzählte mIır die Frau Miınor die Zanz erstaunlıchen Fatalitäten, die iıhrem
seligen Vater, dem alten Herrn Heller 80) und ıhr 1n dem damaligen Kriegezugestoßen waren. Es haben S1e die Feinde bis 6 mal überfallen. Eınstmals
hatte die Frau Minor als Tochter ıhren alten Vater 1n der Kırche verborgen,un das Haus fest zugeriegelt. Des Nachts war ine große Schwadron gekom-
InNeN. Diese hatten auf das Heftigste (gegen die Tür) gedonnert und verlangt,daß aufgemacht werden sollte. S1e hatte ber den Mägden und Knechten ÖOrdre



gegeben, sıch nıcht rtuüuhren noch aufzumachen. Diese hatten daher uch alles
Licht gelöscht. Nachdem S1e 19888  3 4aselDs ine Stunde (gegen das Tor) g-schlagen, sıch ber nıemand etwaAas merken lassen, sind S1e 1esmal fortgegan-
CN ald darauf ber hat der alte Heller wieder Nachricht, daß s1e ıhm CI-
staunend nachsetzen, und den „lutherischen Pfaffen“ (wıe S1e gesagt) durchaus
ermorden mußßten. Hierauf hat seine Tochter ermahnt, sıch fortzubegeben.
S$1e ber hat gesagt: 99  1e€ würde ihren alten Vater nımmermehr verlassen!“ Da

sıch endlich resolviret, sıch reterieren, hat SIE sich des Nachts auf.
gemacht, un ist durch alle Busche mit ıhm hindurchgegangen; da ber
etwas Tag geworden WAaTf, werden S1Ee gewahr, daß S1Ee sıch verirrt haben und
adurch wieder ahe den Ort gekommen sind, VO.  3 dem sS1e du.  SCH

Da S1e NU ufs Neue Stundenr ist der Herr V ater VOL
Schwachheit niedergesunken, un hat Zur Tochter gesagt: A könne nıcht mehr
fort und wolle Iso hıer sein Leben beschließen“. Er fiel uch in ine Ohn:
macht, S daß beinahe kein Zeichen des Lebens mehr VO  - sich gegeben. S1e
findet 1in der Angst noch ine Brotkruste 1in ıhrem Rock, bricht s1e auseinander,
reibt und hält Iso ihrem Lieben V ater unter die Nase. W ıe endlich da-
durch wieder etwas Zur Besinnung kommt, Sagt S1e AT solle probieren,
etwas davon genießen.“ Unterdessen läuft S1e geschwinde 1n das nächste
Dorf, holt noch etwaAas Brot, schneidet 1iN Stücke und steckt iıhm in den
Mund Da etwas hat, ekommt NeueE Kraft und steht auf un!
geht noch Meilen miıt ihr, bISs Freunden kommt. die iıhn auf.
nehmen. Weil ber uch da noch nıcht sıcher ist, geht mıt ihr nach
Breslau, und bleibt da lange, bis wieder sıcher seiner eme1ıine
uück kommt.
Unter dieser Erzählung kamen Wir nach Conradswalde, uch ein Bethaus
ist. Den Herrn Pfarrer un! seine Frau trafen WIr nıcht a wohl ber den
Informator, Herrn Schultz, der vorher 1M Sorauischen bei dem Herrn Heiler-
sieg 81) Informator SCWESEN W  H Als hörte, daß ich aus Sorau kam,
erkundigte sıch nach den dortigen Umständen. ald darauf fuhren WIr
wıeder WC£ un! kamen des Abends 9 Uhr glücklich wieder 1in CGottes-
berg
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Sonnabends, den Juni, trug mır der Herr Vetter auf. MOgenN predigen,
W as iıch denn uch tun versprach. Wır erzählten den Vormittag über aller-
hand Umstände, sonderlich communicırte MIr Herr Minor manches aus seinem
Famıilien-Register. Unter anderem hatte die Briefe abkopiert, die der seligeHerr Professor Francke und der Herr Pastor Freilinghausen seinen als
Herrn Minors seligen V ater geschrieben 82) hatte Darıin hätten Ss1e ihm
berichtet, wIie einer VO  3 seinen Söhnen, Iso ein Bruder Von diesem Herrn
Minor, der ZzZuerst ein sehr liederliches Leben geführt, sıch noch zuletzt auf dem
Totenbette CGott rtechtschaffen ekehrt habe
Er wıies M1r auch einen Brief, den der König selbst den seligen Bruder,
den Konsistorialrat, geschrieben habe Es hat uch dieser Herr Miınor die

vul



Manuskripte VON seinem seligen Herrn Bruder, davon manches noch nach und
ach herauskommen wırd br ist uch Vormund über die hinterlassenen Kıiınder
seines Bruders.

Des Nachmittags suchte ich miıch auf INOISCN etwaAas präaparıeren. Danach
gıng iıch mıt dem Herrn Vetter Zur Frau Kramertin, seiner Frau Schwester.

mıit ıhm
Da uch der Herr Senator Fıscher heute hiler durchfuhr, sprach iıch noch einmal

CM 45
Unter Gottes Beıistand predigte ich Sonntag Exaudi, 3. Juni, über das
ordentliche Evangeliıum. Ich handelte:

Von der Seligkeit derer, die mıt Christo leiden.
Die Personen, die mıiıt Christo leiden, und die Beschaffenheit des
Leidens.

IL Ihre Seligkeit.
Am Nachmittag hörte ıch den Herrn Rektor Stief uüber das Gebot predigen.Sodann hielt der Herr Vetter das Examen un: wıederholte me1ine Predigt.Nach Uhr fuhr der Herr Vetter mıt seiner Frau und mir 1/2 Meıiıle VON
hier ach [ Alt-1Reichenau dem Herrn Andritzky, der dem dortigen Bet
hause Pastor ist, und der die Tochter VON Frau Kıtter, meıines Vaters Schwester,
Zur Ehefrau hat. Wır kamen nach Uhr glücklich Herr Mınor gab miıch
Anfang als seinen Informator dUu>S probieren, ob miıch Herr Andritzkykennen würde, der miıch einmal Schortewitz gesehen hatte Da U  — nıcht
darauf vorbereitet WAafrL, un seine Frau als meine Muhme, mich noch nıcht
gesehen hatte, blıeb ıch 1ne halbe Stunde unbekannt. Da ber endlich
offenbar wurde, wWwWAar ine nıcht geringe Freude.

ald Morgen des Montag, 4. Juni, fuhr Herr Pastor Mıiınor mıiıt seiner
Frau nach Bolkenhain (83)! den dortigen Rektor, Herrn Beıier, besuchen.
Dieser W arlr früher ine kurze eit Gottesberg Rektor ZCWESEN. Ich 16
be1 meınen Verwandten in Reichenau, und mußte ihnen VOonN allen Umständen
meıiner werten Eltern Nachricht geben. Dıie Frau Muhme erzählte MIr WwI1e S1E
uch einıge Attacken VO:  - den usaren gehabt. Eın aarmal waren s1e uch
geplündert worden, doch hätte Gott verhütet, daß S1IE nıcht Leibe wären
gemartert worden.

Sıe haben kleine Kıinder. Herr ndritz 1st schon ein Mannn Von
Jahren 84) ber sehr munter. Gegen Abend kam Herr Minor wieder und

1e' über Nacht

Den 5! dienstags, machten WIr uns bald früh wıieder auf und kamen
Uhr wieder in Gottesberg Weıl den folgenden Tag der ordentliche

Bußtag einfiel, präparierte sıch Herr Minor auf die Predigt, und iıch mußte
seiner Frau unterdessen meıiner Eltern und me1ine Umstände erzählen.
Gegen Abend besuchte ich uch den Herrn Kramer wıieder.

02



Den Junı, Miıttwoch, als Bußtag, hörte iıch den Herrn Vetter Vor-
mittag predigen, und Nachmittag hielt ich Katechisation über Apoc. I, 20und wiederholte die Predigt. Weil das Bethaus och höher als das Pfarrhaus
stehet, kann der Herr Vetter aus seiner Studierstube, die doch in der anderen
Etage ist, gleich 1in die Sakristei kommen, hne 1Ns Freie gehen.

Donnerstag, der 7. Juni wWar der letzte Tag me1ines Aufenthaltes, und ich
hatte daher noch Vieles mıiıt dem Herrn Vetter teden. Sie gaben MLr 1000-
fache Gruße nach Hause mıt.  ‚; und rückte MIr 1/2 Taler in die Hand Des
Abends ber hatte Herr Mıiınor noch den Herrn Kftramer und seine Frau, w 1Ie
uch den dortigen Herrn Kantor T ısch gebeten, die MIr alle Gruße mMit-
gaben.
Weıl der Herr Vetter für ine Gelegenheit gesorgt hatte, mıt welcher ich den
folgenden Tag bis Schweidnitz kommen konnte.  9 un die Gelegenheit Uhr
des Morgens fortgehen sollte, 1e iıch un WIr alle die N Nacht auf.

Noch ist edenken, daß sıch bei dem Herrn Vetter ine Kinder-Magd be-
findet, amens Susanna Hoffman, die meıine werten Eltern sehr N  u gekannt,un! Nı fallor uch selbst bei ıhnen gedienet hat Dıiese gab mMIr denn
besonders einen vielmaligen Gru me1ine werten Eltern mit

5:£
Freitag, den Junı, fruh Uhr kam die Gelegenheit, da iıch denn Ab
schied nahm un! 1mM Namen Gottes fortfuhr. Um Uhr kamen WIr 1n Schweid-
nıtz 85) Ich durfte 1U dem Fuhrmann ein Irınkgeld geben. Der eigent-lıche Mann.  ‚9 dem Pferd und Wagen gehörten, WAar ein Müller, der uch selbst
mıit nach Schweidnitz ritt Weıl mich Herr Miınor die Frau Schultzin (86),Ine Muhme VON ihm, gewlesen, brachte mich dieser Müuüller ihr, un! ıch
wurde bald gewahr, daß ein redlicher Mannn ware. Er a sonderlich, daß

wen1g Prediger in Schlesien waren, die sich der Seelen besonders annäahmen
und Aur e1Im bloßen Predigen bewenden ließen. Von der Frau Schultzin, uch
einer redlichen Person, ging ich weiter Zur Frau Mag Haahnin 87) deren
Mann ehedem Oberprediger 1n Schweidnitz BEWESEN WA.  H Als ich hinkam  ‚9 WAar
S1ie anfänglich in der Kırche; sobald S1e ber nach Hause kam, un! vernahm,
wer ich warfre, wurde si1e sehr über die Nachricht erfreut, daß der alte Herr
Vater noch lebte, mit dem Si1e leibl Geschwister Kind ist. Ich mußte iıhr vieles
erzählen. Weiıl iıch ber die I, Nacht nıcht geschlafen hatte und außerdem
ine große Hıtze WAafr, Wr ich unvermutet eingeschlafen, darüber denn der
Mittag herankam. Ich mulßte also mıt der Frau Magıster Haahnin speisen.W eil ben heute Markttag WAafr, un! unter andern uch ine Gelegenheitnach Hennersdorf sıch ereignete, nahm iıch nach Uhr hier wieder SCHIe:da MIr denn die Frau M. Haahnin einen Friedrichsdor in die Hand drückte.
Ich kaufte MIr noch hier einıge Kleinigkeiten, und alsdann fuhr iıch mıit der



Gelegenheit nach Hennersdorf (88), welches 1/2 Meıle VO:  = Schweidnitz liegt,und gelangte uch nach 4 Uhr glücklich Es kam mMI1r zuerst, da ich in des
Herrn Pastor Selbstherrens 89) der ein Sohn me1lines Vaters Schwester 1a
Haus kam, die Frau Pastorin5 die mich, gleich WwI1e viele andere, noch
nıcht gesehen. Doch wurde iıch. als iıch in die Stube LLat: VO:  - dem Herrn Vetter
Selbstherr bald erkannt. Seine Frau Mutter, die verwıtwete Selbstherren diejetzt bei ıhm WAar anfangs nıcht zugegen, sondern auf dem adligen Hofe
Gegen Abend ber kam Sie ach Hause, und als S1e erfuhr, WTl ıch warte, war

iıhr ine ungemeıine Freude. S1e hatte sıch schon geEsSOTZtT, daß meın Vater als
iıhr Bruder vielleicht gestorben, weıl S1e lange keine Nachricht VO:  - ihm
erhalten hatte Weıl iıch sehr müde WAaTfl, legte iıch miıch bald Zur uhe nieder.

Der Juni, Sonnabend, WAar der Heılıge Abend VOL Pfingsten. ıch gleich
n heute wieder weggereist ware, weıl iıch das Pfingstfest bei dem jJungenHerrn Heller feiern wollte, hatte doch der hiesige Lehnsherr, der Herr VO.:  3
der Heyde, der Frau Muhme sehr injungiret, miıch nıcht wegzulassen, un

veranstalten, daß iıch INOTgeEN Miıttag hier predigen möchte. Da NU:  3 über-
dies der Herr Vetter OÖfters mıit dem Stecken auf der Brust behaftet ist. und
mich sechr bat, iıhm helfen, weıl SONSs sıch nach einer anderen Hılfe
sehen muüßte, entschloß ıch miıch uch hierzu 1M Namen Gottes. Ich redete
denn diesem Vormuittage manches mit ihnen allen, und mulßte Von meınem
lieben Vater vieles erzählen.
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Nach T1ısch 1ef VO:  - Schweidnitz ein Brief VON meinem Herrn Vater die
Frau Mutter Selbstherr ein Er W ar schon eın Vierteljahr alt, un! muülßte ben
jetzt, da iıch hier War. einlaufen, W as ıhr denn viel angenehmer WAar.
Danach wurde iıch mıt der Frau Muhme auf den adlıgen Hof Z Coffee g -beten Wır gingen miteinander hın und trafen, außer dem Herrn VON Heıde,der der hiesige Lehnsherr ist, ıne aronın VO  - Kıttlitz, die ine sehr alte
Bekannte VO  - dem Herrn V ater WAaTr, und sıch u nach allen Umständen
erkundigte. Wır beinahe Stunden be] einander. Alsdann gıngen WIr
wieder fort, da die Frau Muhme mMIr noch entdeckte, daß der Herr VO:  - Heıide
sıch jetzt Zzu den Herrnhütern hinzuneigen scheine.
Hıerauf suchte ich miıch etwas auf INOTISCH präaparıeren.

Am Heıligen Pfingsttage, den Junı, hörte ich früh den Herrn Vetter Selbst-
herr über das ordentliche Evangelium predigen. Er predigte ganz erbaulich, un!
machte uch bei der Applikation einen gehörigen Unterschied unter den Leuten.
Am Nachmittag mulßte ıch dann Iso uch predigen.
Ich ahm ZuU Exordio Jes 4- 5-5 „Ich wıll W asser gıeßen auf die Durstigen,und Ströme‘‘ etCc un! proponierte au der ordentlichen Epistel:

Eine wichtige Nachricht VON der denen
Heıiligen Geistes und sah

osteln m?tgeteilten Gabe des



Auf die Umstände, unter denen iıhnen diese Gabe mitgeteilt worden,I1 Auf die Mitteilung der Gabe selbst,
1808 Auf den Erfolg und Wirkung davon.

be1 den Jüngern
bei den andern.

D:
VWeiıl ich sehr eilfertig WAaTfT, hatte der Herr Vetter für ein Pferd gesorgt,daß iıch nach dem Gottesdienst, nach meinem Verlangen, och dem JungenHerrn Heller 90) nach Olbersdorf treisen möchte. Nachdem sS1_1e MIr 1Iso alle
1n meın uch geschrieben 91) wobei ıch noch anmerke, daß der jJungen Frau
Selbstherrin Herr Bruder Pastor in W ahlstatt bei IHS ist, mıt Namen Leh:
INann 92) nahm ich SCHIeE: da MIr die Frau Muhme, die alte Frau
Selbstherrin, 1/2 Louisdor gab Ich habe mich dieser Frau Muhme sehr
erquickt, und ıhr einen rechten W andel VOL Gott angetroffen. Und die jJungeFrau Selbstherrin hat (nach vieler Zeugnis) uch etwas Gutes, welches iıch uch
gemerkt.

Nachdem iıch 1Iso Abschied B  IN  C  9 doch mıiıt dem Versprechen, möglich. noch einmal wiederzukommen, rıtt iıch 1mM Namen des HErrn miıt einem
Tagelöhner, der uch ein Pferd hatte, weiıter. Wır kamen durch Reichenbach
93) einem Städtchen, 1n dem Herr Krannicher Pastor ist. Ich elt mich
ber dort nıcht auf.
Als WIr 1n Langen-Peilau einritten, kam ein starker Regen. Deshalb wurden
WIr genötigt, 1N das erste Wırtshaus einzukehren.
Es saßen viel Bauern 1in der Schenke, die ber noch ziemlich ruhig Ich
erkundigte mich bei dem Wırt nach dem nächsten Wege nach Olbersdorf,ich dann erfuhr, daß das Olbersdorf, in dem der Junge Herr Heller ist, noch

Meılen (entfernt) ware. Da NU:  } schon über Uhr WAaTr, WAar
möglich, hinzukommen. Da iıch mich dem Wırt näher erkennen gab, WAar
sehr erfreut un! „Daß bei meinem Herrn V ater das erste Mal ZU|
Abendmahl gegangen.“ Er wunderte sıch über die Maßen, daß noch
Desgleichen standen uch alle Bauern auf, die gegenwaärtigg un reichten
mMır die Hände un bezeugten: „Wıe S1e alle meiınen Herrn V ater gekannthätten und sıch daher reuten, daß s1e jetzt einen Sohn VO:  3 ıhm sahen!“
Da iıch uch dem Wırt 5 daß der Herr Pfeil 94) men Herr ate ware,„Weıil ıch doch unmöglich noch heute nach Olbersdorf kommenkönnte.  9 sollte ich doch in Gnadenfrei, das Peilau angebaut ist, un:
selbst sıch der Herr VO  - Pfeil den ONN- un! Festtagen aufhielte, bei ıhm
abtreten. Er würde miıch mıiıt Freuden aufnehmen.“ achdem 1Iso der starkeRegen etwaAas vorbei WAaTfL, rıtt iıch gleich weıter durch Peilau 95) und kam1n der Stunde 1n Gnadenfrei Denn Jange mulßte iıch zubringen, weilPeilau Meılen lang ist Es hat der Herr VO  - Pfeil hier ein eigenes großesHaus, un:! ist hier 1ne ordentliche Brüder-Gemeine, bei der der Papa VO  3
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Seidlitz 96) dem dieses eigentlich gehört als der hef IST Sobald ich das
Haus des Herrn VOoN Pfeil kam kam INr der Herr VO  - Heithaussen MIt
dem ich ehedes zugleich Kloster Bergen studiert hatte un: der LU uch

diesem ÖOrte wohnt 97) Sobald miıch erkannte WAar sehr
erfreut und meldete miıch bei dem Herrn VO  — Pfeil der mich annn sehr gnädig
aufnahm
Zugleıich WAar uch die Tochter des Herrn VO  m Pfeil die
Herrn VO:  — Marschall 98) verheiratet ist) mMıiıt ihrem Herrn da Sıie halten sıch
uch Zur emeılne obgleich ihre Guüter 1216 Meılen we1it entfifernt sind Ich
203 weıl schon sehr Sspat WAar noch EeLWAaS Butterbrot und wurde alsdann
C1iMN Stubchen allein logiert

57
Am zweıten Pfingsttage den K} Junı mulßte iıch bald des Morgens ISt MIt
dem Herrn VO  3 Pfeil Tee triınken Hıerauf „Daß ıch doch ISt

ihre Versammlung gehen und ihren Lehrer hören möchte CC Ich wurde bald
darauf VoN ledigen Bruder abgeholt und auf ihren Saal gebracht Eextira
cancellos doch daß ich den aNDNZECN Saal übersehen konnte Es sah alles sechr
schön ordentlich und modest 4uS Auf der Seiten saßen die Manns-
Personen, und gegenüber, auf der anderen Seıte, die Frauens-Personen. Es ist
C1IN kleines Posıitiv auf dem Saal; darauf spielt, da denn lauter einzelne
Verse aus vielen verschiedenen Liedern wurden, welchen doch nıcht
mıiıt Sıilbe des Heılıgen Geistes edacht wurde.

Hıerauf fıng der Lehrer mıiıt Namen Schmidt 99) der Tıschlein
sa beten un! über CIM paar Verse AausSs dem Evangelium: „Gott hat
seinen Sohn nicht gesandt die Welt, daß die Welt rtichte etc.,Zu
jleren Dieses dauerte ungefähr inNe halbe Stunde: Er redete UL eLtwAas über-
haupt über den Spruch, hne inNe eigentliche Vorstellung machen un! De-
diente sıch OÖfters der Redensart „MDas Lammhaftige sıehet dem Geschwister
AauUuS$S den Augen, und WeTr nıcht lammhaftig 15 der kann miıch nıcht fassen.
Hıerauf wurden wieder CINISC Verse5 alsdann E1IN£ die Kinder-Stunde
d da die Kinder Paarwelse den Saal hinein kamen, und der sSogenannte
W aisen-Vater redete, hne überhaupt eLtwAas Gewißes zugrunde Jegen. Als
uch dieses vorbei WAT, kehrte ıch wieder das Haus des Herrn VO:  - Pfeil
zurück.

58
Zum Miıttag speıliste iıch be1 dem Herrn VO:  3 Pfeil S1e alle sehr reitiıree
und der nädige Herr erkundigte sıch nach mMeInen Umständen und des Herrn
Vaters und bezeugte Liebe und Achtung ıh
Im übrigen SINSCH SIC alle war ordentlich ber sehr sımpel gekleidet Die
Frau VOonNn Pfeilin hatte 1Ne Cannenfaßene Cantuche und iNe schwarze Müuültze
mMiIt kleinen Spitzen, WIC twa die Bauernmägde bei un  N Um den Hals hatte
S1C CIM breites blaues and mıit Schleife, welches die ordentliche Iracht
der verheirateten ıJUNSCDH Weiber ist



Nach Tiısche lLieß mich der Herr VO  - Pfeil mMit seiner Chaise und Pferden über
Dirsdorf nach Töppelwode fahren. Bıs Dirsdorf fuhr der Koch des
Herrn VO  3 Pfeil, Hertwig, mıiıt Unterwegs redeten WIr manches mit einander.
In Dirsdorf stieg ab Ich ber fuhr gleich durch, hne abzusteigen, und kam
unter der Miıttags-Kırche nach Töpliwoda Hıer kehrte der Wagen wIlie-
der u ıch ber nahm MIır gleich hier einen oten, der meine wenıgen Sachen,
die ich mich hatte, CLug, und miıch bis Olbersdorf begleitete. Es ist dieses
Olbersdorf gute Meile VO  - Töplıwoda und 1/2 Meile VO  - Münsterberg (ent-
fernt). Ich kam 1in der Stunde wohlbehalten bei dem jJungen Herrn Heller

a miıt dem iıch sowohl in Kloster Bergen, als uch hernach in Halle auf
einer Stube gewohnt hatte Dessen Schwester hat Herr Mınor in Gottesberg ZUr
Frau

Er wAar Innıg erfreut, daß mich sah, und bat mich sogleich, ihm die Liebe
erweısen und den 3. Pfingst-Feiertag für ıh predigen. Wır erzählten

einander noch Abend die wundervolle Führung, die (GOtt mıit unNs VOL-

Am Pfingstdienstag, den Z Jrl predigte iıch fruh unter Gottes Beistand
über die ordentliche Epistel, weiıl Herr Heller dieses Jahr über die Episteln
predigt. Es gehört diese Kırche den Lutheranern, die ihnen nach der Ran
stadtischen Convention 1707 eingeräumt worden; doch ist beinahe die Hälfte
der hiesigen Eiınwohner katholisch. Die Kırche ist ben nıcht allzugroß, doch
WAar noch ine ziemliche Versammlung ZUSCHCN, weıl sıch noch ein paar Dörfer
hierher halten, und ein gewisser Herr VonNn Schlause ist Lehnsherr. Er wohnt
ber 1in Schlause.
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Nach Tisch, weıl nachmittags hier kein Gottesdienst WAal, fuhr iıch mit des
Herrn Hellers Frau nach Töpliıwoda dem Herrn Senior Heller der
seines seligen Herrn V aters Bruder ist

Der hiesige Herr Pastor Heller hat ISt vergangenNen Monat Februar ine
Koppische Tochter geheiratet, deren seliger V ater ein redliche Prediger

Schönbrunn SCWESEN.
Als WIr nach Töppelwode kamen, WAar der Herr Sen10r mMit seiner Frau nıcht

Hause. Sıe kamen ber en wieder, da unNns dann sechr liebreich
aufnahm. Weil gemeldeter Herr Seni0r Heller IST VOL ein paar Tagen VOoNn
seiner Reise wiedergekommen WATfr, erzählte uns 1e1 merkwürdige Um:-
stände. Sonderlich MIr uch VO  3 seinem Besuch, den bei meinen
Eltern in Schortewitz gemacht, Nachricht ab, und meldete, daß uch einen
Brief miıch bekommen habe, den ber nach Schweidnitz gegeben, daß
nach Gottesberg bestellt würde, we1l geglaubt, daß ıch miıch noch daselbst
aufhalten wurde.
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Miıttwoch, den 13. JUun® fuhren WITF. nachdem wır früh hee
trunken, ein wenig aAusS, und besahen VO:  — einem Berge 1m Busch die dortigeschöne Gegend. Und nachdem WIr Mittag gespeist hatten un! uns noch
1el merkwürdige Dınge, sonderlich uch VO  - dem Juden-Missionar, Herrn
Schultze erzäahlt hatte, die 1in Halle erfahren, fuhren WIr wieder
in Begleitung des Herrn Heller und seiner Frau zurück.

Weıl besonders die ine Geschichte, die der Herr Senior Heller VO dem Herrtn
Callenberg in Halle gehört hat schr merkwürdig ist, schalte ich

S1e hier mıiıt wenigen W orten ein W ıe der Herr Schultz einst) nach Worms
kommt, geht gleich in die dortige Synagoge der Juden Dabe!i weiß
nıcht, daß Ss1e sıch ıh verschworen haben ihn, sobald sS1e seiner habhaft
würden, ermorden. Sobald NU:  —3 Herr Schultze in iıhre Synagoge kommt,wollen S1e ıh: umbringen. Damıt S1E ber ihre Synagoge nıcht mıiıt Jut be:flecken, zıehen S1e iıh auf die Straße. Weıl 1U ber mıiıt sehr lauter
Stimme rufen anfängt, laufen die Christen ZUsammen, und erretten ıhn
mıit CNAauUCI Not Aadu$ den Händen der en
Herr Schultze begıibt sıch hierauf einem Prediger bei der Hauptkirche, der
ıhm ; dann sogleich ine Predigt für den folgenden Tag auftrug. Als dies die
en hören, wird ıhnen und bange. S1ıe vermuten nämlich, Herr
Schultze werde DU  > die äarm-Glocke läuten und alles S1e 1N Alarm
bringen. S1ie halten Iso alle für dienlich, sıch alle verschlossen halten.
S1e schicken ber VO:  - ihnen, die sıch ISst verkleiden müussen, in die Kırche,damit S1e erführen, W as in der Predigt vorkommen wuürde.
Herr Schultze predigt nach seiner Art sechr gründlich, beweglich un! erbaulich.
In der Applikation gedenkt seines eigentlichen Werkes, WI1e nämlıiıch mıiıt
noch einem anderen den en arbeite. Er ermahnt bei dieser Gelegenheitdie Chrıisten, doch den en ein besseres Beıispiel geben, un versichert, wie
ben das ungöttliche Leben der meısten Christen ein Haupthindernis ware,daß unter den en bisher noch wenig ausgerichtet worden (wäre)
Zugleich bittet auf das Beweglichste ‚ECN des gestrigen Tumultes ja nıcht
twa hart mıiıt den en umzugehen, sondern vielmehr herzlich beten, daß
S1e Gott bekehre.
Es waren doch die en die nächsten Blutsfreunde unNserfres Heilandes, unddaher desto größerer Liebe der Christen wert. Wie dieses die beiden VeTL-
kleideten en hören, wird ihr Herz 1N die groößte Wehmut und Scham Ver-

S1e kommen eilend ihren Landsleuten und erzählen ıhnen, W as s1e
gehört haben S1e fügen hınzu: „Daß S1e nunmehr als gew1ß davon überzeugtwaren, daß Herr Schultze ihr wahrer Freund se1  < W ıe die andern dieses hören,kommen S1e und ereden sıch, W Aas SI1eE tun wollen.
Hiıerauf senden sı1e Deputierte ıh aAb und lassen iıh flehentlich Ver-zeihung bitten. Sıe machen sıch anheıschig, die Rädelsführer auf das nach-



drücklichste bestrafen. S1e bıtten auch, daß U  3 noch einmal ihnen
kommen un! S1e unterrichten möchte. Herr Schultze, der ihnen anfangs noch
nıcht rtecht getraut, geht war wieder 1N ihre Synagoge, nımmt ber einigeChristen Zur Hılfe mıt, 1mM Falle, die en möchten twa noch etwas wider
ıh 1mM Schilde führen. Als iıhnen kommt, faumen s$1e ihm gleich die
oberste Stelle e1n. und hören ıhm etlıche Stunden mit der größten Begierde
Hiıerauf tragen sS1e ıhm ob nıcht bei ıhnen bleiben un! iıhr ordentlicher
Lehrer werden wolle? s1e waren erbötig, iıhm das Salarium geben, W 45
selbst verlangen wuürde. Darauft erwiıderte aber, daß das sein Beruf nıcht
zulasse, sondern WwI1ie el mehr weıiter gehen un! uch anderen den Mess1as
verkündigen mußte
Und geht denn wieder VO:!  - ıhnen, und S1e nehmen mıit viel TIränen Von
ıhm SCNHIE:
Hıer hat Herr Schultze abermals die W ahrheit seines Symbolı „Sanftmut
sieget“ erfahren.

Donnerstag, den Junıt, da WIr 98808  3 wieder 1in Olbersdorf n  ‚9 unterredete
ich miıich fast den anzen Tag mit dem Jungen Herrn Heller VO: seinen und
meinen Umständen.
Herr Heller erzählte mır seine verschiedenen Vocationes, die gehabt, da
Zzuerst nach Langenbielau und hernach nach Silberberg als Rektor hätte kommen
sollen  ‘9 welches ber nach Gottes W ıllen wieder zurück T daher
erstlich ein paar Jahr dem Herrn Mag Ruffer 1Ns Haus, und alsdann über
alles sein Denken un! Vermuten hierher nach Olbersdorf gekommen wafre.
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Am Freitag, Junıt, hatten WIr beide noch viel mit einander teden. Am
Nachmittag besuchte ıh der Verwalter VON dem adligen Hofe, der ein 5a02artıger Mann ist und Ööfter Herrn Heller kommt.
Wır gingen gegen Abend miıteinander auf die Wiedmuth des Herrn Heller, die
zıiemlich groß ist, daher sıch uch Pferde halten MU.

Sonnabend, den Juni wollte ich Nun VO  - hier wieder fort, und nach 1FfSdor.
reisen, weıl der Herr VO!  - Pfeil schon halb un! halb mit dem Herrn Senior
Heller ausgemacht, daß ıch diesen Sonntag in Dıirsdorf predigen sollte. Weil
ber Herr Heller mıiıt einer Unpäßlichkeit befallen wurde, und uch morgennoch 1nNe Leichenrede halten hatte, Ließ nıcht her nach, bis ich mich
resolvierte, noch dazubleiben, und INOTSEN fruüh wieder für ıhn predigen.
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AÄAm Trinitatisfest, dem Juni, mußte iıch Iso hier nochmals predigen, und
Zwar über die ordentliche Epistel: Röm AlL, W 45 denn (auch) durch Gottes
Kraft geschah. Und Nachmittag hielt Herr Heller einen Leichen-Sermon.
Es besuchte ıh: uch heute der Verwalter mit seiner Frau Am Nachmittagk.amen heftige Donner-Wetter, die ber hne Schaden vorübergingen.



Montags, den Junı: Weıl ıch DU doch nıcht her als den folgenden ONN-
tag 1n Dırsdorf predigen konnte, bat miıch Herr Heller, noch einıge Tage
be1 ihm bleiben, weil uch hne dies noch ine kleine Reıise vorhatte, auf
die miıch N mıtnehmen wollte. Nach vielen Entschuldigungen entschloß
ıch miıch endlich hierzu, da denn VO diesem .18. bis Junı nıchts Besonderes
vortfiel. Wır redeten und beteten miıteinander. Wır hatten viel erzählen,
daß WIr nıcht wußten, die eıt geschwinde weglief.

Den 21 JUuBL donnerstags, als des Herrn Vaters Geburtstag, nahm Herr
Heller miıt seiner Frau nachmittags die Reise V und ich fuhr 1Iso mıt Sie
fuhren nämlich einem redlichen W assermüller nach Giersdorf 7 s das
ine halbe Meile VO:  — Gillatz un: gleich hinter der beruühmten W arte ar
liegt, sovıel W 4allfahrten hın geschehen. Zusammen 1/2 Meilen
VO  - Olbersdorf. Wır kamen Uhr glücklich bei diesem Müuüller d und
wurden sehr Liebreich aufgenommen. Die Müuühle steht auf einem Arm der
Neıisse, und hat Tre1l Gänge. Es ist ine sehr plessante Gegend. Wıe der Muller
erfuhr, wer iıch ware, © daß seine Brüder me1lines Herrn Vaters Beıicht-
kiınder DSCWESCNH, un! habe ıh uch einmal gesprochen.
Er fürchtet Gott VO:  — Herzen, und hat fast ine solche Art  ‘9 WwI1€eE selıg VCI-
storbener Hutman Lehmann.
Er hat 1mM Kriege uch vieles ausgestanden. Er hat einıge ‚Eeit in Neisse sıtzen
mussen, iıhm sehr kümmerlich ist. Doch hat ıhm Gott wieder
geholfen. Er konnte ferner nıcht beschreiben, W 45 ıhr Pastor für ein
elender Mannn waäre (108)) Und ungeachtet der Grube ahe sel, ließe
noch nıcht VO  . seinem Branntweinsaufen und Zotenreißen ab

Freitag, den Junı: Weıl der Junge Herr Heller ine Schuldforderung den
hıesigen Pastor, Herrn Jung hatte, ging Uhr ıhm un:!
nahm miıch mıt Als WIr hınkamen, fanden WIr iıh in seiner Stube. 1in der alles
mıt lauter Gewehren angefüllt WAaTfrT, dergestalt, daß In  3 ıh: her für einen
Büchsenschäfter und Schwertfeger als für einen Pastorem gehalten. Diese
Sachen hat alle VO:  - Offizieren un!: Soldaten, die seinen Justigen Schwän-
ken ein Vergnuügen gefunden hatten, bekommen.
Er ist schon sehr alt und auf einem Auge schon fast DanNz 1N! Er nahm u1ls
noch ziemlich wohl auf, und unter anderem: „daß meinen Papa
Sar wohl kenne, ıh uch des Herrn Mederjans Zeiten in Dirsdorf
besucht habe.“
Weıl U: mıit diesem elenden Manne nıchts tun Warfr, expedierten WIr
uns bald un gingen wieder fort
Nachher erzählte MIr der Müuüller: „daß ben dieser Pastor sıch damals habe
als Spion gebrauchen lassen, die Sachen meines Herrn Vaters erkundigen,
und den übrigen falschen Brüdern davon Bericht abzustatten.“
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Es ist hier uch ine Brotmühle, die ıch dann, da ich dergleichen noch nıcht
gesehen, CtWwAas SCNAaAUCT betrachtete. Nachmittags fuhren WIr wieder VO:!  3 hier
WC£ und kamen des Abends wieder glücklich 1n Olbersdorf

.
Am Sonnabend, den Junıt, nahm iıch fruh Uhr Abschied, und Herr
Heller ließ miıch mit seinen Pferden durch seinen Knecht Zingler der früher in
Dırsdorf als nke bei dem Herrn Vater gedienet) meıinen Geburtsort Diırs-
dorf führen.
Ich fuhr nach Uhr. unter großer Bewegung melines erzens hier ein un!
Crat zuerst be1 dem alten Schmied un Kırchenvater Dıtterich aD
Dieser nahm miıch mıit großer Bewegung auf und führte miıch in sein Ober:
stüblein, da WIr miteinander Zanz allein Er hat wieder geheiratet,näamlıch die Köchin der Frau VO  - Posadowsky 2 $ die uch jetzt noch in
Dırsdorf wohnt Er hat uch bereits wel Söhne mit ihr gezeugt. Wır
sehr vergnugt eisammen. Er ließ mir gleich eLtwA4s Essen machen. Hernach
tranken WIr Coffee. Er erzählte MIır sogleich viel merkwürdige Dinge, und
sonderlich die Controversien, die mıit denen H(errn) hutern un!| uch mit
dem vorıgen und jetzigen Herrn Pastor gehabt habe
Unter anderem erzählte mıir, wI1ie des Herrn Vaters B vieles mıit denHerrnhütern tun bekommen. Es war einst ein Herrnhutischer Bruder
ıhm gekommen, der sıch Iso verlauten lassen: “Der alte Magıster Sommerhabe ja 1Ur gepredigt, INa  3 sollte nıcht stehlen, ehebrechen der totschlagen,und bei dieser Teufelei ware geblieben“.
Hierauf hat Dıttrich erwidert: an WIsse nıcht, und könne (auch) nıcht be-
greifen, WwI1Ie dieses ine Teuftfelei eNNnen sel; denn wAaren dieses ja lauter
Dinge, die Gott ausdrücklich 1N den Geboten untersagt hätte: sodann ber
ware grundfalsch, daß Mag Sommer hierbei hätte bewenden lassen. Erhabe Ja immer auf die N: Veränderung des erzens gedrungen, un! (habe)die Heilsordnung des seligen Luther fast 1N allen Predigten angeführt. „Manmüsse erschrecken lernen über seine Suüunden USW. Und dies sel, der evangelisch-lutherische Weg, nach dem Wort Gottes selig werden. Von keinem anderenWeg wolle CI, Dıittrich, etwas wISssen. Und uch ein Engel VO. Hımmelkäme und wollte ein anderes Evangelium predigen, VO.  - dem Sagec Paulus schon,solle verflucht sein.“
Ferner Sagt aD der vorige Prediger, Herr Contrad noch zuletzt
VOonNn dem Herrnhutischen Wesen etwas abgekommen wäre“, W 45 ich hernach auf
meiner ferneren Reise mehrmals bestätigt gehört habe.

Von dem Jjetzigen Pastor, Hertn oth erzählte mır uch manches,sonderlich, daß siıch ine lange eit hindurch des Ausdrucks auf der Kanzelbedient habe “Es waren keine schlimmeren Leute, als die Heiligen und From-
INEN, die fleißig sıngen, beten, den Katechismus üben uUuSw  . Da Nun Dıttrichdiesen Ausdruck nıcht länger mehr vertragen konnte, ist deswegen dem
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Pastor und hat mıiıt ıhm davon geredet, und gebeten, mit solchen
Ausdrücken doch recht) behutsam se1in, we1l sıch ja die Schrift solcher
Redensarten csehr oft ediene 99  an sollte und mulßte fromm und heılig leben
Und würde uch dies Wort in der Bıbel oft schlechthin VO  - gläubigen Kın
dern Gottes gebraucht, da S1Ce fromme, heilige und gerechte Leute hießen.“
Der Hetr Pastor amens oth WAar indessen immer e1 geblieben, daß solche
Leute, die da fromm und heilıg sein wollten, un! VO  - denen INa  — uch
CN könnte, daß S1e ZanNz fromme Leute waren, dennoch die größten Feinde
des Heılandes und des teuzes Christiı waren. Hierauf hat Dıttrich erwidert:
“\Wer ein Feind des Heıilandes ware, der könnte nach der Heiligen Schrift
schlechthin unmöglıch ein Frommer und Heiliger, wohl ber ein Selbstgerechter
und Werkheiliger der Heuchler geNanNnNt werden!“ Es hat sıch dann der Herr
Pastor hiıerauf des Ausdrucks enthalten, ber immer wieder NECuUEC Redensarten
aufgebracht, un sonderlich auf die Bibelchristen, die die N: Bıbel AaUS-

wendig könnten, geschmäht und gesagt: Man hätte mit dem Heıilande
und dem Kreuze tun Das waAare die Sache“.

Eın anders Mal ware ein Herrnhutischer Bruder aus Dırsdorf ıhm gekom-
INCN, der dem Dıttrich, als VO  9 dem großen Ernst, seine Seele retten,
mıiıt ıhm gesprochen, un:! iıhm sonderlich den Spruch: “Schaffet, daß ıhr selig
werdet, mıiıt Furcht und Zittern“ vorgehalten, geantwortet: “Hıer ware der
Apostel nıcht bei siıch selbst SCWESCI, wI1ie denn die Jünger unseres Heilandes
ıhm oft den Plan verrückt hätten‘“. Hierauf hat Dıttrich erwidert: “Dalß dieses
Ja ine rechte Gotteslästerung ware, indem ja hieraus folge: Daß der Heıilige
Geist selbst, un:! 1Iso Gott seinen eigenen Plan verrückt hätte, indem Ja die
heilıgen Männer Gottes alles Aaus$ Eingebung des Heılıgen Geistes geschrieben
hätten. Überhaupt sıeht INa  ; hıeraus, daß sich die Herrnhuter weder durch
Gründe AaUus der Vernunft überführen lassen, denn das eNnnNnen S1e gelnund ““  nıcht eiım Herrn sein‘“,noch uch durch die Heilige Schrift; denn WENnNn
ihnen ein Ort vorgehalten wird  8 der nıcht ın ihren Kram dienet, sprechen
S1C “ Hıer ist der Apostel nıcht bei sıch selber gewesen‘.

Als mIır der Dıttrich dieses erzählte, kam uch der Urganıist, Herr Roeßler,
dazu, der fast noch Zanz alleın mit dem Dıttrich hält, und der bereits
des Herrn Vaters eit hier Urganıist HCWESECN. Dieser WAar Nu.  > uch über die
Maßßen erfreut. Wır wußten ber kaum, WIr sollten anfangen, einander
erzählen.

Unter dem allen hatte Herr Pastor oth erfahren, daß iıch da ware, daher
sogleich MIr schickte und miıch auf das Höflichste bitten lıeß ihm

kommen, W 4S iıch denn uch Uhr tat Er nahm miıch mit seiner Frau
Liebsten mıiıt der allergrößten Liebe und Zärtlichkeit auf und überreichte mMIr
einen Brief VO: Herrn V.ater, der VOTLT etlichen Tagen bei iıhm mich einge-
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laufen. Ich traf uch einen gewissen Kandidaten der Theologie, Herrn Home-
lius a den ich schon SOnNs gekannt, we1l bei dem Herrn V ater in
Schortewitz BEWESEN W  b Dieser ist jetzt bei der adligen Herrschaft 1in Koblau
Ho{fmeister.

Er ist ein Schwager des Pastors Schrödel in Giersdorf, heißt arl Heinrich
Homelius. Gemeldeter Herr Pastor Schrödel hat seiner Frau Multter Schwester
Zur Ehe Er ist 1n Schortewitz SCWESEN 1mM Jahre 1746, den Maı Von da ist
nach Kloster Bergen VO  3 den Maı sehr erweckt zurück
kam Im Jahre 1747, den 12. Maı kam wieder VO  J Kloster Bergen nach
Schortewitz.

N  S
Herr Pastor oth fing gleich un: “ Ks wurde nıcht [11UL der Herr VO.:  -
Pfeil N} sehen, ja wolle ausdrücklich haben, daß ıch INOTSEN hier PTEdigen sollte.  ‚9 sondern selbst wolle miıch uch auf das Inständigste ersuchen,dieses über mich nehmen‘‘! Da ich ıhm 1U versprach, Tat sehr VeL-
gnugt deswegen. Indem kamen 1U uch die Frau Generalin von Posadowskyun hießen mich wıillkommen. Weıl ber jetzt die Kiırchenmusik robiert wurde,

führte miıch Herr oth in die Kırche un:! wIies mMır alles iN derselben.
Hıer wurde ich dann wieder mıiıt einem besonderen ffekt der Freude und der
Wehmut überfallen. denn dieses WAar NU:  - die Kırche, welcher meın lieber
Vater Jahr gestanden, un: in welcher ich getauft worden. Nachher führte

miıch 1n seinen (rÜarten, alsdann Den WIF.  9 und nachdem WIr t{wa bis
Uhr uNs noch miteinander unterredet hatten, wies MIır das Stüblein,worauf ehemals der selige Herr Mäderjan, als me1ines lieben Vaters Gehilfe

SCWESECN, gewohnt, meinem Logıs
Und hatte mich denn meın Erbarmer auf wunderbare Weıse 1n me1lines
Vaters Haus (wo ich geboren wurde) eführt, und iıch konnte daher nıcht
anders, als ıhm meın Gelübde mıt meinem Flehen unter vielen Iränen
bezahlen. Und da ıch fast keine ‚eIit mehr ZU. Meditieren hatte, bat iıch ihn,daß Er Mir Nur dasjenige geben möchte, W 4d>s$ meılner eigenen Erweckungund Zur Erbauung derer. denen iıch ein Wort 5 sollte, gereichen könnte.
ber dann fing iıch doch noch meditieren und blieb bis Uhr auf.
Alsdann legte ich mich 1n Gottes Namen nieder.

Sonntag, den Juni, da zugleich einfiel das Fest Johannis Baptistae: Nach-dem ich mich des Morgens etwas Vor Gott sammeln un! miıch noch etwaAasauf die Predigt präparıeren gesucht, gıng ich nach Uhr in die Kırche.Ich ließ ZU Hauptlied singen: “Sollt ıch meinem Gott nıcht Q  RD Alsdannging iıch 1im Namen Gottes auf die Kanzel. Zum Eingang nahm ich die WorteJoh „Lasset u1ls5 ıh: lieben, denn hat uns zuerst geliebt‘“. Alsdannpredigte ich über das Festevangelium. Ich proponierte:“ Die freie Gnade Gottes 1in Christo Jesu  *o
W orin S1e besteht? der wodurch s1i1e sıch besonders geoffenbarI1 W ie Inan s1e recht gebrauchen, der anzuwenden habe?
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In der Applikation gab iıch miıch erkennen, wer ich ware, und nahm im
Namen me1ines Vaters VON denen, die ich damals gekannt, Abschied. Dies
geschah sowohl VO:  — meıiner Seıte, als uch VOIil Seiten des Audiıtoriums, unter
großer Bewegung. Der Herr VO:  m Pfeil War uch selbst mit gegenwartıig, da
SONS immer auf Gnadenfrei fährt und auf dem dortigen Saal gegenwärtig ist
So uch noch verschiedene andere Herrschaften ZuUßEDCN.
Nach der Kırche wurde ıch VO:  - vielen, die den Herrn Vater gekannt, auf dem
Kırchhof umfrıingt, die sıch unter vieler Bewegung nach den Umständen des
Herrn V aters erkundigten. Ich escNhIie: S1IE auf den Nachmittag dem Dıtt-
rich, da ich weıter mıit ıhnen teden versprach.

Zu Mittag speiste ıch wieder bei dem Herrn Pfarrer, der sıch dabei miıt seiner
Frau CN me1iner Predigt sehr vergnugt bezeugte. Nachmittags WAar 1Ne
Leichenpredigt, die Herr oth hielt, und ich hörte selbige mit Zum Eın-

nahm die Worte A 1DEs Hımmelreich leidet Gewalt etc  . Er
hierbei unter anderem: „Es würde hiermit versichert, daß Je mehr evangelisiert
werden würde, desto mehr würden die Leute YARR Heiland hingerissen werden.“
Zum ext hatte APpoOCc. EL, „Der Geist und die Braut sprechen C  . Er
ging überhaupt durch, bediente sıch ber dabei vieler Herrnhutischer Redens-
arten, die MI1r Z eıil unverständlich Nach der Kirche gıng iıch wieder
T Schmied Dıttrich. Ich traf zuerst den Jungen Ventur d dessen Vater in
Schweidnitz ist, den iıch ber nıcht gesprochen. Hernach kam ein Häuflein
VO  - denen uSsSammen, die me1inen lieben V ater gekannt hatten, und die
sıch NU: fast alle unter der Herrnhutischen emeine efinden Ich schrieb
MIr aller Namen auf. S1e bezeugten insgesamt ine große Lıebe und Hoch-
achtung meinen Vater Die meıisten sagten: „Meın Papa würde sıch
freuen, WeNnn jetzt herkommen und sehen würde, daß Ss1e sıch uch Zur
Gemeinde des Heıilandes hielten.“ Andere ber meıinten: „SIie waren doch da
mals, als meın Papa dagewesen, nıcht ufs rechte Pünktchen gekommen,
worauf S1e jetzt waren‘“. Es kam uch unter andern ine Frau aus Langen-
Peıilau, die uch me1ines lieben Vaters Beichtkind DBCWESECN. Als ich S1Ee frug„Ob S1e sıch uch A emeılne hielte?“ s1ie „Ob ich s1e nıcht ihrer
Kleidung kennte?“ Es haben sonderlich die Weeıber ine weıiße Binde VOL den
Kopf gebunden, um Zeıiıchen un! Andenken die Grabestücher Jesu, dahin
denn die Herrnhütische Redensart zielt „Daß S1e Aaus der Atmosphaera des
Grabes Christi herkommen“. Zuletzt kam uch die Hertwigen, des Koches
Frau, die des Herrn Johns der meıner Mutter Schwester gehabtSchwester ist. Diese 1e bıis fast Uhr bei uns, un:! erzählte MIr
„wI1e S1e uch unter der Gemeinde SCWESECN, NUu  3 ber davon abgegangen sel,
sonderlich deswegen, weıl s$1e VO:!  — der Bibel wen1g machten. Es WAar uch der
Organıst dazu gekommen. Dieser 1e bis Uhr da und erzählte mMI1r
nebst dem Schmiede Dıttrich noch manche Dıinge VO:  — dem jetzıgen 1n
Dirsdorf, und ich muilßte iıhnen dagegen vieles VO  —3 des Herrn Vaters und
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meınen Umständen erzahlen. Endlich 1e iıch diese Nacht be] dem Schmied
und legte miıch 1N der Kammer, die MIir anwies, Zufr uhe

Am Montag, den 33 Junı, bald früh. da iıch noch schlief, WAar der Dıttrich bei
dem Herrn VO Pfeil SCWESCNH, der denn me1ine Predigt sehr gerühmt und g -
Sagt: „ Wenn INOTSCN ine Stelle aufkäme, wollte MIr übermorgen die Vo-
katıon hierzu geben.“ Ich muülßte mich hierüber wundern, da ıch mich in meıiner
Predigt uch nıcht 1M Geringsten Herrnhutisch ausgedrückt hatte. sondern
vielmehr solche Lehren, welche S1e leugnen, professo bewiesen, ob iıch gleichder Herrnhuter selbst mit keiner Sılbe Meldung Anbei ließ mich derHerr VO: Pfeil auf den Miıttag Zu Essen bitten.

Nachdem ich U: bis } Uhr e1m Dıttrich geblieben, ging iıch ZzZuerst wıieder

invıtieren lLieß
auf den Pfarrhof, da enn die Frau Generalin hinschickte und miıch auf INOTgSenN
Zu Mittag stellte ich mich bei dem Herrn VO:!  3 Pfeil ein, der mich sehr gnädigaufnahm. Ich mußlßte ISL mit ihm spe1isen, hernach ging der Herr VO  3 Pfeil
mıiıt mMIr beiseite, bei dem ıch ein ZAaNz besonders gesetztes Wesen spurte, uch
schon VO Dıttrich erfahren hatte, daß wohl unter un bei der emeine
waäte, doch noch sehr auf die Bıbel hielte.  ‘9 W 4as Ns die eigentlichen Herrn-
huter nıcht tun pflegten, bei denen INan uch über dem ein geEWI1SSES sehrfreies Wesen antrıfft.
Er erkundigte sıch nach den besonderen Umständen meines Vaters und bezeugtemıit vielen W orten große Achtung und Liebe iıh Von denen Herrn-
hutischen Sachen Ließ sıch nıcht CIn doch bezeugte den Grafen un:!die emeine ine große Zuneigung. Über Tiısche wurde ich uch gefragt:„ob nıcht dem ware, daß der Herr Abt nachdem wıider dieBrüder geschrieben, auf beiden Augen blind geworden?“ Ich anwortete „Daßdieses nıcht L11ULr: nıcht geschehen, sondern daß der Herr Abt noch dazu VOL
einiger eit uch das schlımme Auge fast Sanz wieder bekommen (habeNachdem iıch NU:  w uch noch Coffee getrunken, nahm iıch me1inen Abschied
VOTr diesmal.
Ich gıng darauf dem Hertwig, als dem Koch des Herrn Von Pfeil, und be-suchte ıh: und seine Frau, die ine Schwester VO:!  - Herrn John ist, derIn Zessel als Pastor stehet, und meiner Mutltter Schwester ZurFr Ehe gehabt hatHierauf gıng iıch wieder dem Herrn Pastor Roth, un schrieb auf seiner
Studierstube, die uch ehemals die Studierstube me1ines Vaters SCWESECN, einenBrief den Herrn V ater Unterdessen WAar der Inspektor aus Nimptsch,
amens Töpfer (117a) hierher gekommen, weıl er morgen die Kıirchenvisita-tiıon hier halten wollte. Des Abends speiste bei dem Herrn Pastor und bliebüber Nacht

S11
AÄAm Dienstag, den Juni, wurde fruüh Uhr 1n die Kırche geläutet, weıldie Viısitation gehalten werden sollte. Es wurde IST das Lied „Es ist
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das Heıl uns kommen her Alsdann predigte Herr oth über den VO
Inspektor aufgegebenen ext KOm. 2:12: „ Welche hne Gesetz gesündigthaben, die werden uch hne Gesetz verloren werden etc.  .. Herr Rothe stellte
daraus Teıle VOL un zeıigte:

Dıe Unseligkeıit außer Jesu
IL Die Seligkeit in Jesu.

Es kam 1n dieser Predigt wieder manche Herrnhutische Redensart VOoT, un!
wurde sonderlich das negieret: „Nıchts mehr denn lieber Herre meın etc.  .. un!
wurde Aazu gesetzt „Wer noch etwAas mehr wI1issen wollte, als daß ein Lamm
geschlachtet, der ware nıcht eiım Herzen.“
Nach der Predigt WAar dem Herrn oth aufgegeben, daß über das Haupt-stuck mıiıt den Kıiındern eın Examen anstellen sollte. Er frug daher gleichfänglich: 99 19808  — das Gesetz lıeb haben sollte?“ Und als darauf mıit !Ja(‘
g  t wurde, frug weiıter: S W arum INa  - das Gesetz 1eb haben sollte?“
Und gab dies als die einzige Ursache d „weıl der Herr lieb gehabt,mußlßten WIrFr uch das Gesetz Lieb haben“ Hierauf gıng die Gebote selbst
durch, doch sechr IM und unbestimmt, daß ıch miıch nıcht arüber
verwundern konnte.  'g und AUS dem anzen Bezeugen, hne die W ahrheit un!
Liebe 1M geringsten verletzen, den Schluß machen mußte daß Herr Rothe
ein starker Herrnhutizanz ware, W d5 ich uch schon vorher gehört hatte
achdem Herr oth abgetreten, kam endlich uch der Inspektor heraus, un:!
fing mıiıt grohßer Parrhesie und starker Stimme reden. Der Inhalt seiner
Worte WAar hauptsächlich folgender: „Ich bın hier 1mM Namen meıines aller.
gnädıgsten Königs, diese Anstalten sehen un! miıch über selbige freuen.
Es ist uch heute eın sechr wichtiger ext VOL Augen gelegt. Eın Text. der ben

wichtig ist, als der WT mussen alle offenbar werden VOL dem Kıchterstuhl
Christıi.“ Das Gesetz sa weıter) 1st nıchts Anderes als die göttliche Gna:
den-Ordnung, durch deren Beobachtung WIr gerecht und selig werden sollen.
Können Gesetz der Evangelium NENNECN, gılt u11l gleich viel Wır können
uch alles Gesetz NENNEN, W as der Heiland verkündigt hat. Denn ist DESETIZT,verkündigen den Rat Gottes VO:  - unNnserer Seligkeit. Unser Heiland ist frei-lich der Hauptgrund unNseIfes Heıiıls Doch mussen WIr uch nıcht den Vaterun! den Heıiligen Geist VEIrgESSECN, sondern ıh loben und preısen VO  - u  7
bis in Ewigkeit.“
Dies die vornehmsten Worte un:! Sachen, deren sıch der Herr Inspektorbediente. Ich konnte hieraus noch VOonN dem gewıßer überzeugt werden, W as iıch
schon vorher gehört: daß ein großer lgnorant ware. Und da übrigens nıcht
Nur die meisten Zuhörer, sondern uch dıe hiesige Lehnherrschaft, die CN-wartıg WAaTrL. Herrnhutisch sind, War leicht, begreifen, sıch
in Absicht des Gesetzes indıifferent ausdrückte.

Als iıch wieder auf den Pfarrhof kam, wurde ich VO  3 dem Herrn Pastor oth
mıiıt einer lächelnden Miene gefragt 99 iıch heute nıcht ine schöne lutherische
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Predigt VO  3 dem Herrn Inspektor gehört hätte?“ Ich überging mıit Stillschweigen, weıl ich ben Zur Frau Generalin Von Posadowsky gerufen wurde,ich speisen sollte. Als ich hinkam, traf ich unvermutet den Herrn SeniorHeller daselbst d der uch die Visıtation mit gehört hatte, un: mich gleichinvitierte, daß ich Donnersta ihm kommen un freitags für ıhn pfIedigen sollte.
Die Frau Generalin bezeugten sıch sehr gnädig. S1ie haben ıhre beiden Baro-
nessinnen be1 sıch, und ich hatte Iso die Ehre, mit dem Herrn Senior Hellerdaselbst spelisen. Über Tische multe teıls Herr Heller manches erzahlen VO:  >
seiner Reıise, teıls muilßte ich uch die Umstände des Herrn Vaters erzählen,wobei S1e sıch alle sehr vergnugt bezeugten.

Weil uch diesen Nachmittag ine Leichenrede halten WATfrL, un Herr Pastoroth mıit dem Inspektor be1i dem Lehnsherrtn sein mußte, die Kirchenrechnungabzunehmen, hatte mich ersucht, diese Leiche für ıh übernehmen. Ich
muülte mich Iso VO  - der Frau Generalın beurlauben, und diese Verrichtungüber mich nehmen. Es hieß die verstorbene Frau ine Novakin, un:! WAar ınesehr gute Freundin VO:  - dem Herrn Vater SCWESECN. Weıl MIr kein ext auf.gegeben worden, Jlegte ich die Worte Ebr 13,14 „ Wır haben hier keinebleibende Stätte etc.  . zugrunde, und handelte daraus VO  3 dem schuldigen Ver-halten der Menschen 88l Absicht der Vergänglichkeit dieses Lebens. Es WAar UnNeziemliche Versammlung zugegen. Nach der Kırche ging ich noch Zur FrauGeneralin, da denn die Kunstdorfer Herrschaft uch hinkam  .9 die sıchuch nach den Umständen meiner lieben Eltern erkundigte und einen vielfachenGruß mitgab. Es kam uch der Herr Inspektor auf einen Lauf hın Alsdannging ich mıiıt Herrn Senior Heller wieder ZU Herrn Pastor Roth, WIr dannseinen Informator, Herrn Anders, bei ihm auf seiner Stube antrafen. Es istdieser Herr Anders früher schon ein ordentlicher Prediger ZCWESEN, Au  3 ber

WAar ein völliger Herrnhuter Bruder, daher denn uch weder für denHerrn Pastor predigt, noch uch 1N die dortige Kırche geht, sondern sıch viel-mehr allemal in Gnadenfrei auf dem Saal einfindet.
Weil ber heute mıt 1n der Kırche SCWESECN WAaTfr, fing unvermute: mitdem Herrn Seniofr Heller ein Gespräch VO Gesetz un! „Wiıe War1n den Systematibus alles ausgeführt waäre, daß das Gesetz bei dem Anfangun Fortgang der Bekehrung nötig sel, w1e ber dieses der Praxis selbst sechrwiderspräche, da Ja ein Umweg ware, TSt durchs Gesetz erweckt und bekehrt werden. Als ine Weile mıt Herrn Sen1i0r Heller geredet, der ıhmdas Obstat halten suchte, fın ich uch d meın Wort dazu geben.Ich 1 Jaß WIr uNscrIem eıl nıcht behaupteten, daß der Mensch eigent-lich un allein durchs Gesetz bekehrt würde, Ja, WwI1Ie WwIr uch N zugeben,daß dieser der jener wohl zuerst Rührung und Erweckung adus$s dem Evange-lium bekommen könnte. Dem ungeachtet mußten WIr mıiıt Grund behaupten,daß Nıemand die techte Kraft des Evangeliums erfahren un! zufrFr lebendigen
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Erkenntnis Jesu Christiı kommen könnte, der nıcht IST die tödliıche Kraft des
Gesetzes erfahren hätte un durchs Gesetz Zur Erkenntnis der Sunden g-
bracht worden ware.“
Wır frugen hierauf beide den Herrn Anders, weıl den Unbekehrten das
Gesetz nıcht nötig hielt, W d denn dem Gesetz in Absicht der Bekehrten
zuschriebe? Er » würde u1l5 doch der Spruch bekannt se1InN: „Dem Ge-
rechten ist kein esetz gegeben.“ Es wurde ıhm ber geantwortet, daß dieses
ur 1e] hıeße „daß das Gesetz nıcht mehr als ein Fluch und schwere ast
auf ıhm läge.“ Und iıch » W1e me1ines Herrn V aters Erklärung VO Gesetz
diese se1 „Es waAre das Gesetz den Sıcheren eın Riegel, denen Erweckten ein
Spiegel, denen Bußfertigen ein Zuchtmeister, und den Gläubigen ine Regzel..
Endlich Er „Die Gläubigen waren ohl das Materi1ale des Gesetzes,
nıcht ber das Formale desselben gebunden. Und wer Jebte, w1e der
Heıland, der beobachte 1PSO das Gesetz.“ Herr Pastor Rothe sa ZWAr

a  el € ber nıcht in (einziges) Wort Zur anzen Unterredung.

Hıerauf fuhr Herr Pastor Heller wieder fort und bat sich Von Herrn Pastor
Rothe dus, daß auf den Donnerstag 1n Gesellschaft seiner Frau un Herrn
Anders miıch ıhm begleiten möchte, W 4as$s denn uch versprochen wurde. Ich
gıng hierauf auf ein Paar Stunden dem Urganısten, Herrn Roeßler, 20
etwaAas Abendbrot mıiıt ıhm un: mulßte ıhm manches erzählen. Hierauf ging iıch

9 Uhr wieder dem Herrn Pastor Rothe, der sıch danach bis
Uhr mit mMır unterhielt, sıch ber nıemals E der Herrnhuter einließ.

Hernach levgte ıch miıch ett
85

Am Miıttwoch, dem 2 0O0L fruüuh trank ıch zuerst mıiıt dem Herrn Pastor
Coffee, hernach schrieb ıch auf des seligen Herrn Mäderjans Stube einen Brief

me1ine Schwester und Herrn ock Indem wurde iıch abermals VON
dem Herrn VO  ” Pfeil ZuU Essen inviıtıert, da ıch dann Iso hinging, und wieder
sechr gnädig aufgenommen wurde.
Weıl hörte, daß ich MOILZECN weıiter wollte, nahm bald nach Tısche VO:  -
mMI1r Abschied. Hierauf kehrte ich wieder Z Herrn Pastor Rothe zurück, da
mir dieser versprochen hatte, Nachmittag mıit MIr nach Zilzendorf
gehen
Wır gingen 1n der Stunde WCE.: Unterwegs erzählte mir Herr oth manches
1n Faveur der Herrnhuter. Er bezeugte sonderlich den verstorbenen
Herrn Konsistorialrat Miınor ine große Hochachtung un! Liebe, und ruüuhmte
die große Gewogenheıt, die jederzeit VO  - ıhm Er meldete auch, daß
sıch Herr Minor über die Herrnhutische Anstalt sehr gefreut (habe) Sodann
klagte MIr „Wıe einstens einer adligen Dame ine Leichenpredigt g -
halten, als LU  — Herr Pastor Rıeger, der jetzt 1n Langenbielau stehet, ben dieser
Dame hierauf parentieret, habe ıhn refutieret und sehr harte Ausdrücke

iıhn, Herrn Rothen, gebraucht.“ Weıl iıch ber die Umstände nıcht wußte,
so: konnte iıch uch kein Urteıiıl dazu fällen, auDßer daß ıch „Es ware
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och besser SCWESCN, wenn sıch Herr Rıeger öffentlich dergleichen harter Aus-drücke enthalten hätte.“ Unterdessen kamen WIr nach Zilzendorf, un! besuchtenden dortigen Pastor, Herrtn Weıissiger Er ist noch ein sehr junger Mann,und IST VOLr ein paar Jahren hier 1Ns Amt kommen, VO  - Goldberg gebürtig.Wır wurden VO  - iıhm Liebreich aufgenommen. Er setzte uns einen Coffee VOTL,un! diskurierte manches mıt dem Herrn Pastor oth

An diesem Ort ist me1ine Frau Mutter geboren, sowohl me1in als (auch) ıhr
Großpapa sind daselbst Prediger SCWESEN. Ich bat den Herrn Pastor, daß
unNs 1in die Kırche führte.  e W 45 (auch) tat, und MIr die Portraits me1iner
Groß- und Groß-Großväter zeigte, die daselbst 1n Lebensgröße abgemalt sind
Hierauf führte uns uch etwas in seinen Garten. Alsdann gıngen WIr wieder
nach Hause.
Ich ging ISt och bei dem Herrn oth Tiısch, und alsdann ZU. Schmied
Dıttrich, dem ıch versprochen, noch diese Nacht be1 ıhm bleiben, Es kam der
Organist Roeßler wieder hın.  ‚9 da WIr denn wieder DIS Uhr aufblieben, und
sehr vieles miıteinander redeten. Hıerauf rückte mMIr, alles Weigerns unNße-achtet, Herr Roeßler einen Gulden in die Hand, und der Schmied Dıttrich

Reichstaler. Alsdann legte ich mich ett
Dieser Schmied ist 1m Jahre 1735 den September in Schortewitz

SCWESEN.

Am Donnerstag, den 28. Junı, bald in der Frühe, nahm iıch sowohl VO
Schmied als (auch) VO  - dem Organısten Abschied. Sodann gıng iıch och ZUr
Frau Generalin (12233, die MIır e1im sch1ie: harte Taler in die Handdrückte. Hierauf besuchte ich noch den Herrn VO:|  - Schnorrbein 1n seiner
Behausung, der MIr nıcht die Drückungen, die VO  - seiner Frau über
sıch nehmen mußte, klagen konnte. Hiıerauf gzing ich noch Zufr alten Multter
Stielern, die sıch sehr freute un mMir einen tausendfachen Gruß me1ine
Eltern auftrug. Und sodann gıng ıch auf den Pfarrhof, da bereits alles Zur
Reise nach Toeppelwoda fertig W2.  b
Wır fuhren Iso Uhr miıteinander WCS Und verließ iıch meın geliebtesDirsdorf. Der HErr se1 gelobt für alle Barmherzigkeit, die ich hier
Er nehme sıch der dortigen intricaten Umstände und gebe, daß noch manchewieder Z Besinnen kommen möOgen.

Ich fuhr Iso mıiıt dem Herrtn Pastor und seiner Frau Liebsten und Herrn AndersINn Gottes Namen fort, un kamen 12 Uhr in Toeppelwode HerrSenior Heller un! seine Frau nahmen unls Liebreich auf. Wır speisten daselbst,und danach tranken WIr 1mM Garten Coffee. Dazu kam noch ein gewisser jungerHerr Von Seidlitz, der jetzt in preußıschen Diensten ist und nicht weit
Von Toeppelwode ein Gut hat Als iıch iıhm eröffnete, wer ich ware, gab seinVergnügen darüber erkennen und „Daß meinen Herrn Vater wohlgekannt, weıl ben damals, da sıch meın V ater als Exulant 1in Sorau be.

109



funden, bei dem seligen Grafen VO  — Promnıtz Page gewesen. ” br wunderte sıch
sehr, daß meın Papa och ebe und trug mir einen recht vielfachen Gruß
ıhn auf. Um Uhr ahm dieser Herr VO:  — Seidlitz wıieder Abschied, un: 1n der

Stunde fuhren uch meine Begleiter wieder nach Dirsdorf zurück. Ich ber
blieb da, und suchte mich etwas auf den morgenden Jag praparıeren. Wır
bekamen noch heute en nach langer Dürre, einen sehr fruchtbaren
Regen._
Am Tage Petr1ı und Pauli, Freitag den Junı, predigte ich früh unter gOtt-lichem Beıistand über das ordentliche Evangelium Matth 1 13—19 un:! han-
delte VO  — der überschwenglichen Erkenntnis Jesu un! sah dabei

auf ihren Ursprung,
I1 eigentliche Beschaffenheit und Seligkeit.

Nach der Predigt gıng ich etwaAas dem dortigen Organısten Herrn Müller,
der durch den Herrn Abt Steinmetz, da noch 1N Toeppelwode WAaflL, erweckt
worden W afT. jetzt ber uch sıch auf die Herrnhutische Seıite neigenfängt. Doch redete mıiıt vieler Hochachtung VO:  3 dem Herrn Abt Steinmetz,
VO  3 dem selıgen Herrn Heller und VO meinem Papa, un! gab MIr
sonderlich den etzten einen vielfachen Gruß mıt Hıerauf speiste iıch
Miıttag wieder bei dem Herrn Sen10r Heller. Danach fuhren WIr
nach Bruckt (Brockuth), der dortigen Herrschaft, die uns sechr gnädig
ahm Es ist die gnädige Frau ine geborene VO:  - T’schirsky un: me1ıine
Frau ate Ich mußte iıhr vieles VO:  — dem Herrn Vater erzählen, und S1Ee gab mMır
einen vielfachen Gruß mıiıt. Wır fuhren wieder nach Toeppelwode. Es hatte
unterdessen die Frau VO  — Berg, eine Tochter des Herrn VO  — Engelhardtdie unweıt Toeppelwode mıit ihrem Herrn Roschwitz (Roßwitz) ein Gut
hat, nach Toeppelwode geschickt, und miıch sehr sıch inviıtieren lassen, we1ıl
der alte Herr VOIN Engelhardt bei iıhr SCWESECN un miıch sprechen wollte.
Da IU  3 ber me1ine Reıise auf INOTSCN nach Gruüunhardte schon bestimmt
WAaTr. Ließ iıch miıch untertänıg entschuldigen und versprach, möglıch ach
Peterswalde kommen. Gegen en g1ing iıch noch mit Herrn Sen1i0r
Heller in den Garten, MIr noch manches erzählte. sonderlich wI1e uch
die lutherischen Prediger 1n Schlesien dort, ine ordentliche Kırche
ware, dem Könige 1in Preußen große Abgaben geben mulßten. Er, Iso Herr
Heller, mulßte monatlıch Gulden zahlen, und diese wuürden punctuell einge-fordert. W o U:  - ein katholischer Parochus ist, mulülßte die Gaben geben,Ww1e denn der König eigentlich die Katholiken willen, deren die me1listen
sind, angeordnet. Damıt sıch ber die Katholiken nıcht ber die Ungerechtigkeitbeschweren hätten, muß ein jeder lutherische Parochus ein gleiches tun,hingegen die Prediger den Bethäusern frei sınd Und mußten uch
die Lutheraner, eın Bethaus ist, sowochl iıhrem Prediger, als dem katholj-
schen Parocho ıhm Taxam stolae entrichten, et Vvice s ein lutherischer

rtichten.
Parochus ist, mussen ıhm die Katholiken sowohl als ihrem Taxam stolae eNt-
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Am Sonnabend, den Junıi, nahm iıch nach Uhr VO  J Herrn Seni1o0r Heller
Abschied. Und WAar guütıg und ließ miıch mıt seinem Wagen un! Pferden
nach Grünhardte führen, das 1/2 Meile VO!]  3 Toeppelwode liegt. Ich fuhr
1Iso 1N Gottes Namen WCE Der Weg ging unter anderem über Siegroth,Prauß der Herr Miınor, meın seliger Großvater, zuletzt als Prediger g -standen und Kartzen nach Grünhardte. Ich kam Uhr bei dem Herrn
Pastor Kusch der me1ines Vaters Schwester, der Frau Selbstherrin,Tochter hat glücklich Er nahm mich war lLiebreich auf, befand sıch aber
1n sehr ekümmerten Umständen, indem alle se1ine Töchter, deren n  9den Röteln sehr krank darniederlagen, un! überdies solche Dienstboten
hatte, auf die sich Sal nıcht verlassen konnte. Wır speisten TE Uhr,un:! gereichte ıhm sowohl als der Frau Muhme großer Freude, daß ich
unvermutet ihnen gekommen WAar Er bat mich bald, daß ich IMNOIgenN Nach
mittag das Examen un übermorgen, als Fest Marıa Heimsuchung die
Predigt tun möchte. Er meldete mir auch, Ww1e übermorgen einer Kommission
SCH, die ıhm der Herr Graf 1n Manze aufgetragen, nach Langenbielau reisen
mulßte Weıl ich 1U  3 uch dahin wollte, WAar ıhm lieb, MIr Gesellschaft

haben

91
Den Sonntag nach Trinitatis, den Juli, hörte ich den Herrn Vetter über
das ordentliche Evangelium predigen. Er predigte sehr nachdrücklich und be.
weglich, W 1e ich denn überhaupt iıhm ine große Bekümmernis B seiner
emeine wahrgenommen. Am Nachmittag hielt ıch das Examen über ApOcC HL

mıiıt den Kindern. Es uch 1e] erwachsene Leute gegenwärtig. Her-
nach mulüßte ich meinem Herrn Vetter manches erzählen, und erzählte mMır
uch manches VO  3 dem dottigen Statu Alsdann suchte ich mich etwas auf
die morgende Predigt praparıeren. Des Nachts WAar die alteste Tochter sehr
krank

92
AÄAm Montag, den 2. Juli, als dem est der Heimsuchung Marız predigte ich
durch Gottes Gnade über das Festevangelium (Luc. . —5 und nahm ben
die Proposition, die iıch freitags vorher 1n Toeppelwode gehabt Doch suchte
ichs ach dem heutigen Evangelium och {waAas anders auszuführen. Hınterher
erzählte MI1r der Herr Vetter, daß unter meıiner Predigt mıit Fleiß auf das
adlige hor5 weıl öfters eın groß Geplauder daselbst sein pflegte.Dieses WAar uch VOL jetzt schon wieder aNngCcgaNgCN, durch seine Dazukunft
ber bald unterbrochen worden. Als meın Eıngang aus BCWESECN, hat sıch ine
adlige Dame meinem Herrn Vetter gewendet, un! iıihm heimlich geSagt:„daß sıch für keinen Kandıiıdaten schicke, lange predigen. Denn S1e
könne aus dem Eingang sehen, daß sehr lang werden wuüuürde.“ Er habe ihr
hierauf nıchts ge  t S1e hätte hernach VO  — Miınute Miınute immer auf-
merksamer zugehört, und als ıch geschlossen, sıch wieder dem Herrn Vetter
gewendet un! bedauert, „daß schon aus ware, s1ie hätte mir DU  — geInN eın
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Daar Stunden zuhören wollen“, worauf enn gesagt: AB wunschte, daß S1e
rtecht Herzen nehmen, und VO  — I11U:  - immer aufmerksamer auf die

Predigten werden möchte, wuürde iıhr die eıit schon) nıcht lang werden.“

03
W eıl der Herr Vetter für den Grafen VO:  - Manze ine Kommissıon in Langen-bielau auszurıchten hatte, gab ıhm der Graf hierzu Pferd und Knechte.
Wır beide fuhren Iso nach Uhr miıteinander fott, und MIr WAar sehr lıeb,daß iıch auf solche bequeme Weise noch einmal nach Hennersdorf un! VO  3 da
hernach weiıter nach Peterswalde und Langenbielau kommen konnte. Wır
fuhren über Kartzen, da WIr etwas abtraten, weıl meın Herr Vetter den hie-
sıgen Pastorem, als seinen Vıcınum, ersuchen wollte, 1mM Fall in seiner Ab:
wesenheit EeLwAas vorfiele, seine Stelle vertreten. Es heißt der hiesige Pastor
Verjagt der schon der eıt dagewesen, da der Herr V ater 1n ÜWIirs-
dorf wa  H Er bezeugte, Ww1Ie sıch sehr freue, miıch als einen Sohn VO  - seinem
ehemaligen lieben Herrn Amtsbruder sehen. W eil s1e ber ben hier C Of%
fee trunken, mußlten WwIır mıittrinken. Hıerauf fuhren WIr weiter über oth
schloss un Langenseifersdorf nach Hennersdorf, WIr 8 Uhr glücklichankamen. Es ist dieses Hennersdorf I Meile VO Gruünhardte. Wır trafen
die alte Frau Selbstherrin nıcht A weıl s1e noch in Lampersdorf WAaTr,
woselbst VOL ein paar Tagen der alte Herr Pastor Schwartz gestorben WwW2  b Wır
blieben 1n Hennersdorf über Nacht

Dienstag, den 3. Julıi, bald Uhr fuhren WIr wieder weıiter und kamen
ungefähr Uhr VOL Langenbielau. Hıer stieg iıch ab. weıl ich
nach Peterswalde gehen wollte. Der Herr Vetter ber fuhr gleich weıter nach
Langenbielau hinein, un! verließ mit mMIr, daß iıch des Nachmittags uch
noch in Langenbielau eintreffen sollte.

05
Ich gıng Fuß ach Peterswalde, welches 1Ur 3/4 Stunde VO:  - Bielau liegt,und besuchte zuerst den Herrn Pastor Toepfer der miıch mıt großenFreuden aufnahm. Er WAar sehr munter und erkundigte sıch nach den Umstän-
den des Herrn V aters. ein Kollege, Namens Muüller den ich in Halle

gekannt, WAar bereits Andreastage 1M vorıgen Jahre, ben dem
Tage, da hatte sollen installiert werden, gestorben. Und seit der eit WwWar
die Stelle noch unbesetzt. Sie ist ber einige Monate hernach mıiıt Herrn Bergerder des Herrn Pastor Woltersdorf in Bunzlau Gehilfe SBCWESEN, besetzt
worden. Ich speiste be1i dem Herrn Toepfer Mittag.

Um Uhr nahm ıch hıer SscChie' und gıng dem alten Herrn VON Engelhardt, woselbst ich uch seine Frau Tochter, die Frau VON Berg mıiıtiıhrem Herrn antraf, welche sonderlich erfreut daß s1e miıch noch hier
sprechen antrafen. Es WwWAar uch zugleich ein gewısser Herr eidlıtz mıiıt
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seiner Frau gegenwärtig, der dem Herrn VO!  3 Berg das Gut Roßwitz ab-
kaufen wollte, weıl sıch der Herr VO  3 Berg mıit seiner Frau dem alten
Herrn VO  - Engelhardt begeben wollte, für ıh die Wırtschaft hier in Peters-
walde führen. Der alte Herr VO.  3 Engelhardt WAar uch sehr erfeut, mich
sehen und erkundigte sıch nach den Umständen des Herrn V aters. GegenUhr wollten S1e insgesamt auf das Gut Roßwitz (137a) fahren, weıl QNU!
der Kauf völlig (ab) geschlossen werden sollte. Sie nahmen mich in der Kutsche
bis Langenbielau mıt, ıch abstieg un Sschie nahm Die Frau VO:  r Berg,als die ate meınes V aters, hatte miıch uch 1n Dirsdorf predigen gehört. S1e
trug MIr besonders einen recht vielfachen Gruß den Herrn V ater auf.

Ich ging hier ZzZuerst dem Herrtn Pastor Rıeger der nebst noch einem,
aImInenNns Hübner bei dem hiesigen Bethaus steht Als ich hinkam, WAar

bereits mıt meiınem Herrn Vetter Kusche du  ZC] Ich ging daher
einem hiesigen Kramer, aINneNs Müller, der uch den Herrn V ater sowohl als
(auch) den Herrn Abt Steinmetz sehr ohl gekannt, und sıch daher freute,
VO  r beiden einıge Nachricht bekommen. Unterdessen kam dann der Herr
Pastor Rıeger mit meinem Herrn Vetter uch hierher. Weil ıch unterdessen

meinen etter, den Herrn Rıtter, me1ines Herrn Vaters Schwester Sohn
der hier ein Guütchen hat und eigentlich die Barbierkunst erlernet sprechenwollte, beurlaubte ich miıch auf ine Stunde. Ich ging Iso diesem Vetter
Tobias Rıtter, und traf ıh uch nebst seiner Frau Hause Seine Frau
ist des Herrn Pfarrers Breyersdorf (?) Schwester. Er WAar sehr erfreut, mich

sehen, un:! erkundigte sıch nach den Umständen meıiner Eltern.

Um Uhr mußte ich wieder weggehen, weil ıch dem Herrn Pastor Rıegerversprochen, alsdann wieder bei ıhm sein. W ıe ich hinkam, mußte ıch nebst
dem Herrn Vetter Kusche bei ıihm speisen, da u115 denn mancherlei erzählte.

ESs ist dieser Herr Rıeger zuerst 1iN Racke 1mM Ölßnıschen SCWESCN, her
nach 1iN Giersdorf, jetzt der Herr Pastor Schroedel ist. Und hat den
ÖOrten, sonderlich letzten, großen Segen gehabt. Und hier 1in Langenbielauhat uch schon Segen. Nach Tısche führte uns 1iN sein Gartenhaus, ich
ıhm zuvörderst erzählen mußte, wI1e ich in Dirsdorf angetroffen hatte)
Ich erteilte ihm sonderlich von der dort gehaltenen Kırchenvisitation Nachricht,
worüber sıch denn nıcht wen1g verwunderte. Hernach kommunizierte mMir
manches VO dem Herrn Pastor oth in Dirsdorf un:! VOL anderen Herrn-
hutischen Affären und ‚wIle die Herrnhuter sonderlich denen redlichen
Seelen 1n Gilersdorf und hier in Langenbielau nachgestellt (hätten Sie hätten
die Sache Iso angegriffen: daß S1e be1i dem ersten Besuch bei den redlichen
Seelen iıhn, den Herrn Rıeger, sehr gelobet und gerühmet, W 4S S1e für einen
treuen Hırten ıhm hätten. Be1 dem anderen Besuch hätten s1e noch hinzu-

daß S1e doch noch etwas ihrem Lehrer auszusetzen hätten, daß
näamlich nıcht Zanz VO Heiland redige. Be1i dem dritten Besuch haben s1e
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ıhnen diesen un:! jenen Skrupel aus der Bıbel gemacht, un! gesagt, WEeNnNn INa  —

be1i andern Sachen, als die ausdrücklich VO:| dem Heilande andeln, stehen
bleibe, und sıch dabei aufhalte, käme Inan in das Vernuüunfteln un Klügeln,
un! wurde VO. Heiland abgeführt. Er alleın, sein Leiden und Tod, waren die
Sache, die INnan lernen hätte Be1 dem folgenden Besuch haben sS$1e iıhnen
ach und nach eın Mißtrauen iıhren Lehrer, und dagegen iıhre Satze
einzuflößen gesucht.“ Herr Rieger ferner: „Daß die meıisten doch wieder
VO:  - dieser Sache heruntergekommen, sonderlich in Langenbielau, und daß noch
viele auf dem Totenbette ZU. Nachdenken gekommen, un: ihm, dem Herrn
Rieger, ausdrücklich bekannt, daß die sinnliıche Freudigkeit un Empfindung,
auf welche die Herrnhuter uch be1 ıhnen gedrungen, NU: nıcht Stich hielte,
sondern sS1e wuürden inne, daß ine bloße Berückung der Sınnen und suße
Einbildung BECEWESCNH, wodurch s1e unvermerkt VO allem Ernst 1m Christentum
heruntergekommen (wäaren).“
Er erzählte mır uch manches VO  - dem Herrn Conrad der des
seligen Herrn Pastor Hellers Zeıten 1n Langenbielau SCWESECN, ber endlich, we1ıl

sıch denen Herrnhutern ekannt und nıcht davon abgehen wollen, abge-
worden 15 Hierauf gingen WIr wieder AauS$ dem Garten, und Herr

Rıeger wıes dem etter und MIr das Schlafzımmer

Miıttwoch, den Juli, bald 1in der Frühe führte uNls Herr Rıeger wieder in das
Gartenhaus und erzählte u1ll5 bei ine Tasse Coffee noch manche wichtigen
Umstände, sonderlıch meldete C. w1Ie einstmals einıge Herrnhuter als
welche das Gesetz Zanz abandonieren wollen, und vorgeben, das se1 ein krum-
INr Weg, ISt unter das Gesetz un annn ZU Heiland kommen, INnan
mulßte gerades Weges ZU Heilande hingehen durch eın besonderes Exem-
pel, welches ihnen Gemüte geführt, ZU Stillschweigen gebracht (worden
Er hat iıhnen nämlich das Exempel Sauliı der Pauli vorgehalten. Diesen habe
der Heıiland selbst unmittelbar bekehrt, und be1 ıhm nıcht zuerst das Evan-
gelıum, sondern das Gesetz gebraucht, indem ıhm zugerufen: „Saul, Saul,
W 4S verfolgst du miıch etc.?“
Um Uhr fuhren WIr 1M Namen Gottes wieder fort, und geradeswegs nach
Grünhardte. Unterwegens erzählte mMIr der Herr Vetter manches, teils VO  -
dem wüsten un! liederlichen Leben des der se1in Beichtkind ist, und
weder sıch ZUufFr Kirche noch Abendmahl häalt
Ingleichen entdeckte mMır uch seine außerst dürftigen Umstände. Er hatte
WAar ine große Wiedmuth, nach dortiger Art muülte ber teils viel IJa
kosten auf Pferde und das Gesinde wenden, teıls mulßte dem KöOönig jähr-
lich Gulden geben. Darüberhinaus truge die Wiedmuth nıcht viel ein Dıie
Leute 1M Dorfe waren blutarm un sahen » WenNnn ıhnen die anzen
Accidentia erließe. Seine Famiıulie ware stark etc. Er ist allerdings sehr übel
dran, der HErr helfe iıhm durch Wır kamen des Nachmittags Uhr wieder
in Grünhardte d  ‚9 und hatten och diesen (Nach) mittag mancherlei Ge-
spräche.
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Am Donnerstag, den Juli, 1e| iıch noch in Grünhardte, und weıil der Herr
Vetter un:! die Frau Muhme INOTSCN auf das Leichenbegängnis des Herrn
Schwartz 1N Lampersdorf reisen wollten, resolvierte iıch mich, bis dahin
mitzufahren, und alsdann in Senitz abzusteigen, und den Herrn Vetter uch
daselbst suchen.

101
Am Freitag, den Juli, fuhren WIr früh noch VOLr Uhr 1M Namen GOttes
fort. Als WwWIr nach Senıitz kamen, stieg der Herr Vetter mit MIr ab und wollte
miıch Herrn Eckbrecht überbringen der me1lines Vaaters Pate ist
Weıl ber nıcht Hause WAaTfr, redete M1ır Herr Kusche Z daß ich doch
mıiıt ihm auf das Begräbnis nach Lampersdorf fahren möchte. Ich nahm
unter dem Bedinge a wWeNn heute die Post VO:  3 Nımptsch nach Strehlen
da ich eigentlich weıter hinwollte nıcht abginge, wollte ich mıiıtfahren.
Als WIr nach 1mPptsc kamen, stieg der Herr Vetter und Frau Muhme
be1i dem Kaufmann Herrn Hüttel ab Da erkundigte ıch mich bald auf der
Post „‚ob heute keine Gelegenheit nach Strehlen ginge?“ Und da ıch 1U hörte
„Daß nach Miıttag Uhr die ordentliche Oost dahin abginge“, Ließ ıch
miıch gleich einschreıiben. Hernach ging ıch uch Zu Herrn Hüttel, der mich
denn, nebst der Frauen, Sanz außerordentlich liebreich aufnahmen. Die Frau,die des vorigen Pastors 1in Dirsdorf, Herrn Conrads, Pflegetochter DCWESCNH,wurde sonderlich 2a12 über die Maßen erfreut und „Sie hätte Gott
öfters techt ernstlich gebeten, seinem W ıllen nıcht zuwider ware, iıhr
doch das Vergnügen machen möchte, noch einmal CNauc Nachricht VON dem
alten Magıister Sommer erhalten. Und 9888  — schicke Gott, daß ich, als der
einzige Sohn VO  - ihm, iıhr kommen mußte, W 4a5 gew1ß nıcht geschehen sein
würde, wenn Herr Eckebrecht Hause SCWESEN (wäre).“
S1e wufßten nıcht, W 4as S1e mMIr alles VOL Liebe erzeigen sollten. Der Herr Vetter
Kusche nebst der Frau Muhme machten sıch wieder auf nachdem S1e 1nNe
halbe Stunde sıch hier aufgehalten, un reisten weıter, daher ıch denn hier
VO  3 iıhnen Abschied ahm un einen vielfachen Gruß me1ıne lieben Eltern
bekam

102
Es hatten diese beiden lieben Leutchen nıchts davon erfahren, daß iıch in Dırs-
dorf gepredigt hatte) Daher bedauerten sS1e sehr, daß s1e nıchts davon
gewußt. Ich mußte ihnen denn, soviel die eıit erlauben wollte, VOo  3 den Um:-
standen des Herrn Vaters Nachricht erteılen. Die Frau Hüuüttelin erzählte Mir
unter anderem VO!  — dem vorıgen Sen10fr in imptsch, Herrn Magister Vogelder meınen Herrn V ater, als in Dırsdorf SCWESCN, uch mit Ver-
folgen helfen, daß sich noch VOL seinem Ende eines Besseren bedachte, und,
WI1e S1e gründlich wußte, Briete den Herrn V ater geschrieben, darınnen
ıhm das angetane Unrecht abgebeten, und VO  } der Veränderung, die in seinem
Herzen vOrgegangen, Nachricht erteılet. Als ıch u  . darauf erwiderte: „daß
MIr das nıcht bekannt waäre, daß der Herr V ater einen solchen Brieft Von ihm
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békommen hätte“, sS1e EG könnte vielleicht möglich se1n, daß seine
Frau, die ihm 1mM Guten widerstanden, diese Briefe unterdrückt hätte.“ Es hatte
ber die Sache iıhre völlige Rıchtigkeit. Ihr Mann, der Herr Hüttel, hätte ıhn
selbst 1n seiner Krankheit besucht, un die große Veränderung seines erzens
wahrgenommen, uch VO  - den Briefen Nachricht erhalten. Sıe bat mich also,
nebst 1000fachen ruüussen VO:  - iıhr und ihrem Manne, diese Nachricht meinem
V ater Zur Freude melden.
Zu Mittag mulßte iıch bei ıhnen speisen, und ich wurde immer mehr überzeugt,daß diese rechtschaffene und VON Herzen redliche Leute waren. Herr Hultte!l
hatte sonderlich etwas sehr Gesetztes sıch

1023
Es hat dieser Herr Hulttel noch einen Bruder in Nımptsch, der Doktor Me
dizinäa ist: und dieser hat ine Frau, die ehemals als Kammerjungfer in des
Geheimrats v. Nostitz 1n KOöthen Hause SCWESECN 15 der Zeıt,
da Herr Nıemeyer Informator SCWESCN. Sobald diese erfahren: daß iıch hier
ware, ließ Ss1e mich inständig bitten: „daß iıch S1e besuchen möchte!“
Ich gıng Iso bald nach Tiısche ihr, un wurde ungemeın liebreich VO  - ıhr
aufgenommen. Ihr Herr WAar anfänglich nıcht zugegen, kam ber hernach uch
dazu
S1e ist ine geborene A Venantın, un:! WAar noch Zur Zeıt. da der Herr Vater
schon Schortewitz BCWESCN, bei dem Herrn Von Nostitz.

fuiıt in Schortewitz 28. Juni L3 nata August 1704
Es WAar iıhr über die Maßen lıeb, daß sS1e einmal einen aus der dortigen Gegenderblickte. S1e erkundigte sıch kuürzlich ach den gegenwärtigen Umständen 1N
Köthen, Ww1e uch nach den Umständen des Herrn V aters. Ich gab iıhr VO  3
allem sovie] iıch konnte Nachricht. Sie trug MIr besonders den Herrn
Nater, die Frau Wınckler die s1e uch gekannt, und den Herrn
Dıakonus Niemeyer 1n Halle einen recht vielfachen Gruß auf Nachdem iıch
bei ihr Coffee getrunken und uch mıiıt ihr gebetet hatte) nahm ich schıe
weıl die Zeıt, mit der Post abzugehen, herannahte.

104
Ich gıng hierauf noch ISt wieder dem Kaufmann Huttel un hielt miıch
noch lange auf, bIis die Post abging. Be1i dem Hınweggehen drückte mir die
Frau Hüttelin noch ein preußisches Halbtalerstück in die Hand, womıiıt iıch denn
die 'ost bis Strehlen völlig bezahlen konnte.
Ich fuhr Iso 1mM Namen Gottes 1in der Stunde mıiıt der Post ab und langteUhr glücklich in Strehlen d  ‚9 welches Meılen VON hier ist. Ich
gıng hier zuerst einem Bruder VO  - dem Herrn Rıtter in OIHS, der damals
des Herrn Vaters Schwester hatte Er heißt Simon und ist eın Gerber, wohnt

W asserteıich 1in Strehlen. Er ist schon sehr alt freute sıch ber sehr, da
eigentlich erfuhr, wer iıch ware. Hıerauf Ließ miıch auf meın Verlangen auf
den Kirchhof weısen, einer redlichen Wıtwe, der Frau Koppin, die die
Schwiegermutter des Jungen Herrn Heller 1in Olbersdorf ist, indem dieser
Frau Koppiın Stieftochter hat
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Es ist diese Frau Koppin ine geborene Wiıedemann. S1e ist des Herrn
V aters Zeıten, da 1n Dıirsdorf WAafr, bei der Frau Gräfin in Mantze BCWESEN,
un 1Iso uch biısweilen nach Dirsdorf gekommen. Hernach ist sS1e uch des
Herrn Abt Steinmetz’ Zeiten Teschen SCWESCNH, alsdann hat S1e Herr Pastor
oppe als seine Frau geheiratet, der Q  3 ber auch schon in der Ewigkeit
ist. W eıl ich U:  3 VO:  - Herrn Heller VO: iıhr gehört, gıng iıch iıhr un:!
wurde mit viel Freude VO  . ihr aufgenommen. Es hat eın gewıßer Herr VO:  3

Heigel dieses Haus, in dem s1i1e ben ein Daar Zimmer hat, und 1iN der Stille
für sıch ebt Weıil S1e doch Platz hatte, ein paar gute Freunde logieren,
mulßte iıch bei iıhr bleiben

105
Den Juli, Sonnabend: Da ıch VO  - der Frau Koppin hörte, daß Herr Heller
mıit seiner Ehefrau MOrgen Abend iıhr kommen WO. und alsdann mıit
ihr nach Brieg fahren, sah 1C) als die beste Gelegenheit a auf solche
Weiıse uch nach Brieg da iıch NU. hinwollte kommen.
Es hatte MIr wohl Herr Heller schon, da iıch bei ihm WAar, hiervon gesagt, und
miıch gebeten mitzureisen. Weıiıl ich ber nımmermehr dachte, daß sıch me1ine
Reise noch lange verziehen würde, hatte ich abgeschlagen. Nun ber
WwWar MIr viel angenehmer, daß sich schickte. Weil iıch NU:  an bis
INOTSCN abends eit hatte, resolvierte ich mich VO: hier au noch einmal
nach Senitz das 1/2 Meıle VO  - hier liegt) gehen, damit ich doch Herrn
Eckbrecht uch noch sprechen könnte.

106
7Zu Mittag muülßte iıch bei der Frau Koppin speisen. Nach Tiıische invıtierte miıch
der Herr VOoN Heigel, nebst seiner Frau in ihrem Garten, dahin die Frau Kop
pın uch mitging. S1e bezeugten, wI1Ie s1ie den Herrn V ater kennten und ine
große Achtung und Liebe ıh: hätten, und gaben MIr uch einen viel-
fachen Gruß mıit.
Hierauf gıng ıch wieder dem Simon Rıtter, der Mır einen Boten verschaffte,
der mit M1r nach Senitz ging.
Wır gingen nach Uhr WCE und kamen 1in der Stunde glücklich Da miıch
Herr Eckbrecht erkannte, bezeugte b E w1e ihm sehr nahe wüuürde
se1nN, WEeNnNn ich nıcht noch ihm gekommen (wäre) Er führte mich gleich in
sein Sommerhaus 1mM Garten, da noch einer, ein Kandidat er Theologie,
Herr israel 2usSs Lauban gebürtig, zugegen WAafr, der sıch oft bei ihm ein-
findet Er WAar uch ben bestellt, auf INOISCN predigen, SONs wurde mich
Herr Eckbrecht wIıie sagte hierum ersucht haben Wır speisten
Abend und ich logierte mıt dem Herrn Israel auf einer Kammer.

107
ÄAm 111 Sonntag nach Trinıitatis, den uli, predigte Vormittag der
geführte Kandidat Herr Israel. Ich wWwWAar mıiıt zugegen. Er tat ine gZanz erbau-
liıche Predigt über das Evangelium. Nachmittag WAar ine Leichenpredigt,die der Herr Eckbrecht hielt, wobei ich ber nicht _ zugegen WATr. weıl ein g_
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wıßer Magıster aIiInenNns Francke ein Bruder VO:  - dem Pastor 1n Siegrothhierher kam, der nıcht weıt VO:  3 hier ine Kondition hat Da NU:  } hörte, wer
ıch ware, War ihm sehr lieb, un! ließ sıch mıt mir ın ein Gespräch ein Er
meldete, wI1Ie sonderlich se1in Herr Bruder, der Pastor in Siegroth, sehr N
sehen würde, WEeNN ich ıhm käme, indem noch sehr oft meıinen Vater
gedächte. Ich kommunizierte ıhm S! wIie den andern allen, iıch SCWESCH,
uch das Carmen das in Halle auf den Herrn V ater gedrucktworden 18 und davon ich 1Ur noch Exemplar mıiıt nach Schlesien Zu
Ansehen miıtnehmen konnte. Er WAar arüber sehr erfreut. Es kam uch heut
meıiner Frau Multter V aters-Schwester Sohn, Melchior genannt, hierher
Herrn Eckbrecht, der Iso sowohl mıiıt MIır als Herrn Eckbrecht verwandt ist. Er
wohnt in Zülzendorf un ist uch schon ziemliıch alt Er erfreute sıch sehr, daß

VO  ; meıner Frau Mutltter Nachricht bekommen konnte und trug mMIr einen
vielfachen Gruß S1e auf.

ich 1U  3 wohl en wieder nach Strehlen zurückkehren wollte,
wurde 1C doch durch die vielen Gewıitter, die heute aufzogen, daran gehin-dert Und der Herr Vetter Eckbrecht versprach MIr INOTSCN fruüuh sein eıit-
pferd mıiıt einem Manne geben, daß ich bei sehr eıt wieder 1in Strehlen
se1in könnte. Dieses nahm iıch denn uch mıiıt Dank und blieb diese Nacht
noch hıer.

108
Montag, den: 9 Juli, da in der Nacht ein Gewitter BCWESCNH, das ber wieder
vorbeigegangen, sodaß iıch nıcht einmal davon aufgewacht WAaT, rıtt ich bald
fruh Uhr in Gottes Namen auf des Herrn Vetters Reitpferd wieder WCESun! kam bald nach Uhr in Strehlen glücklich
Ich g1ing sogleich wıieder ZUFE Fraue Koppin und traf SIa nıcht geringenFreude den Herrn Pastor Heller VO:  3 Olbersdorf mit seiner Frau hier a die
im Begriff standen, nach Brieg reisen. W eıl ber die Frau Hellerin unter-
WCES iıhrer rechten Mutter Bruder hatte, der Meıle VO Brieg Prediger ist,
wollten WIr heute NUur bis dahin, un INOTSECN uch noch da bleiben. Miıttwoch
ber weiter nach Brieg fahren. Weiıl iıch mıiıt solcher u Gelegenheit und 1in
dieser angenehmen Gesellschaft reisen konnte, 1eß ich mMIr gefallen, uch

lange mıiıt ıhnen unterwegs bleiben.
Um Uhr fuhren WIr WCBR, und die Frau Koppin die gew1ß ine sehr
redliche Person ist fuhr uch mıiıt. Unterwegs tedete iıch das meiste mıt Herrn
Heller, dem besonders 1eb WAal. daß WIr auf diese Weeise wieder
gekommen Gegen Uhr kamen WIr nach Heıdau, woselbst der Frau
Hellerin Mutter Bruder, amens Kartscher Prediger ist Es lıegt dieses
Heidau Meilen Von Strehlen un Meıle VONM Brieg (entfernt). Hıer wurden
WIr sehr liebreich aufgenommen, und WAar dem hiesigen Prediger lieb, miıch
uch kennen lernen. Seine Frau ist des vorıgen Pastoris Tochter.

109
Am Dienstag, den Julıi, fıel ben für mich nıchts Besonderes OL, weil die
Anverwandten mıiıt hiesigen Anverwandten sprechen hatten. Wır gıngen
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spazıeren, da sie miıch überall miıtnahmen. Es lıegt das berühmte Mollwitz
Nur {wa 1/2 Stunde VO diesem Ort, allwo die u Leute damals bei der
Schlacht viel ausgestanden.
Es kam uch heute ein Vetter VO  - der Frau Heller Aaus Brieg, mıit Namen
Dusıng, bei dem S1e iN Brieg logieren sollten, und des Abends rıtt wieder
fort Wır ber blieben heute alle noch hier

110
Am Mittwoch, den 11 Jüh, lLieben WIr Vormittag noch hier un:! uch
den Nachmittag bis Uhr Alsdann fuhren WIr wieder fort un langtenbald nach Uhr 1n Brieg Herr Dusıng wartete schon JOr und
konnten WIr hne alle Umstände un! hne vieles Fragen bald in Briıeg ein-
fahren
Wır stiegen alle be1 diesem Düsıng, der ein Sattler ist, ab Wır kaum
angekommen, kam ein starkes Gewitter herauf, das ber doch bald hne
Schaden abging. Wır speisten alle be1i diesem Manne, und ich mulßte
uch diese Nacht dort Jogieren.

FT
Den Julı In dieser Nacht Wr VO:  - bis wieder ein Gewitter, das
doch ber uch hne Schaden vorüber ging. Gegen Uhr verließ iıch meıine
Gesellschaft un: ging ZU. Herrn Irautmann den ich ber nıcht
Hause antraf. Daher ging iıch unterdessen einem der Herren Schulkollegen

hiesigen Gymnasiıum, Herrn Hertzog (153a), den ıch einstmals in der
Mägdleinschule ZU. Prazeptor gehabt und mıit ıhm n  u ekannt geworden
W  b Er staunte, als mich sah, und wußte nicht, WwWI1e dieses zuginge. Ich
muüßte ıhm sogleich kürzlich me1ine bisherigen Umstände un:' Reise erzählen.
Er wurde über die Maßen erfreut, daß mich unvermute: sehen und

sprechen am Ich hielt mich b1s 12 bei ihm auf und alsdann ging
ich wieder dem Herrn Irautmann.

I
W ie ich wieder hierher gekommen, WAar wAar noch nıcht da Seine Frau
ber bat mich, daß ich NUuUr warten möchte, weıl bald kommen wuürde), W 4s
dann uch geschah. Sobald mich erkannte, nahm mich sehr lLiebreich auf.
© mulßte uch sogleich diesen Miıttag bei ıhm) speisen. Er erkundigte sıch
u nach allen Umständen des Herrn Vaters. Ich erkundigte mich sogleıch,ob derjenige Landdragoner noch e  €, der me1inen lieben Vater, als
Aaus Schlesien vertrieben wurde, VO  > hieraus bis auf die Grenze bringen mussen.
Herr TIrautmann Ja, lebt noch.“ Er schickte uch sogleich seine
Dıiener iıhm un:! Ließ ıh: auf ein Gilas Weın ıhm invitieren. Er WAar aber
ben auf Kommission du>S  C: Daher ließ mich seine Frau herzlich grüßenun beklagte C: daß mich jetzt nıcht sprechen könnte, hätte ihr oft
VO  3 dem Herrn Magıster Sommer mıt vielen Iränen erzählt; doch wuüurde
wohl den Sonnabend en! wiederkommen, vielleicht könnte ich ihn da
och sprechen.
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Es lLieß uch Herr. Irautmann ine gewI1sse Jungfer Popradin, die ine Schwe-
ster ist VO:!  - der Frau des Herrn Diıakonus Böhmel in Sorau, sıch bitten.
S1e kam und WAar sechr erfreut, einmal einen sehen, der ıhr gründliche
Nachricht VO  — dem Autfbefinden ihrer Frau Schwester erteılen konnte. Nach
dem WIr Coffee getrunken hatten, ging ich wieder ZuUu. Herrn
Hertzog, be1 dem iıch miıch eLtwA4s authielt und hernach mıiıt ıhm VOL das Tor
spazlıeren ging. Darauf ega ich miıch wieder ZU. Herrn Irautmann un
speiste uch des Abends bei ıhm Alsdann ber gıng ıch wieder Herrn
Düsıng woselbst ich me1ine Reisegesellschaft antraf, AzZzu uch noch der Herr
Pastor Kartscher VO:  - Heidau gekommen W3  — Ich muülßte 1Iso diese Nacht noch
hiıer Jleiben 112

Freitag, den 13 HAlı Uhr ging ıch ZzZuerst AT alten Frau Janın,
der sehr 1eb War daß ıch iıhr kam un daß S1e durch miıch VO:  - dem
Herrn Vater, dem S1e ıne Z2aNz besondere Liebe hat, Nachrıicht erhalten
konnte. S1e ist ine Jüngerın Jesu Ihr Mann ist bereits VOL einıgen Jahren
gestorben und S1e lebt be1i ihrem Sohn, der den Kramladen ANSCHNOMMECN, in
der Stille. S$1e hat noch we1l Söhne, die alle beide nıcht Sar weiıit VON Brieg
(entfernt) sind Eıner hat ein Gut gekauft, der andere ist Pastor 1in Böhmisch-
dorf, das 1/2 Meıle VO:  - Brieg lıegt Miıt diesem habe 1C) noch ein halbes
Jahr auf Kloster Bergen zugleich studiert. Nachher ging ich wieder dem
Herrn Hertzog, mıiıt dem 1C| manches sprach. Er bat mich, Miıttag wieder-
zukommen, da mıiıt mMır ZUuU Herrn Professor Majyer gehen wollte. Ich gıng
hierauf Herrn Düsıng, die Reisegesellschaft noch (versammelt) WAaflT,
un mulßte hiıer noch einmal Miıttag speisen.
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Nachmittags Uhr fuhr Herr Heller mıiıt seiner Schwiegermutter und Frau
wieder fort Ich ahm denn Iso völlig VO  - ıhnen Abschied. Hıerauf gıng ich
ZU Herrn Hertzog un! mıiıt ıhm ZU Herrn Professor Majer C19558); den ich
in Halle csechr wohl gekannt, weıl ein Sohn des teuren Herrn Pastor Majers(15553; Archidiakonus der Ulrichskirche, ist. Er WAar ar sehr erfreut, mich

sehen, und erkundigte sıch nach den Hallıschen, Schortewitzischen, Koth-
nischen, Sorauıischen und meınen eigenen Umständen. Dagegen erzählte mir
enn wieder seine Umstände, wI1e ıhm bisher, Gott se1l Dank! recht ohl

und Ww1e ıhm hıer recht wohl gefiele. Er rteferierte MIr denn uch
manche Hallısche Neuigkeıiten, die iıch (noch) nıcht wußte, daß seine
alteste Schwester geheiratet, daß Herr Magıster Doederlein (155€) des
verstorbenen Herrn Magıster Roths (155d) Stelle die Mortritzkıirche kommen
sollte. Ingleichen erfuhr IC hier (auch) ZUEISET, daß der ehemalige Herr
Inspektor Goepel VOTL wenig W ochen nach Löwen welches Nur

Meilen VO. hıer liegt, gekommen se1i
116

Weıiıl das „Carmen“: das IC VOL dem Jahre auf des Herrn Vaters Geburtstaggemacht, un darınnen ich der vornehmsten Umstände seines Lebens sonderlich
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bis nach Schortewitz gekommen, Meldung bereits ganz vergriffen
WAaTfr, also, daß ıch Nnur ein Exemplar noch 1N Händen hatte, wurde ıch
überall VO den Blutsfreunden und andern Gönnern, in Specıe VO dem Hertn
Von Pfeil ersucht, dieses noch einmal auflegen lassen, und iıhm und
anderen Freunden, ehe ıch aus Schlesien gınge, ZU Andenken senden. Hıer-

19888  - erwählte ıch diesen Ort Brieg mancherlei Ursachen willen, sonder-
lich weıl der Herr V ater hier we1l Jahr Stadtarrest gehabt und uch ine eit
hindurch sein Logıs, das sıch selbst mieten und wählen durfte, in der
Trampischen Buchdruckerei gehabt hatte, wobei ich noch dieses als merkwürdig
anführe, W d iıch hernach IST erfahren, daß ich ben dem Tage, näamlich
LE Jult, anjetzt nach Brieg gekommen, dem ET Juli mein lieber Vater zuerst
nach Brieg VOLr die Regierung zitiert worden war Als ıch 1U  - dem Herrn
Professor Majer meln Vorhaben entdeckte un hörte, daß ich uch SeInN
unterdessen, während gedruc| würde, nach Pogarell un Löwen reisen
wollte, erbot er sıch Aaus freien Stücken, MIr unterdessen die Korrektur
besorgen, W 45 ich mit Dank annahm. Er versprach auch, miıch bei dem dortigen
Herrn Rektor Theune auf mMOTrsgen fruh ZU Besuch anzumelden. Des
Abends ging ich wiederum zZu Herrn Irautmann, der teils mit Weın, teils
mıiıt Buchern andelt, und der sıch me1ines lieben V aters sonderlich 1in den da
maligen Umständen des Arrestes treulich AUDSCHOMMECN hatte) Ich mußte des
Abends mıiıt iıhm speisen. Er erzählte MIr ungeme1n viel bis Uhr, als-
dann logierte IC uch mit ihm zugleıich in einem Ziımmer. Hıer erfuhr ich
auch, daß Herr Sassadius der amals uch mit vertrieben worden
War jetzt nach Tarnowiıtz befördert worden se1

BT
Bald fruüuh Sonnabend, den Juli, Uhr ging 1C: ZU. Herrn Rektor
Theune.  9 der mich miıt ausserordentlicher Liebe aufnahm. Es ist dieser Herr
Professor und Rektor Iheune vorher der Sorauischen Schule Rektor
N, daher sıch sehr freute, VO den dortigen Umständen 1ne
Nachricht durch mich einzuziehen. Hernach erkundigte sich besonders nach
den Umständen me1ines Herrn Vaters und versicherte, daß ine große Hoch-
achtung ıhn habe un beständig haben werde. Indem in seinem
Gartenhause be1i einer T asse Coffee mit MIr redete, kam uch der Herr Pro
fessor Majer dazu und meldete, daß ben einen Brief VO.  - Halle erhalten,
darinnen ihm berichtet worden, daß der jetzıge Rektor 1n Sorau Herr inckel-
INann gestorben waäre, über welche Nachricht WIr uns alle nıcht wenig Ver-
wunderten. Herr Hertzog W Aar uch 1in unNnseretr Gesellschaft. Es ist der Rektor
Theune ein sehr humaner Mann und geht mıit den Herren Professoribus
un! übrigen Herren Kollegen diesem Gymnasıum recht bruüderlich u. daher
uch die Schule jetz 1n B7  mM Stande ist Es kam uch ein Mannn VO:|  3 Dırsch-
dorf(!) hierher, der MIr VO:  3 dem Urganisten Herrn Roesler einen Brief brachte,
darin mich ersuchte, möglich durch diesen Mann das abgedruckte CGCarmen

übersenden, W 4a5 ber nıcht möglıch WAaTr, da ıch noch ZU. Druck (erst)
in die Druckerei tragen sollte.
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Ich blieb bIis die 131 Stunde bei dem Herrn Rektor, un als ich fortgehenwollte, den Druck bestellen, bat mich sehr ZU. Mittagessen wieder
ihm kommen, W as ich dann uch mit Dank annahm. Ich gzing hierauf in die
IT’'rampesche Druckerei und übergab das ine Exemplar, ich bei mMIr hatte,
miıt einiger Veränderung ZuU Abdruck. Ich besuchte uch heute den JüngerenHerrn I'rampe, der VOL kurtzem VO  - der Unıiversität hereingekommen ist. Als
ich dieses besorgt, gıng iıch auf einen Lauf Z Herrtn Irautmann und meldete
ıhm, daß ich diesen Mittag be1 dem Herrn Rektor speisen mußte, un nahm
unterdessen, we1il iıch nach Loewen teisen wollte, auf ein1ge Tage VO  — ihm Ab-
schied. Zu Mittag speisete ich Iso be1 dem Herrn Rektor. Er hat ine ansehn-
liche Tıschgesellschaft, indem Junge Edelleute, die das Gymnasıum frequen-
tiıeren, bei ıhm speisen. Zugleich speist uch der Herr Protessor Majyer be1 ihm,
weıl selbiger noch keine eigene Oekonomie angefangen hat Es ging alles
gemeın ordentlich über Tisch Z un! WAar nıcht die geringste Ausschweifung
außerlich be1i den jJungen Leuten wahrzunehmen. Es wurden Zeitungen gelesen,
und der Herr Rektor machte dabei sehr nutzliche Anmerkungen.

119
Nach Tisch ging der Herr Rektor mıit dem Herrn Professor Majer un! MIr
noch 1Ns Sommerhaus und setzte u1ls W eın VOL. Ich blieb noch bis

Uhr da, alsdann beurlaubte ich mich, weiıl iıch heute noch mit Herrn Hertzognach Pogarell gehen wollte. Er bat mich, WeNn ich wieder zurückkäme, ıh
wieder sprechen. Hıerauf ging ich Herrn Hertzog, und Uhr gingenWIr miteinander nach Pogarell, einem Dorf, das Meile VO: hier liegt. Es WAar
VOL Wochen ein u Freund VOIN Herrn Hertzogen un! Mr nämlich Herr
Goebel den ich noch 1N Halle gekannt (hatte), hierher als Pastor g -kommen. W eıil ich nun nach Loewen wollte, und 1in Pogarell der halbe Wegschon dahin absolviert ist, W ar mMır viel lieber und angenehmer,un! we1il Herr Hertzog heute un INOTgenN frei hatte. begleitete mich,damit WIr uch vielmehr eıit gewınnen möchten, mıiıt einander teden.
Wır kamen Uhr glücklich hier Herr Goebel freute sıch ungemeınüber 11SCIEC beiderseitige Ankunft. Er hatte bereits eLIwAas VOIMN meıiner Reise und
der in Dirschdorf(!) gehaltenen Predigt gehört, ber nıcht vermutet, daß iıch
hierher kommen wüuürde. Und as WAar ıhm daher viel angenehmer.Wır speisten miteinander un: blieben bis Uhr des Abends bei einander.
Alsdann gıng Herr Hertzog, weıl Herr Goebel sıch noch nıcht recht einge-richtet hatte, einem anderen 1Ns Dorf AT Herberge. Ich ber logierte hier 1n
einem besonderen Stübchen.

120
Am Sonntag nach T’rinitatis, den Juli, kam bald früh Herr Hertzog Zzu
Herrn Goebel. Hernach gingen WIr 1n die Kirche und hörten den Herrn Pastor
Goebel über das ordentliche Evangelıum predigen. Er redigt sehr erwecklich
un ordentlich und ist ein tedlicher Mann, der besonders ein ausnehmendes
Ingenium hat Er WAar drei Jahr 1n Grottkau einem katholischen Stäadt-
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chen, bei der preußischen Garnison daselbst Bataillonsprediger. Und obgleic|
noch nıcht Ordiniert SCWCESCN, hat ıhnen alle Sonntage Predigten gehalten,
uch W ochen-Betstunden. Und wWenNnn S1e kommunizieren wollten, ist ein Ordti
nAatus VO Lande hereingekommen. rigens ist eines Kürschners Sohn Adau>s

Brieg, dessen Vater uch jetzt be1i ihm W  H Und ine VO:  3 seinen Muhmen VerLr-
trıtt Köchinnen-Stelle. Zu Miıttag speisten WwWIr miteinander.

A
Nach T1ısch ging der Nachmittagsgottesdienst wieder Herr Hertzog un:!
ich gıngen wieder mMiıt hinein. Es ist ine vortrefflich schöne Kırche und Orgel.Er hielt Wiıederholung seiner Predigt, und hernach Katechismusexamen, W 1E
denn ZuU Katechisieren ine Sanz besondere Gabe hat Es währte der Gottes-
dienst Stunden. Nach dem Gottesdienst kam ein gewisser Herr
\40)  - IT'schirsky, der Johnsdorf, welches nach Pogarell in die Kırche gehet,
sSe1InN Gut hat, und Landrat ist, aus der Kırche mıiıt ZU: Herrn Goebel 1Ns Haus,
da WIr zusammen einen Coffee tranken. Es ist dieser Herr VON T'schirsky, als

mit seinen Herren Brüdern in Halle studierte, uch be1 meinem lieben V ater
1n Schortewitz SCWESCN, und war am) 12. Juni 1737 Daher freute sıch
sehr, mich sehen und VON meinem Llieben Vater Nachricht einzuziehen. Er
hat etwas sehr Gesetztes, ist dabei sehr geschickt und hat (auch) etwas gelernt.Er freute sıch überaus, daß ıch, als der Sohn VO  - einem solchen ehrwürdigenVater, der ehedessen aus$s Schlesien fortgejagt worden, LU mich gleichsamraächen könnte  ‚9 daß iıch in Sanz Schlestien herumreisen und frei und unverboten,

mMır aufgetragen würde, eın Wort der W ahrheit verkündigen dürfte. Er
schrieb mMI1r uch ben deswegen in men Stammbuch: „Tandem bona
triıumphat“ un! gab MIr einen vielfachen Gruß den Herrn V ater mıt.

LA
Herr Hertzog gıng Uhr wieder fort, weil noch nach Brieg wieder
hinein wollte. Nachdem uch der Herr Landrat fortgegangen nN, ging Herr
Goebel mit Mır 1N seinen schönen Garten, da WIr manches mıit einander redeten.
Er erinnerte sıch sonderlich, wIie noch IrSt Z2AaNZz zuletzt, da bald VO:| Halle
abreisen wollen, beinahe in Schortewitz SCWESECN und daselbst als ein Kranker

viele Liebe O,  9 ja WwIie durch diese Reıise wieder restitulert worden.Indem WIr miteinander redeten, kam der Herr Postmeister VO.  — Grottkau, beidem Herr Goebel 1M Hause gewohnt (hatte), nebst noch einem Leutnant herbei
gefahren und sprach auf ein paar Stunden hier Alsdann fuhren S1e noch
nach Hause. Ich ber blieb diese Nacht noch hier.

123
Ob ich gleich Montag, den Juli, bald früh nach Loewen abgehen wollte,bat miıch doch Herr Goebel noch bis nach Tıisch dazubleiben, da mich
alsdann ein wenig begleiten wollte. Wır hatten uns manches VO  - den wunder-
baren Führungen Gottes erzählen. Nach Tısch tranken WwWIr noch Coffee,un alsdann begleitete miıch Herr Goebel die Hälfte des Weges bis Loewen

da ich VO  3 ihm Abschied nahm, doch muıt dem Versprechen, daß iıch bei
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me1iner Zurückkunft wieder be1 ıhm ansprechen wollte. Ich ging hierauf fol-
gends allein bis Loewen, W ds$ Nnur Meile VO.  3 Pogarell liegt. Als ich iwa Uhr
hier ankam, g1ng ich Zzuerst dem alten Herrn Magıster oppe Er
stand ben VOL seiner Haustür. So bald miıich erkannte, Sprang VOL Freu-
den 1in die Hohe un führte miıch in se1in Haus un Stube, woselbst seine Frau
un Kinder VO  . iıhm Er hat 1M Oktober votigen Jahres die Frau

geheiratet, ine gewI1sse Corvının, die siıch sehr lange eıit 1n Sorau auf:
gehalten hatte) Es WAar die Hochzeıit 1N Samıiıtz SCWESECN e1im Herrn Pastor
Ottorf£. Er hatte diese wenig gesehen als die S mıiıt der siıch in Schortewitz
hatte copulieren lassen Gleichwie ber diese selig Verstorbene ine be-
sonders redlıche Person WAar und sıch uch vieler Ursachen SCn sehr wohl
für iıh schickte, hat uch wieder dieser ine VO:  =) Herzen rtedliche und
€ Frau bekommen, die sich uch techt sehr wohl für ıhn schickt. Er ließ
mMI1r gleich einen hee machen, ging uch gleich in der Stille dem NN-
ten Fräulein Liesel, der Fräulein VO  - IT’schirsky, un notifizierte me1ine Ankunfft.
S1e kam uch Iso bald her und freute sıch über die Maßen und invitierte miıch
auf Morgen Z Miıttagessen. Es schickte der Herr Magıster oppe heute
noch Z Herrn Goepel, mıt dem ich ın Halle zugleich Inspektor SCWESCNH und
der NUu:  , VOL etlichen Wochen VO Herrn Grafen VO  - Beß hierher etrufen
worden war des hiesigen Rektors, der nıchts mehr vertrichten kann, Adjunktse1n, und über die Landschulen inspizieren.

124
Sobald mich Herr Goepel erblickte, verwunderte sıch über die Maßen. WI1e
iıch hierher käme und freute sıch ungemeın sehr, daß einen solchen alten
Bekannten sehen bekäme. Als 1U  — eıt ZU Abendessen wurtde, mußte
Herr Goepel uch da leiben und mit speisen. Herr Magıster Hoppe betete
VOLr un nach Tisch sehr herzlich, un WAar vergnugt, daß bisweilen VOL
Freude weıinte. Ich mulßte ihm manches erzählen, wobei denn noch immer
Adnotationes machte. Nach Tısch führte uns 1in seinen Garten un:! seine
artıge Sommerlaube, die sıch inventiert hatte Als WIr hier; kam uch
noch der hiesige Schulhalter, aINCNS Schultze, der 1N Kloster Bergen 1mM
Seminarıo präparıert worden WAarf. dazu, dem uch sehr Lieb WAafr, mich hier

Freffen. Um Uhr gingen WIFr wieder herein un! Herr Goepel und Monsteur
Schultze nach Hause, ich ber blieb noch bei Herrn Magister oppe bis Uhr.
Alsdann brachte mich 1in meın Schlafzimmer. Er hat noch ziemlichen Platz
1n seinem Hause.

125
Am Morgen des Dienstags, den Juli, mußte ich mıit Herrn Magıster oppehee trinken, WOZU Herr Goepel wiederkam. Herr Hoppe erzählte uns manche
besonderen Dıinge, sonderlich, WwI1e be] dem etzten Kriege hier hergegangen.Hernach führte miıch etwas 1in der dortigen Gegend herum un! wIies mMIr
allerhand Merkwürdigkeiten. Gegen Mittag gıngen WIr Fräulein VO:  3 Ischirs-

Dıiese ist 1U ine techt alte Juüungerın Jesu und ine sechr alte Bekannte
VO Herrn Vater. S1e hat früher in Dirschdorf (!) gewohnt. S1e freute sıch uch
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Za1Z besonders darüber, daß ıch 1n Dırschdorf gepredigt hätte, und erkundigtesich zugleıch, WwI1Iie iıch 4selDs angetroffen? Es ihr die meisten Um:-
stände schon bekannt. Sonderlich bedauerte sie, daß ein gew1sser Mannn aIneNs
Hübner, der me1ines lieben V aters eit fast einer der besten und eifrigsten
BEWESCNH, L1U.  — völlig unter die Herrnhuter geraten ware. Sie hätte selbst VOL ein
paar Jahren mit ıhm gesprochen un! ıh WAarnen wollen; ber habe gesagt:
„Nun se1i auf dem rechten Pünktchen, darauf waren S1e Magıster Som
INeTIs eit noch nıcht gewlesen worden. Nun hätte die rechte Sache!“ Kurz
und gut), S1e hätte mit ıhm nıchts anfangen können.
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Hiıerauf speisten WIr zusammen), da Herr Magıiıster oppe uch zugegen se1in
mulßte Über Tıisch mulßte iıch 1U  - ausführlicher die Umstände des Herrn
Vaters un! uch die meıinıgen erzählen. Das Fräulein e unter anderem:
„Wenn uch Meilen bis zZu Herrn V ater waren, hätte sS1e ine solche
Begierde und Sehnsucht, ıh noch einmal VOL ihrem Ende sprechen, daß
S1e doch noch diese Reise wollte möglıch machen suchen. SO ber ware
ihr freilich (doch) etwas weıt Sie wird NUu  3 schon etliche Jahr alt se1InN.
Wır blieben hier bis Uhr, da ich wieder Herrn Magıster oppe
un bald darauf ZU Prediger diesem (Orte), Herrn eld Zing.
Dort wurde ich auf Morgen ZU. Mittagessen invıtiert. Gegen Abend ging ich

Herrtn Goepel in dessen eigenes Logıs, ıch mich ein paar Stunden auf-
hielt, un: uch VO  - ihm in einen gräflichen (Garten geführt wurde. Hernach
gıng ich wieder ZU. Herrn Magıster oppe Es kam ine Jungfer mıt Namen
Pfitznerin ihm, die in Loewen ine Mägdleinschule hält S1ie war erfreut,
mich sehen und E  » daß S1Ee meinen Papa Sar wohl kenne. Indem ich mit
iıhr redete, W 4S ber eigentliıch geschah, ehe iıch noch ZU. Herrn Held Z1Nng,
schrieb unterdessen Herr Magıster Hoppe 1in meın Stammbuch folgende artıge
Verse Zu. Andenken ein

„Hıiılf Gott und g Sommers Geist
Miıt Segen, der VO Hımmel fleußt,
damıit immer blühe;
G1b, daß der Sommer deiner Gnad
In seinem Herzen früh und Spat
Viel Glaubensfrucht erziehe!
Zerschmelze denn durch Sommers Fleiß
Auch andrer Seelen hartes E1ıs
Und laß noch hier auf Erden
Viel kalter Herzen Frost und Schnee
Zu deiner grunen Lust-Allee
Und Iso Sommer werden.“

Diese Nacht blieb ich noch bei Herrn Magiıster oppe, nachdem Mr den
Abend noch vieles erzählt hatte
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Am Mortgen des Juli ging ich noch einmal Zur Fräulein VonNn IT'schirsky und
nahm Abschied. S1e gab mMI1r einen tausendfachen Gruß die lieben Eltern mıt
Zu Mittag speiste ich be1 dem Herrn Pastor Held der mich uch sehr Liebreich
aufnahm und sıch nach den Umständen des Herrn V aters Nn  u erkundigte.
Er WAar mıit Herrn Bratke w1e ir 9 bekannt SCWESCN. Nach
Tısch nahm ich Abschied, un bekam einen vielfachen Gruß mitzunehmen.
Ich ging hierauf wieder Herrn Magıster Hoppe un mußlßte noch einen Coffee
trinken. Da iıch NUu  3 heute noch wen1gstens bis Pogarell wollte, und doch viele
Strich Regen kamen, hatte das Fräulein gesorgt, daß iıch auf ine Caleße bis
Pogarell geführt wuüuürde. Ich teisete denn, nachdem ich VO  - Herrn Magıster
Hoppe und seiner werten Frau Abschied hatte, 1mM Namen Gottes
fort, un:! wurde VO  - einem großen Doktor der Medizın und Herrn Goepel bis
Pogarell Herrn Pastor Goebel begleitet.

128
Die beiden lieben Freunde, die miıch begleitet (hatten), lieben bis Uhr da
Alsdann fuhren S1e mit ben dieser Gelegenheit wieder zurück. Ungeachtet iıch
1U  - wohl SECIN heute noch wieder ach Brieg ware, wurde doch

spat, und Herr Goebel wollte mich uch nıcht fortlassen. Ich 1e 1Iso diese
Nacht be1i ihm 129
Gegen Uhr des Morgens Donnerstag, den Juli, wachte ich auf und
empfand die allergrößte Beängstigung auf der Brust Endlich mulßte ich miıch
heftig übergeben, da ıch WAar ein1ge, doch nıcht völlige Linderung am ald
darauf wurde mMI1r wieder noch ungleıich schliımmer: ich mulßte etliche Male auf-
stehen un! hatte teıils einige Sedes, teils mulßte iıch noch dreimal heftig bre
chen, wodurch iıch denn sehr abgemattet wurde. Ich legte mich Uhr noch
einmal nieder und geriet wieder 1N einen sanften Schlaf und Schweiß,
adurch siıch die Natur wieder helfen suchte. Und mulßte iıch denn noch
bis über Mittag hıer bleiben. Ich 413 ber weıter nıchts als ein wenig Suppe.
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Nach Tısch fuhren einige Anverwandte des Herrn Goebel auf einer Caleße nach
Brieg, auf welche ich miıch denn miıt aufsetzen multe Ich kam Uhr
glücklic! wieder 1in Brıeg un: ging sogleich dem Herrn Hertzog, der MI1r
einen Coffee machte, un! mich bis Abend bei sıch behielt. Dieses W ar das
erste un! uch einzige Mal, daß ich auf meıner Reise einen Anfall VO  m Krank
heit bekommen, der HErr ber half MIr nach seiner Erbarmung uch hier
bald wieder. Weıl ıch bereıits einige gedruckte afmina am, schickte ich
mit der Gelegenheıit, die heute noch nach Pogarell zurückging, sowohl dahin
als uch nach Loewen einıge Exemplarien. Des Abends ging iıch wieder dem
Herrn Irautmann und 1E über Nacht.

131
Freitag, den Juli Ob iıch gleich SCIN VO:  3 hier AausSs nach els gereiset wartre,

konnte ich doch keine Gelegenheıt auftreiben. Daher entschloß iıch mich,
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übermorgen mıt der ordentlichen Kutsche ach Breslau reisen und VO:  3 da
aus meine Tour nach els machen. Gegen Mittag am ıch die afmina
vollends aus der Druckerei. Ich ging am) Nachmittag hın und machte Rıchtig-keit un mulßte für 500 Exemplare, 1NSs we1ıl Bogen ausmacht, Taler
zahlen. Heute habe iıch mich teils be1 Herrn Trautmann, teils be1 Herrn Hert-
ZOQ aufgehalten. Des Nachts logierte iıch uch wieder bei Herrn Irautmann.

L32
Sonnabend, den 21 arla Diesen Tag brachte ıch me1ıstens mit Einpackungund Bestellung derer Carminum, die VO hier Adus$s noch bequemsten weiıter
befördert werden konnten. Des Nachmittags besuchte 4C} nochmals Herrn
Professor Mayjer, Herrn Professor un! Rektor Theune unı Abend uch
Herrn Hertzog, nahm VO  . ihnen Abschied un! am VO  - allen einen sechr
vielfachen Gruß den Herrn ater mıit. Es schickte uch heute abermals
Herr Irautmann dem ben genannten Landdragoner, der ber wieder auf
Commission ausgereiset W  3 Dieses WAar der letzte en den ich hiler
brachte, daher ıch denn meine Sachen, die ıch mıiıtzunehmen hatte, einpackte
und miıch hernach Zur Reise niederlegte. Herr Trautmann, mit dem iıch in
einem Zimmer schlief, Lat ein schr langes Abendgebet, worin sonderlich
für meinen lıeben Vater un:! miıch vielen degen ausbat.
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Hıer Mu iıch noch ine merkwürdige Begebenheit mit einschalten, die siıch
der eit zugetragen, da me1in lieber V ater hier in Brieg Stadtarrest gehabt. Es
hat sıch nämlich der unterm 23. Juni und uch hernach öfters angeführte
Schmied und Kirchenvater Dietrich in Dıiırschdorf gewagert, selbst ZU. dama-
lıgen Kalser arl VI nach W ıen gehen un:! ıhm ine Supplique
me1ines lieben Vaters 5! überreichen. Er erzählte MIr den anzen Verlauft
der Sache, als ich bei iıihm WAarfr, OV! iıch Nur das Merkwürdigste und Nötig
STE kommunizieren wıll Nachdem mein ater schon beinah 1 1/4 Jahr in
Brieg zugebracht hatte) und die Sache noch keinem nde kam, ist
diesem Dieterich der nebst noch mehreren andern ine ganz besondere
Achtung und Liebe meinen V ater gehabt, eingekommen, se1i doch
höchlich bewundern und bedauern, daß sıch 1emand des Magister SOm-
InNneTs annähme und seine Unschuld retten oder ine Fürbitte einzulegen
suche. Es sei ıhm ferner eingefallen: „Wıe. WE Du wagtest, un! die Sache
dem Kaiser auf ine bewegliche VWeise vorzustellen suchtest, weıl nıcht alles
dem Kailser wird hinterbracht sein?“ Sobald ihm ber dieses eingefallen, se1i
ıhm uch auf der anderen Seite die Unmöglichkeit, dieses 1Ns Werk richten,
beigefallen. Daher er) auf seinen Knıen Gott gebeten, ıhm diese Gedan-
ken wegzunehmen. Er habe ber diese Gedanken nıcht loswerden können,
sondern sıch über Woochen damit herumgeschleppt. Endlich habe dem
dortigen Lehnsherrn, dem Herrn VO.:  J Pfeıl, entdeckt, der iıhm ber wider-
raten und gesagt, daß dieses Vorhaben teils unmöglıch, teıils sehr gefährlichse1 Darauf habe Gott VO:  3 gebeten, ih: VO:  3 diesem Anschlag herun-
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ter bringen. Es se1 ihm ber Je länger Je tiefer 1N se1in Gemut gekommen.
Hierauf habe denn uch seiner Frau un! Kindern entdeckt, die ıhn aber
instandigst gebeten, VO diesem Vorsatz abzustehen. Ob NUuU.  3 wohl immer
fortgefahren, Gott bitten, ıhm diese Gedanken wegzunehmen, ware
doch hne Unterlaß damit befallen worden, und hätte endlich kaum darüber

und schlafen können. Endlich ber habe den Entschluß gefaßt, dieses
Vornehmen 1Ns Werk rıchten, möchte ıhm uch dabei (er) gehen, w 1e
immer wolle Als der Herr VO Pfeil gesehen, daß auf keinerlei Weise davon
herunterzubringen warte, hat iıhm ein Rekommendationsschreiben einen
gewIissen Prediger des Schwedischen Abgesandten 1in Wıen, aminens Lerche

miıtgegeben, und demselben das Vorhaben dieses Mannes entdeckt. Und
damit se1 fortgegangen un habe POoT. dem Herrn V ater in Brieg uch
meldet, der ihm dann noch gar sehr wiıiderraten. Dessen allen ungeachtet,
ware doch ach W ıen und habe diesen Prediger, Herrn Lerche,
aufgesucht und ihm das Rekommendationsschreiben übergeben. Dieser redliche
un: teure Knecht Gottes habe ihm dann abermals mıit vielen Gründen
widerraten und gesagt, daß NUuUr erst VOL Wochen ein geschärtftes Mandat
publiziert worden, daß keiner bei dem Kaiser unmittelbaren Acceß haben
sollte. Da ber der Dieterich beständig dabei geblieben, habe Herr Lerche
gesagt: „Wenn seiner Sache gew1ß wate, mußte hierbei freilich LWwAas
‚DCHD Es hat iıhm dieser Herr Lerche uch ein Schreiben einen seineru
Freunde, einem lutherischen Hofrat und Secretartium, miıtgegeben, der sıch
schon lange hier aufgehalten, uch einer Sache D eLtwaAas auszurichten, das
ber b1Ss dato noch Sal nıcht zu erhalten SCWCCSCIH. Als diesem gekommen,
hat ıhm uch dieses Vorhaben noch mehr widerraten un! gesagt, „daß
ga nıcht möglıch ware, daß vorgelassen würde, indem ]ja) der W ıche
bei der größten Strafe verboten warte, jemanden G' hineıin lassen. Dieterich
ist indessen immer e1 geblieben, mulßte wenigstens seinem eıl alles
nur mögliche probieren, weıl se1in Gewissen SOonNs nıcht befriedigen
könnte. Hierauf hat ihm der Sekretarıius gesagt: „Wenn seiner Sache gewiß
wartre, sollte auf Gott SCH. Doch mußte auf diesen Fall etwas
Schriftliches aufsetzen, W 4S dem Kaıiser überreichen könnte. Und dieses
möchte ihm vorher weisen.“ Dieterich geht Iso 1N se1in Logıs und ein
bewegliches Memorti1al auf Unterdessen probiert CI ob nıcht UVO den
Kaiser könnte sehen bekommen. Er geht daher die gewöhnliche eit in
den arten, der VOL der kaiserlichen Favorita gelegen W:  a Als sich hier
einfindet, macht sıch mıt der W ache bekannt un! geht mıiıt ihr 1mM CGarten
auf und ab W ıe dieses eın paar Tage an, geht mıiıt seinem aufge-
etzten Memorı1al dem Sekretario. Dieser schmelzte um, we1ıl ziemlich
lang geraten. Er schreıibt tein aD und 1Läßt diesen Schmied Dieterich NUur
seinen Namen unterschreiben. Sobald das Memoti1al Iso fertig, bittet (G‚ott

Gnade seinem Vorhaben un entschließt sich, rfecta auf die kaiserliche
Favorita gehen. Unterwegs, wIe bald hın ist, macht das Memuortı1al auf
un: sieht nochmals durch un findet, daß der Hofrat etwaAas hineingesetzt,
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w as ıhm sehr verfänglich sein schien, Isbald wieder und Sagt
diesem Hofrat seine Bedenklichkeit. Dieser andert das Memorıial, und schreibt

VOIN wieder ab Und damit geht der Schmied gerades Weges auf die
Favorıta los W ıe in den Garten kommt, aus dem noch ine ITreppe 1n die
Höhe auf den Platz CHANSCNH, das eigentliche Palais gestanden, trifft
die Wache wieder A mit der ein paar Tage herumgegangen 15 Als
1U  w derselben se1in jetzıges Vorhaben entdeckt, WwI1ie näamlich selbst ZU.
Kaiıser wolle und ihm seine Supplique überreichen, sobald dieser Soldat solches
hört, Sagt „Wenn uch sein leiblicher Bruder ware, könnte und dürfte

iıh nıcht herauf lassen!“ Darauf sagt der Schmied: f mMusse ZU. Kaitser,
gehe wI1ıe geheI drückt ihm ein Daar Groschen in die Hand und bittet

iıh flehentlich, ıh hinauf lassen. Der Soldat Läßt endlich E doch warn!
iıh nochmals und spricht: „ESs würde ıhm sein Leben kosten, un wurde

gew1iß VO!  — der Schweizergarde heruntergestoßen werden.“ Der Schmied ber
steigt 1n Gottes Namen hıinauf. Als der nachsten W ıche kommt, fahren
S1e ıh erschrecklich und sprechen, daß ihnen bei der größten Strafe VerL-
boten sel, keinen durchzulassen. Er spricht mıit lauter Stimme: „Ich muß ZU.

Kailser, gehe, wI1Ie wolle!“ Darauf wAarnen iıh: uch diese und sprechen:
- wüurde iıhm wenig helfen, wenn s1ie ih:; uch durchließen, denn 1in dem Vor-
gemach stünde ine Schweizergarde VO  3 vielen Soldaten, die würden ıh:
w1ıß herunter stoßen.“ Er fragt ber nıchts danach, sondern steigt die Stufen,
die 1iN das Vor-Palais geführt, hinauf. W ıe iıhn die Schweizergarde ansiıchtig
wird, wollen S1e ih; herunterstoßen, SCHN „Ob nıcht wußte, daß sich NIe-
mand unterstehen dürfte, hierher kommen!“ Er spricht „Daß al wohl
wußte. Allein mußte ZU. Kaiser, ginge WwIe gınge! Die Sache ware
wichtigf Darauf winkt ıhm einer VOoN denen, der noch bescheidensten
SCWESEN un! stOßt ıh einen gewıßen Ort miıt dem Bescheid: „ Wenn der
Kaiser 4aus seinem Zimmer herauskomme, W as bald geschehen würde, mußte

auf die Knıe fallen.“ Indem geht die Tur auf, und es) kommt ine vornehme
Person heraus. Weıl 1U selbige für den Kailser selbst hält, fällt nieder,
worüber VO  - den Soldaten jJämmerlich ausgelacht wird Diesen Schimpf
steckt ber N ein un! steht wieder auf. Nıcht Jange danach kommt der
Kaiser selbst, dem auf den Knıen entgegenrutscht un:! das Memori1al mit
seinen Händen hoch 1n die Höhe häalt, da denn der Kaıser annımmMt und
vorbeigeht. W ıe vorbei ist, richtet sıch auf un! sieht, daß der Kaıser
aufmacht un! 1M Gehen durchliest. Darauf wird ıhm VOLL den Soldaten ein
Stoß gegeben, Mit dem Bedrohen, solle sıch retirieren oder sS1e würden ihn
herunterwerfen. Und läuft CI W 45 lauten kann, die Treppen wieder
herunter, un dankt Gott VvVon Herzen, daß glücklich abgegangen. Er gehthierauf gleich dem Prediger Lerche, der ihm kaum glauben will, daß
bei dem Kaiser SCWESECN, un:! daß in kurzer eıt seine Sache absolviert
abe VW ıe ber den eigentlichen Verlauf hört, fäallt mit iıhm auf die
Kanie und obt Gott Von Herzen, g1bt ıhm hierauf etwaAas Geld, damit wieder
zuruück teisen kann Hierauf welist ıhn uch wieder dem Hofrat, der sıch
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noch mehr wundert un ıhm sagt: „Nun ware davon überzeugt, daß sein
TIrıeb eın göttlicher TIrıeb SCWESCNH ware. Und da der Kaiser nıcht NUur selbst
das Memaorıiıal bekommen, W as SONSs fast unmöglich ware, sondern uch darın
gelesen, ware kein Zweifel, daß die Sache weniıgstens bald Zur Untersuchung
kommen, und weıl der Kaiser eın sehr leutseliger Herr ware, noch unweiıt besser
ablaufen würde, als wuürde abgelaufen sein, wenn das Memortı1al nıcht ware
überreicht worden.“ nbe1 ermahnt ihn, Je her Je lieber sıch a4aus Wıen
(fort) machen, W 4s uch tut un: recta meinem Papa nach Brieg
gehet, un:! ıhm den anzcn Verlauf der Sache erzählt, worüber meın Papa
nıcht wenig erstaunt und (Jott mit ıhm herzlich preiset. Hierauf ist in wenigen
W ochen das kaiserliche Reskript 34 me1lines Papa erfolgt Und der
Schmied hat nachher erfahren, daß meinem Papa die Enthauptung zugedacht
worden, W 4a5 ber auf Gottes sonderbare Schickung durch diesen Umstand, Ww1e
INa  - gew1iß glaubt, dahin gekommen, daß diese Strafe in ine Landesverwei-
SUuNg, doch sine despectu verwandelt worden (wäre)

134
Am Sonntag, den Juli, setzte iıch miıch früh auf die Landkutsche,
die bereits Herr Irautmann für miıch bezahlt hatte Er begleitete mich bis auf
dieselbe, da WwIr VO  - einander Abschied nahmen. Gegen 11 Uhr kamen WIr in
Ohlau d  9 das eın kleines Städtchen ist. Weil ich 10888 gehört, daß ein
gewısser Kandidat, 1A1NeNs Behunek (173a) bei dem hiesigen Postmeister in
Kondıition ware, gıng iıch demselben. Ich hatte diesen Behunek bereits in
Halle kennengelernt. W ıe der Herr Postmeister erfuhr, daß ıch be1 seinem In-
formator ware, lheß mich bitten, ZU Essen kommen, W as ich ber
deklinierte, weıl iıch gehört, daß die Kutsche 11UI ine Stunde hıer warten
wurde. Ich : blieb Iso be1 Herrn Behunek und speiste mit ıhm auf der Stube
Bald ach Uhr gıng die Kutsche wieder ab, da WwIır denn weıterfuhren un!
des Abends Uhr glücklich in Breslau anlangten. Hıer begab ich
mich meıliner Mutter Schwester, die Frau Messın, deren Herr ein Kaufmann
Ist, und wurde mıit der größten Freude und Liebe dUSCNOMMEN. C mulßte
uch sogleich diesen en manches VO: me1inen Umständen erzählen.

135
Den ganzen Vormittag des Montag, Juli, blieb iıch 1N diesem Hause, speisteuch hıierselbst Mittag. Des Nachmittags ging iıch ein wenig 1n der Stadt
herum. Gegen Uhr besuchte 1C| den Herrn Heumann, der uch ine Schwe-
ster VO:  — meıiner Mama gehabt, die ber bereits gestorben 15 Nach einer
Stunde ging ıch wieder fort und besuchte die Frau Schultzin 754 me1ines
lieben Vaters Schwester- Tochter, die jetzt einen berühmten Barbıier in Bres-
lau, Herrn Schultze verheiratet ist, und die iıch bereits 1im WAarmen ade
gesprochen. Die setzte MIr Weın und etwas Bisquit VOTL. Als ich bald weggehenwollte, kam iıhr Herr uch noch dazu Hıerauf ging ich wieder Zufr Frau Messın,
speiste Abend un blieb über Nacht da Des Nachts zwischen un! Uhr
wurde eın großer Lärm, den iıch ersten gewahr wurde, weıl ich noch

130



wach wz2  P Und bald darauf hörte Na  3 auf allen Straßen eın Feuer-Geschrei.
Ich stand alsbald auf und weckte die übrigen 1M Hause. Wır erfuhren bald,
daß das Feuer auf dem Schweidnitzischen Anger VOTL dem Schweidnitzischen
Tor W  A Es ‚3 wIie WwIir des Morgens erfuhren, Häuser abgebrannt.
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Dienstag, den 24. Jult: Diesen Vormittag blieb iıch wieder Hause. Des
Nachmittags ging ıch dem Herrn Sommer, der me1ines V aters Bruder Sohn
ist und die Barbierstube seines seligen V aters hat Ich mußte 19808

Coffee be1 ıhm trinken. Hernach führte miıch ein wenig in der Stadt herum
unN! zeigte MIr einıge merkwürdige ÖOrter Hernach giıng iıch wieder in meln
Logıis. Es efindet sıch hier bei der Frau Messın noch ine Schwester VO:  3 ihr
un! me1iner Mama, die eigentlich einen Mann in Gottesberg hat, amens

Scholtze, der sıch ber üubel s1e bewiesen, daß s1ie nıcht Jänger bei
ıhm ausgehalten können, daher S1ie sıch jetzt bei ihrer Schwester befindet und
iıhr 1in der Wırtschaft die Hand geht.
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Am Miıttwoch, den 25 Juli speiste ıch bei Herrn Heumann Mittag, der sich
nebst seiner jetzigen Frau sehr freundschaftlich mich bewtles. Es hat Herr
Heumann VO:!  - seiner ersten Frau, der Schwester me1iner Mama, ine erwachsene
Tochter VO  - Jahren. Ich mulßte hier die Umstände meiner lıeben Eltern
weitläufig erzählen. Hierauf ging 1C| wıieder Herrn Sommer, dessen Frau
sıch 1mM wWAarMmen ade befindet.
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Am Vormittag des Donnerstag, 26. Juli, blieb ıch wieder Hause. Am)
Nachmittag Uhr setzte 1C]} mich auf die Kutsche und fuhr nach Oels,
W as Meilen VO  o Breslau (entfernt) liegt Ich mulßte Groschen dafür geben.
Wır kamen Uhr hier iıch I1U!  - wohl bei zwelen VO  3 denen
Herren Predigern hier hätte logieren können, wollte iıch iıhnen doch nıcht
Nn späat beschwerlich fallen, sondern resolvierte mich noch diesen Abend

meinem alten Bekannten und ehemaligen Stuben-Burschen, dem Herrn
Wolf der jetzt in Juliusburg, das 1nNe Meile VOL els (entfernt) ist,
Dıakonus WAar, reisen. Ich bat daher den Mann, der miıch nach Oels mıit-
SCNOMMEN, daß miıch miıt ben der Kutsche und Pferde folgends dahın
führen möchte, wofür ich iıhm ber Silbergroschen zahlen muüßte Nach

Uhr kam ich hier glücklich Er WAar voller Verwunderung, WwI1e iıch hierher
käme un nahm mich mıit der brüderlichsten Liebe un Zärtlichkeit auf Ich
muÜlßte iıhm sogleich me1ine Reise und Führungen erzählen, uch Vo  } den Um:-
standen me1iner lieben Eltern SCHNAaUCH Bericht abstatten. Wır blieben bis

Uhr auf. alsdann beteten WIir noch ZUSAMMEN, lobten Gott für seine Führun-
HCN un gingen alsdann ett.

139
Den Juli Weıl Herr Wolf£f verschiedene Freunde bei sich hatte und ıch NU:
N viel als möglıch eilen wollte, nahm ine Fuhre und brachte miıch
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nach Briıese Meıle VO: Juliusburg, dem Herrn Pastor Miıttelstädt
der einstmals ein Vierteljahr bei meiınem Papa 1mM Hause un! hernach 1n
Kloster Bergen meın Stuben-Präzeptor SCWESCH w“  — Er erkannte miıch anfäng-
lich nıcht SO bald ıhm aber Herr Wolf entdeckte, ward adurch in
große Verwunderung und Freude versetz Herr Wolf hielt sıch ungefähr

Stunde hıer auf, alsdann nahm Abschied und fuhr wieder zurück. Herr
Mittelstädt nahm miıch gleich auf seine Studierstube und erzählte, WwI1e ıh
Gott wunderbar geführt hatte Er ist erstlich in Brieg Katechet BCWESECN,
da VO  3 dem Prediger un anderen Leuten große Schmach uüuber sich neh-
InNen gehabt. Hernach ist Feldprediger geworden un! endlich hierher nach
Briese als Pastor gekommen. Er erkundigte siıch hernach nach den Umständen
des Herrn V aters un! der Gemeinde 1n Schortewitz. Er konnte nıcht
Worte finden, teils die Hochachtung und Liebe me1inen alten Vater teıls
die große Bewegung auszudrücken, die sıch in seinem Herzen » als
seinen damaligen Umgang mit demselben gedachte. Er hat noch ben das
feurige und untere Wesen, das damals hatte Am) Nachmittag gıngen
WIr ein wenig auf das Feld und hatten einander 1e] erzählen.
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Den 28. Juli Weiıl Herr Mittelstädt INOTSCH ine Zirkular-Predigt auf einem
anderen Dorfe verrichten hatte, bat mich für ıh 1n Henigern
welches das Fılial ist, predigen. Er hat einen Sonntag den Gottesdienst 1n
Briese, den andern in Henigern; und (es) mussen die Leute alle den Ort
kommen, der Gottesdienst gehalten wırd Am Nachmittag suchte iıch miıch
eLtwaAas auf die Predigt präparıieren. rigens mulßte iıch ıhm immer neben-
be1i etwas VO:  - me1inen Umständen erzählen. Er hat Vor nıcht al Janger eıt
ine Jungfer AUS Juliusburg geheiratet, un: ebt mıiıt ihr über die Maßen VerlI-

gnugt. Er erzählte mMIr uch el Specialia VO  - Herrn Trautmann, bei dem
als Katechet in Brieg 1im Hause gewohnt. Es kamen viele betrübte Dıinge
darunter VOTL.
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Bald fruh VI Sonntag nach Trinıtatis, den Juli, da ıch noch 1im Dette
lag, kam Herr Mittelstädt un nahm VO:!  - MIr Abschied, eıl zeıitig dem
ÖOrt, predigen hatte, se1in mußte Die Frau Pastorıin ber 16 weiıl
iıhr nıcht wohl WAafrT, zurück. ald darauf kam ein Bedienter VO  3 der hiesigen
Gräfin, der zugleich ıhr Schneider ist, weıl ıhn Herr Mittelstädt beordert
hatte, daß miıt MIr nach dem Filial gehen un: mMI1r alles anwelsen sollte. Er
hieß Gogisch und war schr erfreut, daß miıch kennen lernen die Gelegen-
heıit hätte, weıl meıinen Papa specialissime gekannt hatte Er ist zugleich mit
meıiner Schwester, die jetzt den Herrn Pastor Küsel in Laubnitz hat, VO  - dem
seligen Herrn Mäderjan Z heiligen Abendmahl präparıert worden. Er hat
EeLtwAasS wahrhaftig Czutes 1mM Herzen un konnte nıcht beschreiben, w1e
eindrücklich ıhm noch bIs jetzt der Vortrag und Lebenswandel me1ınes lieben
V aters ware. Wır gingen unter dem heftigsten Regen doch 2anz vergnugt mit
einander Uhr nach Henigern. Ich predigte unter Gottes Beistand über
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das ordentliche Evangelium. 7Zum Eingang nahm ich Matth 6,33 „Irachtet
ersten etc.  *: und handelte: „Von dem höchstnötigen Trachten nach dem

Reich Gottes und desselben Gerechtigkeit.“ P(ars) wurde das rechte Trachten
nach dem Reich Gottes un:! dessen Gerechtigkeit gewlesen. P(ars) I1 wurde
die hohe Notwendigkeit eines solchen TIrachtens geze1gt. Nachher begleitete
mich der Herr Gogisch wieder, und erzäahlte Mır manches VO  — seinen Führungen
un! gab MIr einen tausendfachen Gruß den Herrn V ater mıt, W 45 uch
besonders fruüuh VO  - Herrn Mittelstädt geschehen w2  b
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Nachdem ich bei der Frau Pastorin gespelst hatte, and sıch unterdessen die
Fuhre e1in, für die Herr Mittelstädt gesorgt hatte), daß iıch mıiıt derselben nach
Zessel ZU)| Herrn Pastor John fahren sollte. Nachdem ich Iso Ab-
schied IIN hatte), fuhr ıch in Gottes Namen fort und kam Uhr
glücklich in Zessel a  ‚9 das 1/2 Meile VO:  3 Briese (entfernt) liegt, bei dem Herr
John, der me1iner Multter Schwester ehedem Zufr Frau gehabt, Er nahm mich
mıiıt seiner jetzigen Frau sehr liebreich auf. Es ging ben das Katechismus-
Examen in der Kırche d da ich dann mit hineingıng und zuhörte. Nachher
mulßte 1C mıit ihm Coftee trinken un! ıhm VO.  > den Umständen meiner
lieben Eltern Nachricht erteilen. Alsdann führte miıch noch etwas in seinen
Garten un! auf das Feld un! zeigte M1r die hiesige Gegend.
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Montag, den Julı Diesen Tag blıeb 1C) noch be1i Herrn John. Er 9
daß sıch überaus freute, daß einmal einer Von seinen weiıt entfernt
SECEWESECNECN Anverwandten ıhm gekommen (wäre) Er bedauerte sehr, daß
der Herr Vater damals fortgemußt. Herrn Mäderjan ruühmte sehr. Miıt
Herrn Seeliger aber wWAar gar nıcht zufrieden, sondern meınte, daß durch
seine besonderen und populaıren Ausdrücke dem Herrn V ater vieles Leiden
verursacht, das sonst wohl nıcht über ih:! wurde gekommen se1in. Ich rette(te)
Herrn Seeliger, gut iıch konnte. Sonst Laßt sıch Herr John sein Amt 1em-
lich angelegen se1n, und führte uch solche Diskurse VO:  - der Hauptsache,
mıiıt denen ich völlig zufrieden se1in konnte. Er ist schon ziemlich be1i Jahren un!
hat manche Beschwerlichkeit seinem Körper.

144
Den 31 Julı Bald des Morgens hatte Herr John ine Fuhre besorgt, mit der
ich wieder nach els fahren konnte. Er gab M1r einen vielfachen Gruß
meine werten Eltern mıit, wIie uch 1Ne Adresse seiner jetzıgen Frauen
Bruder, der 1n Oels ein Barbier ist. Beim völligen schie: drückte MIr
uch och ein preußiısches Halbtalerstück 1n die Hand Gegen Uhr kam 1C
glücklich in els an, und trat zuerst bei des Herrn Johns Frauen Bruder ab,
der mich liebreich aufnahm. VW ıe ich ein paar Stunden hier gBEeEWESCHNH, wollte ich
den Herrn Dıakonus Michaelis der ehedem in Kloster Bergen meın
Präzeptor DBEWESECN, besuchen, traf iıh: ber nıcht Hause Daher ging ich
zu Herrn Hofprediger VO  - Radetzky der ber uch ben sehr occuplert
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W 2  H Daher kehrte ich sogleich wieder dem Balbier (!) zurück. Ich multe:
bei ihm speisen. Gegen Uhr Zing ich wieder zum Herrn Michaelıis, da
enn Hause WAar und miıch mit sehr vieler Liebe aufnahm. Er erkundigte siıch
gleich nach me1inen bisherigen Umständen, w1ie uch nach dem Befinden des
Herrn Abt Steinmetzens und me1ines liıeben V aters. W eıl jetzt nıcht lange
eıt hatte, bat mich auf den en Tısch und Zur Nachtherberge, W 4>
ıch miıt Dank annahm. Da ıch ben fortgehen wollte, kam Herr Wolf aus

Juliusburg, den ıch auf einen Augenblick sprach. Hernach ging iıch ZU Herrn
Hofprediger VO:  3 Radetzky, der mich meıiner größten Beschämung mıit außer-
ordentlicher Liebe aufnahm. Weıiıl ber bald wichtiger Amtsgeschäfte E
wieder weggehen mußte, bat mich MOTZECN Uhr wieder ıhm

kommen un!: das Mittagsbrot bei ıhm Ich begab miıch wieder auf
eın pPaar Stunden dem Balbier (!), alsdann ging ich ZuUuU Herrn Dıakonus
ichael. Er hat ne VO:  . del Zur Frau die mich uch sechr Liebreich
aufnahm. Ich muülßte das Abendbrot bei ıhnen A  8 alsdann ahm mich der
Herr Miıchaelis auf seine Studierstube und erzählte MI1r etwas VO seinen
bisherigen Führungen. Er ist HN M Feldprediger un! hernach auf einem Dortf
1M Oelsnischen, Bockschiz (Bogschütz) genannt, Pastor Endlich ist

hierher nach Oels als Diakonus gekommen. Er klagte, daß noch wen12
Segen in QOels ware. Er 1st besonders mıiıt dem teuren Hofprediger, dem Herrn
VO  } Radetzky, mıit dem uch ehedem 1n Kloster Bergen zugleich als Prä-
zeptor gestanden, sechr N  u einem Zweck verbunden. Als WIr unls bis

Uhr mıiıt einander unterredet en wIies mMI1r meın Schlafzimmer

145
Mens. August,

Am Mittwoch, den August, blieb iıch noch bis Uhr bei dem Herrn Michae-
lıs Alsdann nahm 1C| meıinen schie: da MI1r dann ine vielmalige Emp
fehlung den Herrtn Abt un: einen recht herzlichen Gruß den Herrn
V ater mitgab. Hierauf ging 1C| dem Kutscher, der miıch VO:!  — Breslau
au hierher gebracht, un! dung mich wieder auf diesen Nachmittag nach Bres-
lau zurückzureisen. Um Uhr verfügte 1C| mich dem Herrn Hofpre-diger, der siıch denn besonders ach dem Herrn Abt Steinmetz un me1inen
lıeben Vater erkundigte, welchen uch 1Ne 2anz besondere Liebe Von
sıch bliıcken ließ Ferner verlangte VO:  - MIr ine kurze Nachricht VO  - meıiner
bisherigen Reıise un: VO  3 den Umständen des Reiches Gottes den ÖOrten,

ıch SCWESECN W  b Da WIr auf Herrn TIrautmann kamen, fing VO.  3 selbst
d mancherle1 erzählen, W 4S mıiıt dem, W d5S5 iıch schon hın und wieder gehört,
sehr N  u übereinstimmte. Er uch über Tısch manches VO  . dem Breslau-
iıschen Statu und klagte sonderlich, daß jetzt keiner befördert würde, der
sıch nıcht mıiıt vielen W orten oder ohl Sal Geschenken dazu anböte
Und daher ame CS, daß rechtschaffene Kandidaten, die dieses tun wıder
ihr Gewiıissen achteten, nıcht befördert würden. Nachdem WIrLr gespelst, nahm
ich Abschied, da mir denn zuvörderst einen vielmaligen Empfehl den
Herrn Abt auftrug mıit dem Beıisatz, daß sehr wünschte, denselben nach
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dero Versprechen noch einmal in Schlesien sehen. An meinen Lieben V ater
gab uch einen Zanz besonders brüderlichen Gruß un! Segenswunsch mit
Noch ist gedenken, daß der Herr Hofprediger seit einiger eıit ZU. W ıtwer
geworden, ingleichen daß die Frau Pitschmannin in els noch ebt. So
habe ich uch 1in dieser Gegend und besonders in Oels me1in „Carmen‘, das iıch
1N Brieg drucken lassen, ausgeteilt. Nachdem ich NU|  - Abschied 3508  »
fuhr 1C) mıit der Gelegenheit, bei der iıch miıch aufgedungen, in ottes Namen
wieder nach Breslau, da iıch dann nach Uhr hier wieder bei Herrn Messen
anlangte.

146
Donnerstag, den 2. August: Diesen Vormuittag 1e'| 1C| wieder 1n meinem
Logıs. (Am) Nachmittag ging 1C| eOf: au einen auf ZU)! Herrn Heu-
Mann\_n, hernach besuchte 1C} den Herrn Pastor Grund der St Barbern(!) -
Kirche der mMiıt dem Herrn Konsistorialrat Burg 1M Altwasser-Brun-
NeMN DBEWESCM, un: ISTt wieder nach Hause gekommen w  H Es ist dieser
Herr Grund ein alter Bekannter und u Freund VO  - meinem lieben V ater
Er war über die Ma@ßen erfreut, miıch be1i sıch sehen un! erkundigte sich
ach allen Umständen. Ich blieb ungefähr 1/2 Stunde bei ıhm und mulßte VCI-

sprechen, iıh: noch einmal besuchen. Hierauf ging ıch dem Herrn ber-
konsistorialrat Burg; weil ber sehr occuplert WAafr, erkundigte ich mich,
ob ıhm auf den Sonnabend gelegen ware, ihn sprechen. Er lLieß mich er-

suchen, doch ja Isdann hinzukommen. Ich verfügte mich hierauf noch dem
Herrn Sommer, der mich auf übermorgen Miıttag ZU| Essen sich bat
Alsdann ging iıch wieder in meın Logıs.

147
Freitag, den August: Heute nahm Herr Messe ine Spazierfahrt nach Skar
Ssine VOT, mMI1r diese Gegend, die Zanz angenehm ist, zeigen. W ır fuhren
SAMMeEeN, CI seine Frau, seine) kleine Tochter und ich, hinaus. Es ist dieses
eın Ort, da sich 1M Sommer immer welche A4US Breslau hıer aufhalten. Wır
traten Iso uch die jetzige Frau Heumannın mMıit ihrer altesten Stieftochter
hier Wır besahen uns die angenehme Gegend, speisten Mittag 1mM Wırts-
hause. Am) Nachmittage kamen drei Gewıtter, davon uch 1NS unweılt dieses
ÖOrtes einschlug, doch ging hne Schaden ab Gegen Abend £fuhren WI1Lr wieder
WCR und kamen nach Uhr glücklich wieder in Breslau Es lıegt dieses
Skarsine un:! 17 Meıle VO:!  5 Breslau.

148
Gegen Uhr Sonnabend, den 4. August, zıng ich dem Herrn Ober-
konsistorialrat Burg. Ich wurde sogleich mit vieler Liebe aufgenommen
Er erkundigte sich sogleich nach den Umständen me1ines lieben aters,
den ine ganz besondere Liebe blicken Ließ Als WIr auf das bekannte Col
legium Philadelphicum reden kamen, bedauerte meıinen lieben
Vater und andere mehr recht herzlich, indem nıcht anders ware, als daß
dieses Collegium „Panquerot” se1i Er Sa „Daß fast wider seinen W iillen
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dazu gekommen ware, seinen Namen diesem Werk als Diırektor herzu-
geben. Er ware VO  — vielen vornehmen MäAännern hierzu recht genötigt worden.
Man hätte gesagt: Er solle nıcht die geringste Mühe davon haben, sondern HÜ
seinen Namen als Dırektor dazu hergeben. Da sıch 1U  s endliıch dazu über-
reden lassen und CN seiner vielen Geschäfte anfangs alles durchzusehen
unmöglıch 1mM Stande SCWESCH ware, hätte nachher, als sich einstens
mıt Fleiß über diese muhsame Arbeit gemacht, gesehen, daß unmöglıch
Bestand haben könnte, un! daß Sal kein ordentlicher Fond dazu waäre. Hınzu
ware gekommen, daß viele den Beitrag lange Jahre her schuldig g-
blieben. Es waren noch Wıtwen VO:  - Jahren her contentieren. Nun C1-
hielte fast täglıch die allerempfindlichsten Briefe, da recht grob angelassen
und wohl al für einen Betruger gescholten wurde, W 455 ıhm denn freilich be1i
seiner anderen überhäuften Arbeit ungemeın viel Bekümmernis verursache. Er
hätte schon manches aus seinem eigenen Beutel einiger Befriedigung g-
geben. Es ware uch kein Zweifel, daß VO dem . W 4S noch da ware,
mehrere noch eLWAaS mıt der eıt bekommen würden, doch würde dieses Jlang-
S22 zugehen. Er könne uch anjetzt keinem etwaAas Gewisses versprechen.
rıgens CE; dürfte meın Papa VOIS erste T der Eıinlage, die der
Herr VO  } Pfeil seiner 9 gal nıiıcht besorgt se1n. Dieses näahme
völlig auf sich und spräche ıh Iso hiervon quıitt un! los Er wollte uch
seinem eıl als ein aufrichtiger Freund bemuüuht se1in, iıhm 1inNs künftige,
möglıch, noch etwaAas bonıifizieren. Ich mußte ihm hernach VO  - me1iner Reise
einıgen Bericht abstatten, sonderlich erkundigte sıch ach den Dirsdor-
fischen Umständen un! WI1IeE daselbst! der Herrnhuterey gehe. Ich Aant-
wortete ıhm hierauf ach meinem Gewissen, W d iıch vermöge der W ahrheit
un: Liebe gewiß E konnte. Doch WAar ihm das meiste schon selbst be:
kannt Er entdeckte bei dieser Gelegenheıit seinen großen Kummer, den
zäR des großen Vertfalls der Evangelisch Lutherischen Kirche 1n Schlesien
hätte Es ware Ja ott nıcht danken für die besondere Religions-
freiheit, die jetzt unter der preußischen Regierung hergestellt wäre; doch wAäre
(auch) bedauern, daß fast keiner eıit viel Religionsspötter und Fre1i-
geister BEWESCH waren, als ben jetzt. Dieses alles entdeckte mIır deswegen,
daß ıch meinem lieben V ater un! uch gelegentlich dem Herrn Abt Steinmetz
referieren möchte.  ' un:! fügte och hınzu, daß bei solchen Umständen nıcht
durchkommen könnte, WwI1Ie ZeInN wollte. Es machte jetzt die Oberamtsregie-
Tung alles Aaus, und diese bekäme bloß durch seine Gegenwart die Benennung
des Oberkonsistoriums, miıthın ware der einzige geistliche Assessor un!
könnte daher unmöglıch alles durchtreiben, ja würden wohl oft Dınge
abgetan, ohne daß sein Rat Aazu erfordert wuürde. Und Aaus ben dem(selben)
Grunde wollte sıch me1ines lieben Vaters und anderer redlichen und teuren
Knechte Gottes herzlıchen Fürbitte anempfohlen haben Als ich dem Herrn
Oberkonsistorialrat entdeckte, WwIe ich bei und auf meıiner Reıise unterschie-
denen Orten auf das Verlangen derer Herren Prediger ine Predigt Cu.
übernommen, hne miıch ISt der Ordnung gemäa VO  - den Kreıisinspektoren
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tentieren lassen, doch ware iıch bereit und bäte, nötig ware, daß
mich tentieren elitebDen möchte, anwortete ADaß iıch verschiedenen
ÖOrten auf Verlangen gepredigt hätte approbiere völlig und wunschte M1r
davon einen reichen Segen. Mich tentieren, ware war herzlich N
bereıit, weil M1r ber sein Testimonium, das MIr uch wohl nach dem
Consensu praesumt1ıvo ohnedem geben könnte, da iıch wieder 4U5 Schlesien
ginge, nıchts helfen würde, ware jetzt weder das ine och das andere nötig.
rigens wünschte MIr allen ferneren göttlichen degen. Er würde me1lines
lieben aters un! meinen Umständen beständig großen Anteıl nehmen, uch
nıcht unterlassen, ıhm Gelegenheit gegeben würde, etwaAas meinem
Besten beizutragen. Ich überreichte hierauf ein Exemplar VO  - meınen „Car-
min1ibus“, woruüber ein großes Vergnugen bezeugte, und empfahl mich ihm
gehorsamst. Er trug MIr einen vielfachen Segenswunsch me1ıne Eltern un!
sonderlich einen recht bruüuderlıchen Gruß meinen lLieben V ater auf, und
ahm Iso einen recht beweglichen Abschied VOoO  - MIr Gott erhalte diesen Mann
ZU Besten seiner Kırche in Schlesien noch viele re hindurch. Es haben
diesen W unsch uch alle redlichen Knechte Gottes, bei denen iıch in Schlesien
SCWESCN, S1e haben MLr alle unanımM1ı gesagt, daß dieses jetzt
ein sehr wichtiger Mannn in Schlesien sel, un:! daß s$1e alle davon ZeEULEN
könnten, wıie sıch angelegen sein ließe, ıhnen viel als möglıch beizu-
stehen un! das Reıch Christiı befördern, davon uch unten noch ein specieller
Casus, den ich bei Peterwitz anmerken werde, ZUrf: Genuge ZeEULECN wird

149
Von Herrn Burg ging iıch ZU. Herrn Vetter Sommer, dem Barbier, dessen Frau
ich uch jetzt antraf, we1il S1ie Au dem W armbrunnen wieder zurück gekom-
InNe:  D Ich mußte bei iıhnen speisen. Hieauf besuchte ich Herrn eumann noch
einmal, der miıch ber auf den folgenden Tag wieder sıch bat Alsdann gıng
ich Herrn Pastor Grund weil mich darum gebeten hatte Er war
gl der morgenden Predigt sehr occupiert, daher ich iıhm Nur meın Stamm -
buch Zur Einschrift überreichte. Unterdessen lLieß mich unten be1i seiner
Frau, dahin denn die Frau VO  - Liebenau, ne Tochter VO! Herrn Burg, die
hier öfters sein pflegt, kam S1e bezeugte iıhre Freude, miıch sehen, und
erkundigte siıch nach einigen Umständen meıines Lieben V aters. Ich überreichte
iıhr ein „Carmen“. Unterdessen kam Herr Grund wieder, VO:|  3 dem :ıch nach
einer kurzen Unterredung Abschied nahm Indem ich schon herausgegangen
WATf. kam die Frau VO  - Liebenau hinter MIr her, und drückte MIr Dukaten
in die Hand Hiıerauf ging ich noch einmal ZUur Frau Schultzin, die ber ben
1mM Begriff WAafrL, wegzufahren, daher ich s1ie Nur auf ein paar Augenblicke
sprach. Nachher wollte 1C| mich ine Gelegenheit umtun, mit der ich VO:!
hier Aaus nach Liegnitz reisen könnte. Ich konnte ber heute keine erfahren,
ging Iso wieder in mein Logıis, Ohnerachtet NU:  3 Herr Messe wuüßte, daß
INOrgen die Kutsche nach Liegnitz abging, bat mich doch noch, bei ihm

bleiben un ıhnen INOTSCN einen Vortrag halten.
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Am Vormittag des VII Sonntags nach Trıinıtatıis, den 5.August, hielt ich bei
Herrn Messe ine Erbauungsstunde über Genes. V.  5  9 und weıl iıch miıch
entschloß, noch hier Jeiben, mulßte 1C} diesen Nachmittag noch 1nNne
halten über Ebr U,

151
Den August, montags: Den Vormittag über blıeb iıch 1nN meinem Logıs. Nach:
mittags ging ıch noch einmal Herrn Heumann, den iıch ber nıcht mehr

Hause antraf. Hierauft hörte iıch VO:  - der Frau Messın, daß die Frau Parı-
tiussin hier wohne und ine nverwandtin VO:  - MIr sel, daher iıch iıhr
ging. Ich traf s1e ‚WAar nıcht Hause A ber iıhre Schwester, die Frau Ger.
hardın die alle beide Predigerwitwen sind, nachdem ıhre Manner schon
VOT eıt verstorben. Nıcht lange darauf kam die Frau Parıtiussin
uch Sie sind beide eines Bruders VO  3 dem Herrn Rıtter (195a) in OIHS
Töchter, und ihre beiden verstorbenen MaAnner mMiıt meinem Papa sehr
ohl bekannt SCWESCI. Je unvermuteter iıch ihnen kam, desto angenehmer
war ihnen.
Die Frau Gerhardin hatte einen Sohn, der hier in Breslau auf dem Marie-
Magdalenischen Gymnasıo studiert. Dieser brachte mich auf den Vor-
schlag, daß, weıl ich U:  —J je her je lieber gZeEInN 1n IHS bei Liegnitz sein
wollte, ıch MIr doch ein Pferd mieten möchte, käme M1ır nıcht Nur nıcht
hoch, sondern ich könnte uch die Reise fügliıch 1in einem Tage absolvieren, und
WE MIr nıcht zuwider, wollte selbst mitreisen und das Pferd den fol
genden Tag wiederbringen. Er gıng uch sogleich und mietete ein er auf

Tage für Sılbergroschen. Es wurde Iso ausgemacht, daß INOISCH sehr
fruüh VOTLT me1in Logıs damıit kommen sollte, da WIr denn unterwegs mit dem
Reıiten abwechseln wollten. Hierauf nahm iıch hier Abschied, und bekam VO  3
beiden einen sehr vielfachen Gruß me1ine lieben Eltern. Hierauf ging IC
wieder 1in me1n Logıis, da iıch mıit der Frau Messın noch manches reden
hatte Sıe drückte mMI1r zuletzt Frederic dor in die Hand So packte iıch denn
me1ine Sachen IN MOTISEN fruüuh abzureisen.

L52Z
Ehe ıch weıtergehe, mMu iıch hier noch ine merkwürdige Geschichte einrücken,
die ıch Ist in diesem 1754 Jahr gehört (habe) Diese ist Freitag VOr dem

Advent 1753 geschehen und kann uns VO:  3 der besonderen Vorsehung Gottes
ein merkwürdiges Exempel geben. Es reiste nämlıch diesem Freitag

ein Prediger unweıt Breslau VO:  3 Breslau wieder nach Hause. Unterwegs sieht
we1li usaren VOLr sich hergehen. Da NUu  ® ine grimmiıge Kälte ist,

und da noch arüber hinaus viel Schnee gelegen, Jammert ih: dieser
Leute, und entschließt sich, weıl 1mM Wagen allein WAaT, elbige mit auf.
sıtzen lassen. Als sie einholt, offeriert ıhnen, WAas s1e uch mıiıt
Dank annehmen. Als mıiıt iıhnen fährt, kommt ıhm weiıter e1in, wolle
diesen Leuten diesen Abend tTwaAas geben und s1e bei sıch be-
halten, welches Ss1e dann noch mehr, als E: iıhnen anbietet, mıt Dank anneh-
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1nen W ıe mit diesen Gästen nach Hause kommt, ist seine Frau anfanglıch
niıcht wohl damit zufrieden, Läßt sıch aber endlich dahin disponieren, daß sSie
ıhnen ine uppe macht un iıhnen alsdann 1ne Kammer ZU Nacht-
quartier anweıst. Sie Jegen sıch ett. Der ine aber VO diesen Husaren
kann nıcht schlaten. W ıe ein paar Stunden schlaflos zugebracht, hört ein
überaus klägliches iınseln und bisweilen uch ein Poltern. Er weckt daher
seinen Kameraden auf, der dann ein gleiches bemerkt. Sie beratschlagen sıch,
W 4a5 doch hierbei tun ware, und entschließen sich, dem inseln 1im Hause
nachzugehen, unerachtet S$1e kein Licht gehabt. Und auf solche Weise kommen
sS1e dem inseln immer näher und merken endlich, daß in der Stube sel,
s1e den Herrn Pastor hatten hineingehen sehen. Hierauf klopft einer die Tur
und bittet, der Herr Pastor möchte aufmachen, da denn wAar das Poltern auf-
hört, ber das inseln fortdauert. Er klopft hierauf noch einmal W ıe en!
lich die TIur nıcht geöffnet wird, stOßt mit Gewalt dieselbe und verlangt,
daß, wer drinnen ware, unverzüglich aufmachen sollte. Hierauf kommen Spitz-
buben heraus, welche doch weıter nıchts als einen dicken Prügel 1n der Hand
gehabt. Eıner VO  ”3 den usaren bekoöommt VO  - den Spitzbuben einen Schlag,
daß nıederfalit. der andere Husar ber hauet dagegen mit seinem den
einen Spitzbuben auf den Ruücken. Sie springen aber alle beide davon. Die
usaren gehen hierauf zuerst in die Stube hineıin, da S1ie denn den Herrn
Pastor un!:! seine Frau geknebelt finden, welche S1e denn befreien. Dıie Frau
Pastorin hatte noch dazu unter einer Lade gelegen und kaum noch einige
Zeichen des Lebens VO  3 sıch gegeben. Nachdem s1e 19888  . dem Prediger uft
verschaf{ft, gehen sS1e eilend 1iN das Wırtshaus, das 1mM Dorte SCWESCN. W ıe sie
hierher kommen, Läßt sıch ben der ine seinen Rücken verbinden, da s1e denn
bald mıiıt iıhren Säabeln zulaufen und die Spitzbuben arretieren lassen. Der
Prediger WAar 1Iso mıiıt seiner Frau auf wunderbare Weıse worden.

155
Es hatte die Nn Nacht auf den August hindurch über die MaßenE
un! meın Gefährte Gerhard kam rst Uhr mıit dem Pferde. Darauf nahm
ich denn sogleich me1inen Abschied Von Herrn Messen sowohl als seiner Frau,
deren aNZES Verhalten MIr 1in der Zeit, da ıch da SCWESCN, sehr wohlgefallen

bekam ıch einen vielmaligen Gruß meıine Eltern mit. Ich hinterließ
hier viele „Carmmma “ die VO:  3 hieraus andere ÖOrte füglichsten bestellt
werden konnten. Monsieur Gerhard ließ ich durch die Stadt reiten, und ich Z1ng

Fuß hinaus, da schon wWwWa.  3 Hierauf wechselten WIr mit dem
Reiten ab, W as ber nebst dem heißen Wetter un! großen Sande verursachte,
daß WIr IST > Uhr Meilen absolviert hatten, und dergestalt marode
n  ‚9 daß WIr auf einem Dorfe 1M W ırtshaus einkehren mußten. Ich erkun-
digte miıch sogleich bei dem Wırt, WwI1Ie weıit noch bis OIHS ware, der denn
antwortete S waren noch 1/2 Meile.“ Weil 19888 Nsefrfe Abmattung groß,
der Weg weıt, un! das Pferd NUL auf wel Tage gemietet WAarl, ent-
schloß ich mich, den Antrag des Wırts, unNns bis auf 1/2 Meile VOFLFr IHS
führen, anzunehmen. Der Waırt, der ein sehr schlauer und auf seinen Vorteil
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gerichteter Mann WAal, suchte VO:  =) unseren jetzigen Umständen profitieren
und forderte 1/2 Taler, daran sıch uch nıchts abziehen Ließ Als WIr 1U  3
ein paar Stunden Nnıer geblieben, setzte ıch miıch auf den Wagen und Gerhard
ufs Pferd, un fuhren WIr Uhr fort Um Uhr kamen WIr 1n
Neumarkt a das Meilen VO  - dem ÖOrt, WIr ausgefahren, ist.
Hıer hielten WwIr unNns 1/2 Stunde auf. Alsdann reisten WIr weiıter. Der Mann
fuhr nach seiner Verschlagenheit bis einen Ort. da WIr gleich weıit VO  -

Greinberg als bis dahin WIr accordiert hatten, und nach OIHS hatten.
Hıer fragte CT, ob uns olgends bis OIHS bringen sollte. Im Fall dieses
geschähe, mußten WILr ıhm noch 1/2 Taler zahlen. Ob ıch NU:  - wohl anfänglich
darauf drang, solle uns nach Greinberg führen, merkte ıch doch, daß,
weıl WIr VO  - Greinberg alsdann och 1/2 Meile hätten, uns die Nacht über-
fallen wurde. So gab iıch ıhm noch die Sılbergroschen, und fuhr dann
ufs allerschnellste olgends nach OIHS (199a) Kurz VOL OIHS konnte Ger-
hard nıcht mehr mıiıt dem Pferde folgen, daher zurück 1e welches ıch doch
anfangs nıcht merkte, da schon dunkel w  — Ich kam unterdessen bald nach

Uhr in IHS d} wurde VO  } Herrn Rıtter un! seiner Frau, die me1ines
Vaters Schwester ist, und die miıch schon seit Viıerteljahr erwarte: hatte),
sehr liebreich aufgenommen. Ich fand uch hier gleich einen Brief VO Herrn
V ater. der schon einiıge W ochen hier auf miıch Meın Reisegefährte
blieb noch über 1/2 Stunde aus, W 245 uns allen große Besorgnis machte, bis
endliıch Uhr abgemattet, hier anlangte. Hıer traf ıch NU: zugleich den
jungen Herrn Rıtter A der seinem Vater 1imM Predigen half, wıe uch den
Herrn Vetter Fleischer der sıch bereits 1/4 Jahr hıer aufgehalten, ebenso
ine Tochter VO:  3 dem Herrn Sommer AuUuS Breslau, meıines Vaters Bruder und
endlich uch 1Ne kleine Tochter VO:  3 der Frau Andritzky, die der Frau Rıtterin
Tochter ist Und hatte miıch denn der Herr nach seiner Barmherzigkeit in
das großväterliche Haus, meın Papa geboren worden, geführt.

154
Am Vormittag des Mittwoch, August, redete iıch mit der Frau Rıtterıin, die
sıch sehr freute, einmal recht ausführliche Nachricht VO!]  - meinem Herrn Vater,
als ihrem Bruder, erhalten. Ich mußte ıhr daher ausführlichst erzählen.
(Am) Nachmittag fuhr die Frau Rıtterin mıit dem Vetter Fleischer nach Lieg-
nıtz, weil dieser letztere VO  3 dem dortigen Superintendenten beordert worden,
sich heute bei ıhm Zu Tentamen einzufinden. Unterdessen gıng iıch mıit dem
jungen Vetter Rıtter und dem Gerhard, der heute noch hier blieb. in die Kıiırche
und besah elbige. WwI1ie uch das großväterliche Epitaphium, allwo der Groß-
vater und IC Großmutter, die in einem Jahre bald hintereinander
gestorben, in einem Grabe beisammen liegen. Meın Vater hat unter anderem
auf das Epitaphium olgende Verse gemacht:

„Eltern, deren Herz und Seele
Stets 1mM Leben eines WAafr,
Sınd NUu:  «> in ein Grab gelegt.
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Nach dem ausgestandnen Leiden
Kind und Kındes $  nd beweinen
Ihren Tod 1M Jubeljahr.

&g S1ie erfreuen sıch bei des Lammes Hochzeit Freuden.
Leser, dir nıcht Freude hier in Kedars Huüultten ein.
Denn WIr können Nur 1M Himmel ruhig und vergnuget sein 204)7

Des Abends Uhr kamen die Weggereisten VO.  o Liegnitz wieder, und
Herr Fleischer, der über den Articul de providentia war examınitiert worden,
brachte ein schönes Testimonium und die Erlaubnis ZU Predigen mıit.

133
Meın Reisegefährte Gerhard ritt Donnerstag, den August, Uhr
wieder fort Gegen Miıttag bekamen WIr sehr heftige Gewıitter, da Lwa
1/2 Stunde VO|  — hier einschlug, un mehreren Orten geschah durch Schloßen
sehr großer Schaden, wIie denn uch die gestrigen Gewitter Schaden
Diesen Nachmittag brachte ich mıiıt Erzählungen Von me1iner Eltern und me1inen
Umständen

156
Den August, freitags, Laurentiustage: Diıesen Vormittag redete 1C|
fast immer nur mit der Frau Rıtterin allein, die MIr die bisherigen Um:-
stände und große Schwachheit ihres Herrn erzählte. AÄAm Nachmittag INg ich
mıiıt der Frau Kıtter, ıhrem Sohn un! Herrn Fleischer nach W ıhlstatt

ehedem die berühmte Schlacht zwischen den Tartaren un! Christen BC-fallen SSr das Carmen, das ich 1iN Brieg drucken lassen Es ist dieses ein
erhabener Ort un: liegt twa 1/2 Stunde VO OIHS Es ist hıer eın Dorf und
uch ine Kırche nebst einem sehr prächtigen Kloster. Wır besuchten zuerst
den hiesigen lutherischen Prediger, Herrn Lehmann 7 9 dessen chwester
meıines Vaters Schwester Sohn, der Junge Selbstherr Zur Frau hat Her
ach besahen WIr das prächtige Kloster und sonderlich die Kırche. Alsdann
kehrten WIr wieder ach IHS zurück.

137
AÄAm Sonnabend, den LL August, früh Uhr fuhr die Frau Rıtter mit einer
eigenen Gelegenheit nach W armbrunn, sıch ase1lDs des wAarmen Bades
bedienen. Ich mulßte also, ungeachtet iıch noch hier blieb, VON hier Abschıied
nehmen, indem iıch iıhrer Wiederkunft nıcht erwarten konnte. Sie gab mMır einen
vielfachen Gruß nebst einem Brieft iıhren Bruder, meinen Herrn Papa, mıt
Weil iıch INOTSeN hier VOL dem Herrn Rıtter predigen sollte, suchte iıch mich
diesen Nachmittag darauf anzuschicken.

158
Den VIIL Sonntag nach I rıinıtatis (12 August) predigte ıch durch Gottes Be1t-
stand auf der großväterlichen Kanzel über das ordentliche Evangelium. Zum
Eingang nahm iıch Jesaja 45;22 „ Wendet uch C:  x und proponierte hernach
die hohe Notwendigkeit einer wahren Sinnesänderung. P(ars) Die Beschaf-
fenheit, P(ars) I1 Dıie hohe Notwendigkeit derselben. Des Nachmittags hielt
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der jJunge Vetter Rıtter das Katechismus-Examen und wiederholte zugleich
meıne heutige Predigt. Nach dem Examen kam ein gewiısser Prediger Aaus$s der
Nachbarschaft hierher Besuch, nämlıi;ch der Herr Pfarrer VO  r Neudorf,

159
Montag, den 13 August: Diesen Vormittag muDte 1€! dem alten Herrn Rıt-
ter. der WwWar dem Leibe nach noch wohl, auf dem Gemüt ber ziemlich schwach
WAafr, viel erzählen. (Am) Nachmittag ging 1C mit einem Boten nach Peter-
wıtz das 1/2 Meile VO:  - hier liegt, dem Herrn Baron VO:  e Rıcht-
hoffen woselbst ein VO  - vielen Jahren her bekannter Freund der Herr
TIurow Hofmeister w  H Ich ging Zuerst 1Ns Wırtshaus und heß Herrn
Thurow mIır bitten. Wiıe kam, wurde 1in große Verwunderung un
Freude über meıline Ankuntft gesetzt, und nahm miıch gleich mıiıt sıch ufs Schloß
in seine Stube Wır hatten einander vieles erzählen. Und ehe wIir’s uns VeILr-
sahen, kam der Herr Baron, den ich schon ehedem in Halle kennen lernen
die hre gehabt.  5 und hieß mich freundlich willkommen se1n. Wır mußten
sogleich mıit ıhm hinunterkommen, da denn VO:!  3 MIr 1ne kurze Nachricht
VO  - meiner bisherigen Reise verlangte. Hierauf gingen WIr Zur Tafel, wobei
dann doch weder der Herr Baron noch die Frau Baronin, die jetzt krank WAafr,
ZUgELECN Nach der T aftel gıing 1C| mıt Herrn Thurow etwas ufs Feld,
da WIr denn einen Fremden VO:  e ferne kommen sahen. Es War der Auditor VO!  -

Heynau Herr Springer, der sıch hier OÖfters Besuch einfindet, und
daher Herrn Ihurow ohl bekannt wz2  — Wır gingen sogleıich miteinander
hinein. Der Herr Baron nahm ıh: sehr gnädig auf, und WIrLr el blieben uch
noch ein paar Stunden in der Gesellschaft. Hernach ging 1C wieder mıiıt
Herrn Thurow auf seine Stube un: blieb noch mıiıt iıihm bis Uhr auf Hierauf
schlief 1C| mit Herrn Springer in einem Zimmer.

160
Bald in der Frühe des Dienstages (14. August) fuhren der Herr Baron mit
einem Sekretär auf Kommissıon ach Jauer. Ich trank mıiıt Herrn Thurow
Coffee, und alsdann blieb 1C) allein, weıl Herr Thurow seine Information
hatte bis 11 Uhr. Um Uhr gingen WIr Zur Tafel da die Frau aronın wieder
gegenwärtig War (Am) Nachmittag ging Herr TIThurow mıiıt MIr nach Jauer

welches 1Ur ine kleine 12 Meile VO.  ”3 hier liegt. Wır besahen uns Ist
etwas 1n der Stadt, hernach besuchten WIr den redlichen Buchdrucker Müller,
der denn sechr erfreut WAafl, mich sprechen und VO:  - meinem lieben Vater
Nachricht erhalten, die ich ıhm dann erteıilte. Er erzählte mir unter anderem,
WIeE mıt dem verstorbenen Herrn Doktor Sommer 1in Landeshut, als me1ines
Vaters Bruder, auf die letzte annoch einen SCNAUECN Umgang gehabt und sıch
uber seinen redlichen 1NnN und gottseligen Wandel sechr erfreut habe Gegen

Uhr gingen WIr wieder WCB, worauf bald ‚eıit Zufr Taftel WAarfr, als WIr
ach Hause kamen. Gegen Abend stellte sıch der Herr Auditor Springer wieder
ein, der Nur auf einen nahegelegenen Ort heute gereıst Wa  F Weıl der Herr
Baron MOrSeN fruüh wieder wegreısen wollten, machte ich heute schon) meinen
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untertaänıgen SsSchie: Hıerauft blieb 1C| noch bei Herrn Thurow bIis
12 Uhr und schlief dann wieder bei Herrn Springer, der miıch sehr invitierte,
doch ja bald nach Haynau kommen, weil ich daselbst sehr erwarte! wurde.

161
Sobald ich Miıttwoch, den 15. August, aufgestanden WAaf, überreichte MIr
Herr Ihurow Taler Groschenstücken, die ıhm der Herr Baron zugestellt
hatte, S1e mMI1Ir geben Um Uhr nahm iıch VO  - Herrn Thurow Abschied
und ging mıiıt einem Boten wieder VO!  - hier WCE Herr Ihurow begleitete miıch
ein wenig.
Ehe ich ber weıtergehe, Mu ıch hier noch etwaAas einschalten VO:  - einem 1öb-
lıchen Vornehmen des Herrn Oberkonsistorialrats Burg diesem Orte, als
welches Umstandes Meldung tun ich bereits ben 148 bei Breslau Ver-
sprochen:
Es hatte der Herr Baron wöchentlich ein Daar Erbauungsstunden in seinem
Hause angeordnet, die Herr Ihurow halten mußte, und WOZU uch viele Leute
aus dem Dorfe kamen. Weiıl ber der hiesige Prediger Bethause
kein rechter Freund VO: rechtschaffenen Wesen ist, WAar nıcht Nur dar-
über unwillıg geworden, sondern hatte uch be1i dem Oberkonsistorium
Breslau als ine verdächtige und ihm nachteilige Sache angegeben. Weıl NU|  -
Herr Burg VOL einiger Zeıt etwas 1n Jauer Cun hatte, machte zugleichdem Herrn Baron seine Aufwartung un meldete ıhm 1M Vertrauen, W 45 VOoO  -
seinem Prediger 1n Breslau klagbar angebracht worden. Er ließ uch zugleichein Verlangen VO  - sıch blicken. doch selbst mal in der Stunde mıiıt gegenwärtigsein un! Herrn Ihurow hören. Und weil auch Herr TIThurow angegebenworden, daß iırrıge Satze vortruge, machte der Herr Baron den Vorschlag,daß der Herr Burg em Herrn TIThurow 1U ine Viertelstunde vorher selbst
einen ext aufgeben möchte. So könnte hernach der Herr Burg urteilen, WwIeE
seine gewöhnliche Art des Vortrages sel, indem in kurzer eıit nıcht FSt
auf ine andere r denken könnte. Dieser Vorschlag wurde VO  - dem Herrn
Burg sehr approbiert un! 1Ns Werk gerichtet. Er gab ıhm einen Spruch auf
und hörte Herrn Thurow selbst die Stunde halten. ach der Stunde konnte

dem Herrn Baron sein Vergnügen über den geschehenen Vortrag un seine
Zufriedenheit nıcht bezeugen. Gleich hernach ging selbst dem
Prediger un erzählte ıhm.  , Ww1e jetzt selbst einer Erbauungsstunde bei
gewohnt und Herrn TIThurow proponieren gehört. Er habe siıch nıcht über
seine feine Gabe erfreuen können, un daher den Herrn Baron gebeten, daß
dieses löbliche Unternehmen ja fortsetzen wolle Hierauf hat denn der Predigernıchts CN können, un: Herr Burg hat dadurch ISEt diese Stunde recht legiti-
miert, W 4as dann dem Herrn Baron und mehreren anderen Knechten Gottes 1in
Schlesien sechr erfreulich SCWESECN.

162
Ich kam nebst meinem Boten 15 Uhr wieder glücklich 1in OIHS Des
Nachmittags hielt der Junge Vetter Rıtter ine Leichenpredigt, die ich uch mit
anhörte.
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Donnerstag, den 16. August: Diesen Tag über 1e iıch noch in OIHS,
ben nıchts Sonderliches vorfiel, Ausser daß iıch dem alten Herrn Rıtter noch
manches erzählen mußte Dieser Herr Rıtter ist hernach in dem folgenden
Jahre 1754, Sonntag Estomihıi ZaNz unvermutet sanft und selig einge-
schlafen. Kurz UV! hatte seine Frau ıhm (noch) eLwAas vorgelesen un!
seiner Erweckung gesagt. Darauf geantwortet: AB ist mMI1r sehr angenehm,
W 4ds iıch jetzt gehört habe. Ich will demselben weıiter nachdenken.“ Und als sS1e
hierauf noch5 ist Danz unvermutet eingeschlafen und Aaus$s dieser
Welt

164
Freitag, den 17. August: Um 7 Uhr nahm ich hier sCNHIeE!| un! der Herr
Fleischer, der mich bis Samıtz begleiten wollte, reiste mit MIr Wır gingen
Fuß erstlich nach Liegnitz, woselbst WwWIr Uhr ankamen. Hıer traten
WIr zuerst be1i dem Herrn Koschwitz, einem Zuckerbäcker, ab, der ine Tochter
VO  . dem verstorbenen Sekretär Sommer der uch me1ines lieben V aters
Bruder CWESCH, Zur Ehe hat Weil WIr 19888 heute noch N nach Samıiıtz
wollten, suchten WILr gleich ıne Fuhre bestellen, die uns des Nachmittags
hinfahren sollte. Wır besahen unNns hierauf etwaAas in der Stadt, un Mittag
speisten WIr bei Herrn Koschwitz. Nach Tısch gıngen WIr dem Herrn
Diakonus atthäı der ein Zanz feiner Mannn ist. Er nahm uns mıiıt vieler
Liebe auf un unterredete sıch bei einer Tasse Coffee ein paar Stunden mit
uns Hierauft machten WIr wieder unNnseren Abschied, da MIr denn einen sehr
vielfachen Gruß me1linen lieben Vater mitgab. Wır wollten hierauf den sehr
redlichen Scharfrichter Dieterich besuchen. Weıl ber die Fuhre schon auf u11l

wartete, konnten WIr nıcht Cun, sondern eilten NUufr, gingen nochmals
Herrn Koschwitz und nahmen daselbst Abschied. Alsdann fuhren WIr 1n Gottes
Nıamen fort Des Abends nach Uhr kamen WIr glücklich 1n Samıtz bei Herrn
Pastor Ottorf a  ‚9 das Meilen VO  } Liegnitz ist Wır wurden hier mıiıt
2AaNz besonderer Freude un! Liebe aufgenommen. Herr Pastor Ottorf£ WAar

ehedem, da iıch 1n Halle WAal, bei dem Herrn Pastor Klein in Brachstedt
als Gehülfe SCWESCH, viel degen und Eıngang be1 der dortigen Gemeinde
gefunden. Er W ar denn uch damals in einem SENAUCN Umgange mıiıt meiınem
Herrn Papa in Schortewitz SCWESCI, un! ich hatte ıh; uch daselbst Nn  u
kennengelernt. Er hat 1Ne recht liebenswürdige Frau, die ine gegründete
Christin ist Sie WAar früher einen Prediger Schönwalde 1mM Sorauischen,
amnens Rıchter der IU  — schon wieder seit mehreren Jahren in der Ewi1g-
keıt ist, verheiratet BCWESCN, un! daher uch dazumal in einen speziellen Um :-
ZanNgQ mıiıt meinem Schwager und Schwester in Laubnitz gekommen. Dieses
Nexus CN WAar iıhnen viel lieber un! erfreulicher, daß ich iıhnen
kam. und iıch mußte iıhnen diesen bend noch me1ine N:} Reıise erzählen.

165
Sonnabend, den 18. August: Herr ÖOttor{£t trug MIr bald fruh die Predigt auf
MOTrSCN auf Ich entschuldigte mich war erstlich, weıl ıch noch N heute
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ach Haynau gereist ware, unterdessen 1e0 iıch miıch endlich überreden, und
Herr Fleischer resolvierte siıch uch heute hier bleiben, und mit M1r weiter-
zureisen. Dıiıesen Vormittag mulßte ich Herrn Ottorf noch vieles erzählen. Nach-
mittags suchte 16l mich etwAs auf INOrsSenN praparıeren.

166
Den August: Sonntag nach Irıinıtatis: Diesen Vormuittag predigte ich
durch ottes Gnade über das ordentliche Evangelium. Zum Eiıngang nahm
iıch Matth AEV-, „Wer da hat etc.  . und andelte „Von der treuen AÄAn-
wendung der ersten Gnadenrührungen, zeigte, W 4> durch die ersten Gna
denrührungen verstehen. 11. Wıe INa  - dieselben treu anzuwenden.“ (Am)
Nachmittag Z1ing 1C| mıiıt Herrn Fleischer 1NSs Katechismus-Examen, das der
Herr Pastor Ottorf hielt Nach diesem Examen WAar ine Versammlung der
redlichen Männer au der Gemeinde in dem Hause des Herrn Ottorf, in die
ich mıit Herrn Fleischer g1ng, da denn teils VON mir, teils VO|  - Herrn Fleischer
etwas proponiert wurde. Hiıerauf kam denn uch Herr Ottorf hinzu, dem diese
Leute nach ewohnheiıit dieser Stunde erzählten, W 4a5 ıhnen in den Predigten
besonders merkwürdig BCWESECN. Alsdann wurde noch VO: Herrn Ottorf£ mıit
einem Gebet beschlossen. Er hat einen ziemlichen Segen in seiner Gemeinde,
da SONs 1M Liegnitzischen fast in Zanz Schlesien finstersten ausstieht.
Er hat verschiedene encontres gehabt un! ist uch selbst VO  - seinem Seni0r,
dem Herrn Magister Gebauer 1in Haynau, beim Oberkonsistorium in Glogau
angegeben worden. Es hat aber doch dieser Sen1io0r nıcht viel ıh AauS-

gerichtet. Gegen Uhr Ließ Herr Ottorf seinen W agen aNSPAaANNCN un:! mich,
SOWIle Herrn Fleischer nach Haynau führen, das 1/2 Meile VO  — hier liegt
Als WIr hierher kamen, wurden WIr VO|!  m unserem etter, dem Herrn Sommer,
der hierselbst Chirurgus ist, mıit sehr großer Freude aufgenommen.

167
Den August: Diesen Vormittag mußte ıch meiınem Vetter vieles erzählen,
worüber sıch denn ungemeın erfreute. Es ist dieser Herr Sommer VOL einem
halben Jahr Gott BEeZOßCN worden, er denn ein gZanz besonderes Ver-
gnugen hatte, daß VO  - meinem Papa einmal ausführliche Nachricht hören
konnte. Es ist dieser Herr Sommer me1lnes lieben V aters Bruder Sohn, des
SCWESENEN Sekretärs Sommer, un! ein Bruder der Frau Koschwitz 1in Liegnitz.
Des Nachmittags besuchte iıch mit meinem Reisegefährten Herrn Fleischer un!
dem Vetter Sommer den hiesigen Dıakonus, Herrn Selbstherr © der des
seligen Herrn Selbstherrn, DEWESENEN Pastor in Rosenbach Bruders Sohn ist.
Er WAar Nur erst VOLr kurzem hierher gekommen. Wır wurden mit große Freude
VO  3 ıhm aufgenommen, setzte unNs Coffee VOLr un! unterredete sıch sonderlich
mıt MIr SM der Umstände me1ines lieben V aters. Er ist außerlich eın sechr
gesetzter und bescheidener Mann, soll uch die W ıhrheit gründlich un:! erbau-
lich predigen.

168
Nachdem WIr bei dem Herrn Selbstherr Coffee getrunken, uch VO  - ıhm auf
LHOFSEN ZU. Mittagbrot invıtiert worden, gingen WIr dem hiesigen
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Rektor, Herrn Mehl der des seligen Pastor Schwartzens VO  3 Lampers-
dorf Tochter ZUuUr Ehe hat, un! also uch meıne Muhme ist Wır hielten u1ls

einıge Stunden bei ıhm auf und unterredeten uns VO:  - den Blutsfreunden, die
ich auf meıliner Reise besucht hatte Besonders muilte iıch uch hiıer die Um:-
stände des Herrn V aters erzählen. Es WAar seine Frau nıcht Hause, sondern
hatte nach Lampersdorf ine Reise 5 allwo kurzlich iıhr Herr Vater g -
storben WAar vid upß

169
Weıl WIr 13 Abendessen dem hiesigen redliıchen Bürgermeıister, dem
Herrn VerJjagt invıtiert In ging ıch mıiıt Herrn Fleischer nach Uhr
bereıits ıhm Er nahm u1l5 mıiıt seiner Frau ungemeın liebreich auf un! konnte
nıcht Worte finden, seine Achtung un! Liebe meıinen V ater
bezeugen. Er hatte uch den Herrn etter Sommer und seine Frau U Essen
eingeladen, die sıch uch alsbald darauf einstellten. Über Tısch wurden VO  -
dem Herrn VerjJjagt überaus erbauliche Diskurse geführt. Wır beinahe
bıs 11 Uhr beieinander, alsdann kehrten WIr wieder mit Herrn Sommer in
se1n Haus zurück.

170.
Dienstag Vormittag, den SE August, lieben WIr wieder meıist Hause. Herr
Sprtinger, der Auditor, besuchte u1ls, nachdem uch gestern en mıiıt be1i
dem Herrn Bürgermeıister BCWESCNHN war Gegen Mittag gingen WIr dem
Herrn Dıakonus Selbstherr, speisten daselbst und tranken mit einander Coffee.
Er erzählte uns manches VO  ” seinen Umständen. Und iıch mußte ıhm dagegen
viel VO  — den Umständen meınes lieben Vaters und me1iner Reıise erzäahlen.
Der Herr etter Sommer WaAar wieder ZugeQZEN.
Gegen Uhr gingen WIr wieder in Herrn Vetter Sommers Haus Es besuchte
u1l$s Abend wieder der Herr Springert, der ein rechtschaffener Mensch
ist, uch Ofter predigen MU: Weıl 9888  > die reine autere W ahrheit bezeuget,

hat ziemlichen Haß und Verfolgung überstehen, indem die Leute 1in
diesem Städtchen 1n einer erstaunlichen Blindheit sıch befinden, und noch
sehr wıewohl mıiıt Unverstand (sich) über der sogenannten Orthodoxie
halten.
Sonderlich ist ıhnen Herr Öttorf, der 1Ur ine halbe Meiıle VO  3 hier ist, eın
rechter Dorn in den Augen. Und WelI dahin gehet, der VO.  3 daher kommt,
ist 1in iıhren Augen ein sehr verdächtiger Mensch. Da sie IU uch bald CI-
tahren un! gemerkt, daß Herr Fleischer und iıch uch daher gekommen,
hatten wir, wWenn WwIr auf der Straße gingen, fast alle Leute Zuschauern.
So ist ıhnen uch der hiesige Burgermeıster, der Herr Prokonsul Veıt und meın
Vetter Sommer unerträglich, obgleich der letztere noch nıcht einmal frei
mıt der Sprache S1e heraus W  H
Des Abends nach Tisch kam der Herr Verjagt mit dem Herrn Rektor Mehl
un:! dem Prokonsul hierher, wobei Herr Springer uch noch da Wa  H Es kamen
uch noch einige andere VO:  - der Freundschaft der Frau Sommer dazu Wır

einige Stunden vergnugt und 1mM Segen beisammen. Ich mulßte manches
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Aaus$s dem Reich Gottes erzählen, und der Herr Buüurgermeister brachte wieder
allerhand nutzlıche Diskurse VOTL, Cat uch einiıge Fragen aus Bibelsprüchen,
die ıch ihm beantworten und meıne Meinung deswegen F mußte
Nachher wurden WIr VO!  - dem Herrn Prokonsul auf Morgen ZU| Mittagessen
gebeten. Und der Herr Prokonsul bezeugte: „Wıe N sähe, wenn iıch
miıch dazu entschließen könnte, bIis übermorgen, Freitag bleiben un
Bartholomäustage hier predigen“, WOZUu iıch miıch ber noch nıcht enschlie-
Ben konnte.  ' weıl iıch forteilen mußte

IT
ald fruh August, da iıch noch 1imM ett lag, brachte MI1r Herr Sommer
einen Zettel VOL das Bett, der in dieser Nacht seine Haustüuür WAar genagelt
worden, und darauf folgende Worte mit Kanzleischrift Vvon den bösen Leuten
1n diesem Staädtchen geschrieben worden:

„Hıer bei Bruder Sommer ist der sogenannten Zintzendorfischen
Apostel der Landstreicher ihre Herberge.“

Ich mußte lachen, als iıch diesen Zettel sah, und sonderlich, daß der Frau
Sommer nahe Sobald ıch aufgestanden WAaT, suchte iıch s1e des
gl befriedigen und Sa „Daß wır el ja in und durch den Zettel
mehr als s$1e waren beschimpft worden. Ich wuürde miıch ber wenig hieran
kehren, daß ich vielmehr Nu.  3 noch ein paar Tage hier bleiben wollte. Dabe1i
bat ıch s1e, S1e möchte doch 1e] mehr sıch VO|  - aller Welt. un! Süunden-
Liebe frei machen lassen, da hne dem die Leute in diesem Städtchen sie un
iıhren Mann für solche Leute hielten, die nıcht mehr mit iıhnen halten
wollten.
Sie wurde dadurch 2aNZz anderes Siınnes, und gab sich dieses Zettels PE
völlig zufrieden.

172
Zu Mittag gingen WIr dem Herrn Prokonsul, dem Herrn Veıt, un! speisten
bei ıhm Er ist UV! ein Husar SCWESCN, aber, l fallor, durch Herrn Wolters-
dorf 1n Bunzlau erweckt worden.
Ich mulßte über Tisch me1ine Reise erzählen und sonderlich vVvon des Herrn
Magister Hoppens Umständen Nachricht erteilen, weıl ıh dieser Herr
Veit auf der etzten Hochzeit, die Herr Magıister oppe 1mM vorigen Jahr
Samitz bei Herrn Ottorf gehalten, hatte I1  u kennen gelernt. Nach Tisch ging

mit unNs auf die Oberstube allein und führte manche schöne Dıiıskurse. Als
WILr Coffee tranken, kam uch Herr Springer wieder dazu, dem ben seine
Frau davongelaufen WAarL. weiıl S1ie bereits seit einiger eıit in ine große Me-
lancholie gefallen. Er hatte sogleich etliche nach iıhr ausgesandt, die S1ie uch
endlich wied;r zurückgebracht (hatten

173
Nachdem WIr Coffee getrunken, gıngen WwWIr etwas spazleren, und
ich mußte sonderlich dem Herrn Prokonsul einiıge Umstände Von dem en
MisSIONATF, Herrn Schultze, erzählen, woruüber sich sehr erfreute. Er ginghernach ein wen1g meinem Herrn Vetter Sommer.
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Des Abends nach Tısch wurden WIr insgesamt wieder dem Herrn Bürger-
meıister gebeten. Es verschiedene VO  3 den Honoratioribus ZugegEN. Der
Herr Konsul und Prokonsul nahmen miıch 1N die Mitte, da ich ıhnen manche
Nachricht Aaus$s dem Reiche Gottes erzählen mulßte. W enn dann insbesondere
etwas Merkwürdiges vorkam, erzählte der Herr Konsul den übrigen
noch einmal und mischte sehr erbauliche Anmerkungen darunter. Da 10888  w die-
SCS denen andern größtenteils anständig nıcht WAar ob s1e gleich nıiıchts
dagegen 2CN konnten machten sıch dieselben nach und nach davon
und ließen miıch und meıine Gesellschaft allein zurück.
Als WIr 19808  - allein n  9 ıng der Herr Konsul noch manche schöne Diskurse

Zuletzt SANLCNH WIr mıteinander, fielen auf die Kanie, und Herr Fleischer
tat eın sehr erbaulich Abendgebet. Es WwWar bereits 12 Uhr, als WIr wieder aus$s-
einander gıingen.

174
Donnerstag, den 23. August: Zu Mittag WwIr einem Weıinhändler,
Herrn Sauer, gebeten, der uch ein Verwandter VO  3 uns ist

Er ist seiner Profession uch ein Barbierer und hat bereits 1719 den
2. Maı die sıebente Tochter geheiratet VO:!  m me1ines V aters altesten Schwester,
der CWESENEN Frau Pfarrerin 1n Dirsdorf, der Frau Scholtzin, die ber 1m
Jahre 1732 den Maı bereits gestorben WAar. (Diese Tochter hat) Kinder
gehabt, die ihr ber el 1in die Ewigkeit vorangegangen (sind)
Wır mußten bei diesem Herrn Sauer speisen, und ıch mulßte VO.:  3 den Umstän-
den meıines V aters einıge Nachricht erteilen. Er schien nıcht hne Rührungen

se1n, un: hat nachher uch dem Vetter Sommer entdeckt: „daß gestern
en durch die Reden die bei dem Herrn Konsul geführt worden, ufs NECUEC
erweckt worden se1 Nur ist die Furcht da sıch bloßzugeben, weıl die
bösen Leute 1n diesem Ttte auf ine ausnehmende Weıise wiıder das recht-
schaffene W eesen toben Beim Abschiede gab mMIr me1ine Eltern einen
vielfachen Gruß mıt

E7S
Nachdem WIr WCE£,  DCN s fuhr alsbald Herr Fleischer mit einer
eigenen Gelegenheit wieder nach Liegnitz zurück. Und VO  - da wollte noch
nach IHS gehen, weil den Montag darauf für den Herrn Superintendenten 1n
Liegnitz predigen sollte. Da ich unter der Hand erfuhr, daß der Herr Konsul
und Prokonsul den Herrn Springer beordert, dem hiesigen Herrn Seni10r,
dem Herrn Gebauer, der war heute verreist WAaTrT, ber heute en wieder
erwartet wurde gehen, und auszudrücken, daß iıch MOrgenN hier
predigen dürfte, mMIr ber dieses vieler Ursachen g bedenklich schien,

ging ich selbst dem Herrn Spriinger und bat ıhn. in dieser Sache Ja
behutsam handeln, damit nıcht den An) schein gäbe, als wollte iıch mich
ZU Predigen aufdrängen, denn iıch hätte miıch keinem rte hierzu NZU-
bieten Freudigkeit. Er möchte Iso NUur diesem Herrn Gebauer einen Gruß
VO  — MIr melden un! bezeugen, daß iıch ihn, WECNnN ıhm gefällig ware, be-
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suchen wollte. Herrn Spfinger gefiel dieses sehr wohl und versprach, sıch
danach richten. Ich ging alsdann wiıieder meinem Vetter Sommer, und
blieb mıit iıhm und seiner Frau diesen en allein.

176
Den 24, August, Freıitag, Tage Bartholomäi, weil Herr Springer nıchts
VO Predigen gemeldet, 1e ich damit verschont, W 4as mir uch sehr lLieb
WAar, indem ich uch nıcht einmal die geringste eit hätte gewinnen können,
mich darauf praparıeren. Gegen Uhr wWAar 1C) dem Herrn Mag
Gebauer inviıtiert, der gestern Abend erst späat wiedergekommen war Ich
ging Iso hın und wurde Von ıhm unı seiner Frau sehr liebreich aufgenommen.
Er bezeugte meıinen Vater große Achtung und Liebe, ist ber doch mit
Praejudicio wider die sogenanten Pietisten eingenommen.
Es kamen nıcht Jange darauf Fremde ıhm, nämlich Herr W alther
ein Diakonus Adu$ Glogau, ein Sohn VO:  3 dem Inspektor W alther in Jauer, un
Vetter VO  - diesem Herrn Seni10r Gebauer. Weıl iıch MU|  - Tische gebeten WAafr,
mulßte ich dableiben. So kamen uch noch dazu der Herr Diıakonus Selbstherr
und der Herr Rektor Mehl
Herr W alther hat ehedem auf der Sorauischen Schule frequentiert. Er redete

me1isten über Tische, erkundigte sıch uch bei MIr nach den jetzıgen Um:-
ständen Sorau. Auf die Hallenser WAar ben nıcht gut sprechen. Ich
remonstrierte ihm manches. Er wollte aber nıcht viel annehmen, daher ich stille
W  3 Nach Tisch mulßte ich uch noch ISt Coffee trinken, Isdann nahm ich
Abschied un:! bekam sonderlich VO  — dem Herrn Gebauer und seiner Frau,
dem Herrn Dıakonus und Rektor einen vielmaligen Gruß me1ine lieben
Eltern.

1LE
Ich ging hierauf dem Herrn Prokonsul, der denn bald mıiıt MIr dem
Herrn Konsul ging. Wır gingen 1in den Garten, und der Herr
VerJjagt, als der Herr Burgermeister, führte wieder allerhand schöne Dıiskurse.
Wır lieben ungefähr Stunde bei einander, alsdann Zzing iıch wieder dem
Herrn Vetter Sommer und blieb bei ıhm Tısch
Nach dem Abendessen kamen der Herr Burgermeıister mıt seiner Frau, der
Herr Prokonsul und Herr Spinger, und noch mehr andere VO|!  - der Freundschaft
der Frau Sommer hierher. Die Leute hatten hinter der Frau Bürgermeister
erstaunend hergeflucht. Und als WIr ine Weile hier beieinander SS5C  „kamen SIE uch VOL Haus und fingen einen großen Lirm Wır ließen
u15 ber nıchts stören, sondern SanNnsScn erstlich ein Lied, alsdann mußte iıch
ine kleine Erbauung halten über enesIis XX AICH bin geringe aller
Barmherzigkeit etc  . Nachdem ıch proponteret, tat uch Herr pringer, der
Auditor, einen Beıitrag, alsdann wurde VON MIır mıt einem Gebet beschlossen.
Hierauf gıngen die me1isten fort, einige ber VO den nverwandten der Frau
Sommer lieben noch da bis Uhr Der Herr Konsul und Prokonsul gaben
mMır einen tausendfachen Gruß meine lieben Eltern mMı
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178
Am Sonnabend früh Uhr nahm ich dann VO  - meinem Vetter Sommer
und seinen Kindern SCHIE: Er gab mMI1r einen 1000fachen Gruß, sonderlich

den Herrn Vater Dıie Frau Sommer begleitete mich, un WIr fuhren 1Iso
miıt einer eıgenen Gelegenheit 1in Gottes Namen fort Wır Jangten Miıttag 1n
Bunzlau glücklich Wır traten bei dem Schuster, Herrn Muntzke, ab
der uns sehr liebreich aufnahm. ein Herr Sohn War ben nach Glogau gerelst,daher iıch ıh hier nıcht sprechen bekam W-eil die Frau Sommerin Nnach TIThommendorf wollte, iıhres Mannes Bruders Frau besuchen der
daselbst ein Bader SCWESCN und uch die Fuhre bis dahin gedungen WAal.entschloß ich mich heute sogleic) mıiıt ihr dahin fahren, ob ich gleichfänglich zuerst in Bunzlau ein1ge Tage beharren beschlossen hatte, nahm
iıch MIr doch \YOL: LU  3 lieber Vo.  - Ihommendorf wieder zurück hierher
kommen, und fuhr Iso bald nach Tısch mıiıt iıhr nach Thommendorf, da WwIr
uch Uhr glücklich anlangten. Ich Zzing zuerst ZUT Frau Weberin, traf
ber den Herrn Sohn nıcht Hause a daher ich denn der Frau Muhme
Buttelstädtin g1ng, und s1e un! iıhre alteste Tochter noch Zanz wohl antraf.
Weiıl sıch die Frau Sommerin bis Montag De] ihrer Frau Schwägerin Sommer
aufhalten wollte, ging IiserIe Fuhre bald wieder zurück, un:! ich muüßte für
dieselbe Taler und Groschen zahlen.
Ich gıng uch auf ine halbe Stunde Herrn Pastor Rothe
Gegen Abend W AAar Herr Weber, der mıiıt seinem Bruder und Schwager Urban
un! seiner Schwester die VO  } Bunzlau ıh besucht hatten dusscCcganNgen
WAaT. wıeder zurückgekommen. Dıiıese traf ıch alle, als ich Uhr hin:
g21ng, bei Tiıisch S1e über die Maßen erfreut und gerieten 1n großeVerwunderung, als S1e miıch unvermute: sahen, weıl S1e schon lange eıit
auf me1ine Zurückkunft und nıcht gewußt, W1e komme, daß ıch

lange außen geblıeben. Des Nachts logierte 1C be1 der Frau Muhme
Buttelstädt.

179
Am Sonntag nach Trinitatis (26. August) hörte iıch am) Vormittag den
Herrn Pastor oth predigen, konnte iıh: ber weni1g verstehen, weıl sehr
geschwinde und leise redete. Zu Mittag muülßte iıch bei Herrn Weber speisen.Nach Tısch ging iıch wieder Zur Frau Buttelstädt, die denn uch die Frau
Sommer hiıer 1n Ihommendorf un die Frau Sommer, die mıit MI1ır ge)kommen
WAaTlL, sıch auf einen Coffee invitierte. Des Abends muülte 1C) bei dem
Herrn er Jeiben, und uch des Nachts be1 ıhm schlafen.
Ich schrieb diesen Abend noch einen Brief Herrn iındeck der
damals 1/2 Meıle VO  3 hier Seifersdorf einem Bethause stand, und bat
ıhn, weıl ich unmöglich noch einmal ıhm kommen könnte, und doch noch
viel mıiıt ıhm sprechen hätte, daß doch auf den Donnerstag nach hom-
mendorf kommen möchte, damıit ich iıh noch einmal sprechen könnte.

180
Montag, den August, gıng iıch bald früh Zur Frau Sommer 1N Thommen-
dorf, bei der die Haynauer Jogierte. Ich mulßte hier noch manches erzählen.
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Wır tranken ee, und nach 9 Uhr ging ich mıt der Haynauischen Frau
Sommer Fuß nach Bunzlau, da WIr in der 2. Stunde glücklich ankamen
un:! wieder bei Herrn untzke spelsten. Bald nach Tısch nahm die Frau
Sommer Abschied, weıl sS1e diesen Miıttag miıt der 'ost wieder nach Hause
fahren wollte. Ich bat S1e nochmals, ıhrem Jesu recht treu werden und sıch
nıcht durch die Reden der Welt Guten hindern lassen.

181
Gegen drei Uhr ging iıch dem lieben Herrn Pastor Woltersdorf
Weıl ber gleich in der Kırche WAafr, trat iıch zuerst bei dem Herrn Bergerab Da ber Herr Woltersdorf bald nach Hause kam, empfing mich auf das
Freundlichste, und lLieß gleich Coffee machen. Gegen Uhr ging mit Herrn
Berger un MI1r spazieren und ersuchte mich, meıine Reise erzählen, un
sonderlich VOIN der Beschaffenheit unı dem Zustand des Reıiches Gottes in
Schlesien einıge Nachricht erteilen, W d>$ ich denn auch Cat Hierauf kehrten
WIr wieder zurück, un:! iıch mußte mit ıhm speisen.
Nach Tısch ging ich wieder dem alten Herrn Muntzke, der mich auf die
Stube seines Herrn Sohnes logierte, der ben verreist W  b VWır hatten noch bis
11 Uhr ein erbaulich Gespräch.

182
Dienstag, den August, Uhr ging iıch wieder Herrn Woltersdorf,
den iıch mit dem Herrn Berger 1M Garten antraf. Es anı sıch der lLiebe Herr
Woltersdorf dem Leibe nach sehr schwach, un! daher uch dem Gemüte nach
etwaAas niedergeschlagen, doch führte sehr erweckliche Diskurse. Zu Mittagmußte 1C) bei ıhm spe1isen, da sıch denn sonderlich nach dem jetziıgenStatıu des W aısenhauses erkundigte MIr uch VO  - seiner 1m Frühjahr
getanen Reise einiıge Nachricht gab, die sehr erwecklich W  -

183
Am) Nachmittag ging ich Herrn Urban, der Herrn Webers Schwester hat
S1e nahmen miıch mıit großer Liebe auf

Dieser Herr Urban ist ein sehr redlicher Mensch. Er erzählte MIır 1INan-
‘hes adus Herrn Woltersdorfs Predigten. Nach Uhr gıng ich wieder Herrn
Woltersdorf, weıl Herr Berger versprochen hatte, mıiıt mMır ZU. Herrn VO:  }
Tschirnhausen nach Rothlach gehen, welches se1in Gut ist und [1Ur 1/2 Stunde
VO  } Bunzlau liegt. Er Cat auch.  r un! Herr Woltersdorf begleitete uns ein
wenig. Als WIr hierher kamen, wurden WIr überaus liebreich aufgenommen.Der alte Herr Vo  3 Tschirnhaus wAar seıit 1/2 Jahr ein W ıtwer. Er WAar über-
aus erfreut, daß miıch sprechen und VON meinem alten Vater Nachricht
erhalten konnte. Er ist e1in sehr alter un redlicher Jünger Jesu. Ich traf hier
uch den Herrn Körner a den ich bald 1mM Anfang meıiner Reise bei
dem Herrn Urban gesprochen hatte, weıl bei dem Herrn VO  > Ischirnhaus
gleichsam Hofmeister WAafr, obgleich sein anNzeS Offizium NUur darin besteht,diesem Herrn Gesellschaft eisten und abends und INOTSENS Betstunden
halten.
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184
Es kam eben, als WIr hier n’ ein starkes Donnerwetter, das aber, Gott
Lob! hne Schaden vorüber ging. Als vorbei WAaTlL, nahmen WIr unNnsefen
Abschied. Er gab mMI1r einen tausendfachen Gruß den Herrn Vater mıiıt.
Es ist dieser redliche Herr VO  e Tschirnhaus 1mM folgenden Jahr nde des
Februar durch einen seligen Tod 1n seines HErren Freude eingegangen, un!
Iso seiner Frau Gemahlın bald nachgefolgt.
Als ıch mıiıt Herrn Berger wieder nach Bunzlau kam ging ich sogleich wieder

dem alten Herrn untzke, da ich des Abends speiste und logierte.
185

Mittwochs, 29. August, bald früh Uhr WAar ochenpredigt, die Herr
Berger für den anderen Prediger hielt Ich ging mıiıt hınein. Er predigteüber Petrus 1L, v.9 „Ihr se1d das auserwählte Geschlecht etc.  nb sehr CIL-
wecklich. Nach der Predigt ging ich och einmal Herrn Woltersdorf und
nahm VO.  } ihm und seiner Frau und Herrn Berger Abschied Alsdann speiste
1C. Mittag bei dem alten Herrn untzke.
Weil iıch VO  - dem Herrn Wıindeck einen Brief erhielt, darınnen meldete:
„daß INOTrgen nach Thommendorf kommen wollte,“ nahm 1C) VO  - dem
alten Herrn untzke Abschied . und tıtt VON hier WCS.

186
Weeıl Herr Urban mıit dem anderen Herr Weber der sıch damals noch be1
dem Hern Postmeister in Condition befand zugleich mıit nach Thommendorf
gehen wollten, ging ich Zzuerst noch ZU Herrn Urban ich noch Coffee
trinken mußte Alsdann gingen WIr fort und kamen Uhr
in Ihommendorf glücklich wieder Ich ging miıt Herrn Weber, nachher
ber zn Frau Buttelstädt, bei der iıch bIs Uhr blıeb Alsdann mulßte ich die
gewöÖöhnliche Betstunde die mittwochs und sonnabends 1M W aıisenhause
gehalten wird für Herrn Weber halten. Es nıcht DUr viel aus dem
Dorfe ZugegCN, sondern uch Herr Pastor Roth, die beiden Herren Weber mit
iıhrer Frau Mutter, die bei ihrem Herrn Sohn wohnt, un! Herr Urban Nach-
her speiste 3C} be1i der Frau Buttelstädt und endlich schlief iıch wieder be1i
dem Herrn Weber

187
30. August: ald früuh 8 Uhr kam der 1e. Herr Wındeck hierher g-rıtten. Wır wurden durch diese Zusammenkunft sechr erfreut. Ich mulßte Herrn
Wındeck me1ine n Reıise kürzlich erzählen. Wır speisten Miıttag bei
einander und sehr vergnugt über den Führungen des HErrn, die WIr
einander erzählten. Herr Wındeck blieb bis Uhr da, alsdann ahm wieder
Abschied und rıtt fort.
Ich ging hierauf mıt Herrn W eeber eLtwAas spazıieren. Unterdessen WAar der jungeHerr untzke der diesen Nachmittag VO:  3 Glogau retourniert VO  e Bunz-
lau herübergekommen, um) uch mich noch sprechen. Diesen trafen WIr
dann be1 der Frau Weber Wır wurden csechr erfreut, daß WIr noch einander
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sprechen konnten. Ich gıng ISst noch Zur Frau Buttelstädt und eredete miıch
SCH der morgenden Abreise, da S1e und ihre älteste Tochter mıiıt mMiır nach
Laubnıitz reisen wollten Hernach gıng ich wieder Herrn Weber, da denn
Herr untzke der heut uch hier blieb VO  - seiner Reise Nachricht Cr-
teilen mußte, und erzählte mMır wieder VO  3 seiner Glogauischen Reıise viel
merkwürdige Dinge. Wır konnten nıcht anders, als dem HErrtn och geme1n-schaftlich eın Lob und Dank-Opfer bringen für seine Barmherzigkeit, die
uns bis hierher erzeiget. Und alsdann legten Wır uns nıeder.

188
Den 31. August, Freitag: ald fruh Uhr nahm ich VO:  3 Herrn Weber
und Herrn untzke Abschied un:! ging zur Frau Muhme Buttelstädt. GegenUhr fuhr iıch mıit ihr und ihrer altesten Tochter, die nachher Herrn Moser,
einen Chirurgen geheiratet hat, 1in Gottes Namen VO  3 Thommendorf ab. Wır
kamen bei eıt in Halbau un ließen hier auSSbanNnNnen und ulls etwas

Essen geben. Nach 172 Uhr fuhren WIr wieder ab Als WIr 19808 VOLr das
nächste Dorf, aIiInenNns Satz kamen, hätte iıch bald meın Leben einbuüußen
können, wofern miıch Gott nıcht sonderbar bewahrt hätte Es WAar namlich hier
ein Schlagbaum. Weil sıch 9808  - der Fuhrmann nıcht aufhalten wollte,

„Wır sollten uns Nur bücken, WIr würden mıit der Kalesche schon darunter
wegfahren können.“ Indem dieses r fuhr uch gleich schnell Z und
die Leute ließen unvermerkt den Schlagbaum noch tiefer herunter, daher iıch,
weil ıch der höchsten Seite saß, un! der Schlagbaum dieser Seite tief
heruntergelassen wurde, ob ich mich gleich sehr bückte, mit dem Rücken
den Schlagbaum gepreßt wurde. Weil NU:  3 die Pferde mıit der größten Force
fortrissen, Mu: ich endlich mMit meinem Rücken den Schlagbaum aufsprengen,davon ich einen solchen Schmerz bekam, als WLn MIr 1M Leıibe alles ZeI-
brochen ware. Ich fiel uch darauf bald in ine kleine Ohnmacht. ich mich
Nu wohl bald wieder Imannte, wurde mMIr doch das Fahren entsetzlich
ul  9 da ıch VO:  m jedem Trritt, den die Pferde einen Schmerz mpfandIch mußte miıch daher entschließen, den Fuhrmann über Nieder-Ulrichsdorf
fahren und miıch aselDs: absetzen lassen, W as dann uch geschah. W ıe iıch
MNU:  e hierher kam, wurde ich VO:  m dem 1e Herrn Pastor Heilersiegund seiner Frau bei denen ich, als iıch 1n Sorau WAafr, meine gewöhnlichsteRetirade hatte mit sehr großer Freude aufgenommen. Die Frau Muhme
mußte mıt iıhrer Tochter uch ein wenig hier ansprechen unı IrSt Coffee trın-
ken Alsdann fuhren S1e fort, ıch ber muülßte hier zurückbleiben.

189
Ich blieb Iso hier in Niıeder-Ulrichsdorf, das VO:  ”3 Laubnitz drei Stunden ent-
fernt ist. woselbst meın Herr Schwager, Herr Küsel, Pastor ist, bei dem iıch
mich Zuerst nach zurückgelegter Reıise aufhalten wollte un! bei dem ich auch
den folgenden W ınter als Gehilfe SCWESECN, VO:  J heute bis den September.Den September kehrte die Frau Buttelstädt wieder vVvon Laubnitz zurück und
sprach hier wieder ein. Ihre Tochter ber hatte S1e in Laubnitz gelassen. Ich
bezahlte die Fuhre un! gab Taler
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Meın Zufall brachte weıter, Gott Lob! keine üblen Folgen mıit sich, sondern
die chmerzen legten sich nach und nach, und iıch merkte, daß weder innerlich
noch außerlich etwas entzweı W3  b Ich konnte daher den September schon
hıer 1n Nieder-Ulrichsdorf, weıl iıch darum ersucht wurde, den Nachmittags-Gottesdienst halten.
Den September wollte 1C} ben früh nach Sorau, als hier die betrübte
ost VO  - dem jetzıgen Herrn Archidiakonus ock einlief, daß gestern en
seine Frau Liebste die meıines Schwagers in Laubnıitz Schwester wAar

schleunig gestorben, nachdem S1IE noch bıis Uhr in der Kırche SCWESECN. ber
dieser Post wurden WwIr alle erstaunend erschreckt, un:! sonderlich gıng MIr
nahe, daß iıch S1e NUuU  — nach me1iner Reise nıcht mehr lebendig antreffen könnte.
Ich reiste nach Sorau und fand bereits meıinen Schwager und Schwester
be1 dem lieben Herrn ock Und mit diesen fuhr iıch annn des Abends nach
Laubnıitz und endigte solcher Gestalt den September des Abends 8 Uhr
meıne bisherige Reıise.

190
Hıerbei Mu: ıch noch drei merkwürdiger Umstände meıiner Reise Zu obe
Gottes gedenken:

daß ich auf dieser anzen Reise Nur zweimal 1in Gefahr geraten, Aaus der
miıch doch der HErr gnädig hat vid 22 un! 188
daß, da ich L11UTr: Taler mıt auf die Reise nahm, mich meın Erbarmer über
alles meın Denken dergestalt versorget, daß, da ich allen Reisekosten
un! einiıgen Sachen, die ıch MIr gekauft, über Taler gebraucht, dennoch
4 Taler wieder mıiıt zurückgebracht (habe und)
daß ich, unerachtet ıch über 17 W ochen herumgereiset, dennoch keine
einzıge Nacht 1M Wırtshause zubringen dürfen, sondern entweder bei
Bluts-Freunden, der doch bei andern spezieller Bekannten Quartier SCfunden.

Nun vergiß nicht, me1ıne Seele, W as dir der HERR Gutes an hat es, W 4S
in mMIr ist, lobe den RR Amen  “
So endet das „Reisediarium“. Eın Jahr danach WAar uch das Leben JohannSiegmund Sommers vollendet. Er starb Mai 1735 1n Laubnitz be1 Sorau.
Erst, wenn WIr mıit dem Sohn nach Jahren die noch lebenden Verwandten
und all die ungezählten Bekannten und Freunde besucht haben un! einen
kleinen Eınblick tun durften in Magister Johann Heıinrich Sommers Wirkungs-kreis, den in Schlesien zurücklassen mußte, ISLT dann werden WIr einem
tieferen un! damit uch uns Heutige noch ansprechendem Verständnis
kommen für seine „Nachricht VO erfahrenen Exilio“. Umso mehr ber dürfte
die Achtung steigen VOLF der Haltung, die 1in seinem Leben allen „Schicksals-
schlägen“ gegenüber bewahrt hat W as WAar C W as ihn durch se1in Leben LLug,durch das WIr ıh in diesen „Reisetagebüchern“ ein Stüuck begleiten durften?
W as hıelt ıh 1n allen Situationen seines Lebens? W as Ließ ıhn Haltung be-
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wahren, als seine Eltern un! Kinder, seine Verwandten und Freunde starben,
als Au dem V aterlande vertrieben wurde? W as gab ıhm den inneren Halt?
Magıster Johann Heıinrich Sommer g1Dt uns hierauf selbst die Antwort

S fraget Freund und Feind W as doch die Ursach 5SCY,
daß ich meın V aterland schleunig MUuU. verlassen?
Denn jedes denkt bey sıch, das Fragen stehe frey.
Und Iso bitt ich MIr die Sache recht fassen.
Ich geb auf einmal hier meın gantzes Hertze bloß
Und mache mich adurch VO:  3 aller Antwort loß
Meın Verhängnuüß kommt VON Gott dem HErren her.
Der hat mich frey gemacht VO  - allen Amts-Beschwerden:
Denn WECNNn nıcht der InNnn des lıeben Vaters WAar,
Es könnte MIr gewıß nıchts beygefüget werden.
Drum sech iıch nıcht darauf, W 245 Menschen Mır gethan,
Weıl hne Gottes 1NcC. ja Nıemand schaden kann
Und Iso bleibt meln Hertz vollkommen in der Ruh
Ich wiıll mit Freudigkeit me1in V aterland verlaßen:
Denn ruffet mMır allen Enden
Getrost, ich werde dich mit me1iner Hand umfaßen,
Und mußt du gleich anjetzt VO  - deiner Freundschaft gehn,
SO soll dir meine uld doch ZUu[r Seiten stehn

seelig! wer der Welt den Handel aufgesagt,
Der höret dieses Wort aus des Erlösers Munde,
Und wird gleich gedränget un! geplagt,
Er angst' un:' quälet siıch darüber keine Stunde.
Wer nıcht glauben wiıll geh Nur den Handel ein
Er wird wohl als ıch erfreut und selig seyn!  Dn
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